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79. Jahrgang 


Nom, 7. Auguſt. (R.) Bei dem geſtrigen Diner 
m Ehren des Reichskanzlers und des Reichs⸗ 
whenminiiters führte Muſſolini in ſeinem 
Trinkſpruch auf die deutſchen Gäſte u. a. aus: Wir 
ſind überzeugt, daß die Verwirklichung eines auf⸗ 
richtigen politiſchen und wirtſchaftlichen Zuſam⸗ 
menarbeitens zwiſchen den verſchiedenen Ländern 
zang beſonders dazu dienen wird, jenen Geiſt 
gegenſeitigen Vertrauens zu ſchaffen, 
der Gewähr iſt für einen wahren Frieden. 
Das italieniſche Volk ijt ſicher, daß das deutſche 
Bolt ſeinen Weg mit neuer Kraft weiter⸗ 
ychen mird. 

Dr. Brüning erwiderte n, a.: Sie, Herr Mi: 
miſterpräſident, waren unter den erſten, die die 
bahnbrechende Bedeutung der Botſchaft des Herrn 
Prüfidenten der Vereinigten Staaten von Ame⸗ 
tifa erkannten und fic in die Tat umſetzten. Da- 
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poſener Tageblatt 


Sonntag, 9. Auguſt 1031 


Trinkſprüche in Rom 


für gebührt Ihnen unſer aller Dank. Ich gebe 
der Hoffnung Ausdruck, daß die Zeit nicht mehr 
allzu fern jein möge, in der wir uns des Er: 
folges der Bemühungen um die Be⸗ 
hebung der großen Schwierigleiten der Gegen⸗ 
wart erfreuen. 

Rom, 8. Auguſt. (R.) Nach Aufhebung der Tafel 
hatten Miniſterpräſident Muſſolini und 
Außenminiſter Grandi eine etwa einſtün⸗ 
dige Unterredung mit ihren deutſchen 
Gäſten. 

Rom, 8. Auguſt. Die Beſprechungen des Reichs⸗ 
kanzlers und des Reichsaußenminiſters mit 
Muſſolini und Grandi wurden geſtern 
abend nach dem Empfang fortgeſetzt, den die ita⸗ 
lieniſche Regierung zu Ehren der deutſchen Gäſte 
ab. Die Unterhaltung dauerte etwa eine 

tunde. Heute vormittag werden die politiſchen 
Beſprechungen der deutſchen und italieniſchen 
Staatsmänner fortgeführt werden. 


Undurchdringlichkeit 


Zu den Trinkſprüchen in Rom 


(Telegramm unſerer 
Pr. Berlin, 8. Auguſt. 


Die Trinkſprüche, die geſtern in Nom gewechſelt 
wurden, maren von beſonders diplomatiſcher U n= 
eurchbring lichkeit. Immerhin muß be- 
merkt werden, daß ſie von einer außerordentlichen 
Freundlichkeit getragen waren. 


Muſſolini ſagte, in dieſem für Deutſchland 
außerordentlich ſchweren Augenblick, der aber auch 
für alle anderen Völker der Welt ſchwierig ſei, er⸗ 
kenne Italien die notwendigen Verpflichtungen, 
die im Intereſſe aller beſtünden. „Wir ſind feſt 
davon überzeugt, daß eine immer regere und 
freundſchaftlichere Zuſammenarbeit der Regierun⸗ 
gen der bejte Weg märe, um endgültig aus den 
Schwierigkeiten herauszukommen.“ In dieſem 
Sotz ſcheint wohl eine Anſpielung auf die franzö⸗ 
Hie Hartnäckigkeit zu liegen. 

Dr. Brüning dankte vor allem für die lie⸗ 
bensmärdigen Worte Muſſolinis und fuhr dann 
fort: „Wir find in Ihre Hauptſtadt gekommen 
und machen von Ihrer Gaſtfreundſchaft Gebrauch, 


Berliner Redaktion) 


durchdrungen von dem Gedanken, daß in der 
Lage, in der ſich heute nicht nur einzelne Länder 
befinden, ſondern Europa und die ganze Welt, 
nichts nützlicher ſein kann als der perſönliche Kon⸗ 
takt zwiſchen den Staatsmännern. Wir mijjen, 
daß unſere Sorgen nicht allein unſere 
Sorgen ſind und erhoffen das Verſtändnis 
aller.“ 

Etwas deutlicher ſpricht ih die italieniſche 
Preſſe aus, wobei ſie einen harten Ton 
gegenüber Frankreich anſchlägt und vor 
allem die Kommentare der franzöſiſchen Preſſe 
zum deutſchen Miniſterbeſuch in Rom r ügt. 
Der „Lavoro Fasciſta“ ſpricht von einer 
franzöſiſchen Pſychopathie, ohne die eine Aus- 
ſprache nicht mehr zu denken ſei. Das Blatt ſtellt 
icit, daß es ih nicht darum handle, in Nom einen 
Block gegen irgendwen zu bilden. Es handle ſich 
vielmehr darum, durch gemeinſame Anſtrengungen 
ganz Europa aus der Krije zu Pee 
freien. Es jehe fait jo aus, als ob der Friede 
nur in Frankreichs Intereſſe liege. 


~ 


Die Warſchauer Preſſe 
zum preußiſchen Volksentſcheid 


(Telegr. unſeres Warſchauer Berichterſtatters) 


7 Warſchau, 8. Auguſt. 
Der am morgigen Sonntag ſtattfindende $ 
entſcheid in Preußen wird auch in der polniſchen 
Preſſe lebhaft beſprochen. Die Blätter geben all⸗ 
3 genaue Darſtellung der 
orgänge, die zu dem Volksentſcheid führten, 
and der Beſtimmungen, unter denen der Volks⸗ 
entſcheid durchgeführt wird. Einige Blätter ver⸗ 
öffentlichen auch bereits an leitender Stelle ein⸗ 
gehende politiſche Diagnoſen über den 
Boltsentiheid, wobei im allgemeinen darauf hin- 
gewieſen wird, daß der Volksentſcheid wahrſchein⸗ 
lich einen Sieg der nationaliſtiſchen 
ö in Deutſchland bedeuten 

werde. 

Ein Blatt, das bisher der Regierung nahe⸗ 
tand, deſſen parteipolitiſche Einſtellung aber in 
der nächſten Zeit eine Aenderung erfahren ſoll, 
der „Kurjer Poranny“, beſpricht ebenfalls in 
einem Leitartikel den preußiſchen Volksentſcheid 
und kommt zu dem Schluß, daß ein Ausfall des 
Poltsentſcheids für die Rechte im Intereſſe Po⸗ 
lens Liege. Das Blatt ſchreibt: „Im Intereſſe 
Polens liegt es, daß der Voltsentſcheid in Preu⸗ 
ßen gelingt, damit Europa die Deutſchen ohne 
ihre Reviſtonsmasken ſieht. Da die Deutſchen be- 
haupten, daß fie ſich ſelbſt in der gegenwärti⸗ 
gen ſchwierigen Lage helfen können — im 
übrigen iſt bereits die Befreiung von den Repa⸗ 
rationsraten für ein Jahr eine große Hilfe 
it es ſchwierig el 85 ſe N en, wozu denn 
joviel Lärm um die Deutſchen gemacht 
und Mitleid für 
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[für das Brüning⸗Kabinett fein. 


die Deutſchen geſor⸗ja um eine 


dert wird, die ſich ohne fremde Hilfe 
elbſt helfen können. Da es jedoch der 
Welt nicht ſo ſehr um die Rettung Deutſchlands 
geht, als vielmehr um die Wiederherſtellung nor⸗ 
maler Friedensbeziehungen, des allgemeinen Ver⸗ 
trauens, der Friedensſicherheit und der allge⸗ 
meinen Zuſammenarbeit auf der Grundlage der 
Gleichheit, ſo müßte man in dieſer Richtung die 
Deutſchen überzeugen. Vielleicht wird nach dem 
Volksentſcheid der an Zug auf das 
richtige Geleiſe der Weltfriedens⸗ 
politik und der internationalen Zu⸗ 
ſammenarbeit geſtellt werden.“ 

Der „Kurjer Polſti“, das der Regierung nahe⸗ 
ſtehende Organ der polniſchen 1 uſtrie, 
widmet dem Volksentſcheid eine ganze Seite und 
ſchreibt u. a.: „Wie das endgültige Ergebnis des 
Volksentſcheids ſein wird, iſt ſchwer voraus⸗ 
zuſehen. Es kann fein, daß im letzten Mro- 
ment die breiten Wählermaſſen noch Ver⸗ 
nunft annehmen und ein Teil von ihnen der 
Abſtimmung fernbleibt. Die Rechte hat 
alle Ausſichten, den Entſcheid zu ihren Gun⸗ 
ten durchzuführen. Sie geht in den 
Kampf unter wohlbekannten Loſungen: Abſchaf⸗ 
fung der Reparationen, Vertragsreviſion, Ab⸗ 
ſtand von Frankreich. Der Volksentſcheid am 
Sonntag entſcheidet über alles. Er wird gleich⸗ 
zeitig ein Vertrauens- oder Mißtrauensvotum 
Es handelt ſich 
dabei nicht um eine rein preußiſche, ſon⸗ 
dern um eine allgemein deutſche Frage, 
europäiſche, ſogar um eine 
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Falls der Volksent⸗ 


Weltangelegenheit. A 
i 


ſcheid mit dem Siege der Rechten endet 
leinesmegs er SRE wie ji die 
Arbeiten innnerhalb des Reiches entwickeln, und 
welches Chaos dann dort endgültig 
herrſchen wird. Welchen Einfluß und wel⸗ 
ches Echo es im Auslande haben wird, ijt gegen- 
wärtig noch unberechenbar. í 

Auch der gemäßigt rechtsſtehende „Kurjer War- 
ſzawfki“ beſchaft gt ſich mit dem Boltsentiheid in 
einem Leitartikel und wägt die Wahrſcheinlich⸗ 
keiten für und wider ab. Er lagt, ak es im 
Inteteſſe der Brüning-Regierung 
gelegen hätte, wenn der Wen um 

o nate, wenn möglich bis 
nach den franzöſiſchen Wahlen, ver⸗ 
ſchoben worden wäre, weil das Ergebnis 
die franzöſiſche öffentliche Meinung beein⸗ 
fluſſen könnte. Das Blatt kommt dann zu 
dem Schluß: „Ob alſo der Volksentſcheid hin⸗ 
ſichtlich der Kräftezuſammenſetzung in Deutſch⸗ 
land ein Bild gibt, oder ob es im Wege nor⸗ 
maler Wahlen geſchieht, ſo wird für eine um⸗ 
ſichtige Politik gegenüber Deutſchland nur 
die eine Deviſe gelten: Nicht die Katze im 
Sack kaufen. 

Das führende Organ der Nationaldemo⸗ 
traten, die „Gazeta Warſzawſta“, ſchreibt ein 
Kommentar über den preußiſchen Volksentſcheid: 
„Alle aktiven politiſchen Kräfte in Deutſchland 
denken offen oder verſteckt an die Reviſion der 
Verträge und die Aenderung der Grenzen. Dieſer 
Gedanke iſt ein Mythos des deutſchen Volkes 
geworden. Die deutſche Maſſe iſt feſt überzeugt 
davon, daß der Verſailler Vertrag die einzige 
Quelle aller Mißſtände ift, und daß 
der erfolgreichſte Kampf mit der deutſchen Kriſe 
der Angriff auf die Friedensverträge ſei. 
Bei dieſem Sachverhalt muß ein Sieg der Rechten 
eine Verſtärkung der Reviſionsbeſtrebungen brin⸗ 
gen, ſowie eine Reihe bedeutſamer Aenderungen 
in der bisherigen deutſchen Diplomatie. Das 
wäre eine neue Probe für den europäiſchen 
Pazifismus und gleichzeitig eine neue 
Warnung für den nächſten Nachbar des 
Deutſchen Reiches.“ 

——— —— 


Ungarns Lage 


Pr. Berlin, 8. aridi (Eig. Telegr.) 


S 


Aus Ungarn kommen Nachrichten über eine ver- 
ſchärfte Kriſe im Südoſten, die von Tag zu Tag 
bedrohlicher werde. Strenge Vorſchriften 
verbieten der ungariſchen Preſſe, den Auslands⸗ 
torreipondenten nähere Mitteilungen zu machen. 
Während Deutſchland ſeine Zwangsmaßnahmen 
lockert, ijt es in Ungarn noch nicht abzu⸗ 
ſehen, wann der Geldverkehr wieder in 
normale Bahnen kommt, wenn der Aus⸗ 
1 ausbleibt. Dieſer Aus: 
landskredit wird aber von politiſchen Bedingun⸗ 
Er abhängig gemacht. Die ungarische Regierung 
at jhon politiſch nachgegeben. Es liegt das fran: 
zöſiſche Angebot vor, eine bindende Erklärun 
hinſichtlich der Zollunion abzugeben. Es ſei 
noch dahingeſtellt, ob dieſe Bedingung leichter zu 
erfüllen ſein wird als die Bedingung, die Reni- 
ſionspropaganda einzuſtellen. Es iſt immerhin 
zu erſehen, wie weit jih die ungariſche Politik 
mit den Franzoſen binden hr? um von den 
italieniſchen Verbündeten zu löſen. 

Budo peſt, 8. Auguſt. (R.) In Ungarn hat die 
Regierung eine neue Deviſen⸗Notver⸗ 
ordnung herausgegeben. Danach iſt es ver⸗ 
boten, ohne Genehmigung der ungariſchen Staats⸗ 
bank ungariſches Geld ins Ausland zu ſchaffen 
oder gegen fremde Währung anzubieten. eiter 
wird durch die Notverordnung unterſagt, im 
Ausland Kredite in ungariſcher oder anderer 
Währung aufzunehmen. Angariſches Geld darf 
Ausländern nur für fällige Zinſen gezahlt 
werden. i 
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Macdonalds Horgen 


Der Milliardenkredit — Die Partei⸗ 
politiker — Rund um ein Koalitions⸗ 
fabinett — Die Sparkommiſſion 


Es iſt wirklich erquickend, nicht für 
einen Parteifanatiker, wohl aber für jeden 
Staatspolitiker, die engliſchen 
Parteiführer an der Arbeit zu ſehen. So- 
eben hat ſich das engliſche Unterhaus ohne 
jeglichen Parteiſtreit bis zum 20. Oktober 
d. Is. vertagt. Die konſervative Oppo⸗ 
ſition erhob lediglich den Vorbehalt, daß 
das Unterhaus wieder einberufen werden 
ſollte, falls die Lebensintereſſen des Landes 
es erfordern. Das iſt in England eine 
Selbſtverſtändlichkeit. Bei dem Partei⸗ 
leben, wie es unter den Briten nun einmal 
herrſcht, iſt damit auch keinerlei Gefahr 
verbunden. Verſicherte doch der konſer⸗ 
vative Oppoſitionsführer. Mr. Stanley 
Baldwin, ſoeben in Worceſter der 
Arbeiterregierung, daß die Oppoſition das 
Kabinett reſtlos unterſtützen wird, wenn 
es verſucht, den Staatshaushalt ins Gleit- 
gewicht zu bringen. Auch die Kreditpolitik 
der Regierung Macdonald wird von 
Baldwin und Genoſſen gebilligt und unter- 
ſtützt. Aus Staatsraiſon! 

Das Kabinett Macdonald hat alſo Zeit, 
bis tief in den Herbſt hinein, ſich mit den 
innerpolitiſchen Schwierigkeiten ausein⸗ 
anderzuſetzen. Sie ſind nicht gering. Die 
größte iſt freilich behoben. England erhielt 
dank der amerikaniſchen Vermittlung 
einen franzöſiſch⸗amerikaniſchen Stützungs⸗ 
kredit in der Höhe von 50 Millionen Pfund 
Sterling oder 1 Milliarde Reichsmark. 
Damit iſt es ſeiner Sorgen um den Ster⸗ 
lingkurs enthoben. Es hat auch Zeit ge⸗ 
wonnen, um mit ſeinen neueſten Gläubi⸗ 
gern darüber zu beraten, was aus den 
vielen kurzfriſtigen Krediten werden ſoll, 
die von engliſchen Banken mit fremdem 
Gelde Deutſchland gewährt wurden. Die 
Löſung dieſes Problems wird noch mandes 
Kopfzerbrechen machen, aber man hat doch 
Zeit gewonnen und wird ſchließlich auch 
die Wege finden, die zum Ziele führen. 

Schwieriger wird ſchon ſein, die An⸗ 
regungen durchzuführen. die in dem 
neueſten Blaubuch ſtehen, das ſoeben von 
der Regierung Macdonald der Oeffentlich⸗ 
keit unterbreitet wurde. Monatelang 
ſaßen unter dem Präſidium Sir George 
Mays hervorragende Mitglieder des 
Unterhauſes beiſammen, um den britiſchen 
Staatshaushalt mit aller Akribie der 
Finanzſachverſtändigen durchzuprüfen. 

Auf Grund der Steuerausfälle und der 
verminderten Zolleinnahmen während der 
letzten Monate kam das Komitee May zu 
dem Ergebnis, daß am nächſten engliſchen 
Staatshaushalt 120 Millionen Pfund 
Sterling, das ſind nahezu 2,5 Milliarden 
Mark, eingeſpart werden müſſen, wenn 
der Haushalt ins Gleichgewicht gebradhı 
werden ſoll. Dabei iſt allerdings auf das 
Hoover⸗Moratorium für die Kriegsſchul⸗ 
den keine Rückſicht genommen. Die Anm: 
miſſion empfiehlt. daß 96 Millionen Pfund 
Sterling eingeſpart werden. Sie ſchläg: 
vor, daß die Sätze der Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung um 20 Prozent gekürzt werden. 
jo daß allein bei der Arbeitsloſenverſiche⸗ 
rung 66,5 Millionen Pfund Sterling vin- 
geſpart werden, 13,6 Millionen Pfund 
Sterling will ſie durch Erſparniſſe bei den 
Erziehungsausgaben des Landes heraus: 
ho“ „. vornehmlich dadurch, daß die Lehrer- 
gehalter um 20 Prozent heruntergeſetzt 
werden. In dieſem Sinne gehen die Vor⸗ 
ſchläge der Kommiſſion, die fachmänniſch 
ausgearbeitet ſind, weiter. Alle Parteien 
ſind ſich einig darüber, daß die Anregungen 
des Komitees May dankenswert ſind und 
befolgt werden müſſen 
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Die Durchführung dieſer Aufgaben iit 
allerdings ſehr ſchwer. Auf die Kritik des 
ionjervativen Generalſekretärs Mr. Neville 
Chamberlain erwiderte Schatzkanzler 
Snowden, daß die Schwierigkeiten jo un- 
geheuer groß ſind, daß ein einzelner Mann 
fie faum tragen könnte. Aus dieſer An- 
ſpielung wurde ſofort der Schluß gezogen, 
daß Schatzkanzler Snowden und ſeine 
Freunde darauf hinzielen, die Laſt der 
Verantwortung mit der Oppoſition teilen 
zu wollen. Wäre dem ſo, dann würden die 
neueſten Beſtrebungen der Arbeiterpartei 
das Geſtändnis in ſich ſchließen, daß die 
Partei jetzt außerſtande iſt, ihre Wahl⸗ 
nerſprechungen einzulöſen. Die Arbeiter: 
regierung Macdonald iſt ein Minderheiten— 
kabinett, das ſich bisher nur dadurch am 
Ruder halten konnte, daß es in allen fri- 
tiſchen Fällen auf die Unterſtützung der 

liberalen Unterhausmitglieder rechnen 
konnte. i 

Nun ift aber Lloyd George bedeaklich 
erkrankt. Der geriſſene Waliſer, der im 
eigenen Lager mit ſtarken Gegnern zu 
kämpfen hat und von den Konſervativen 
ebenſo wie von den Arbeiterführern wäh: 


rend der letzten Jahre ſtets ſcharf kritiſiert. 


und bekämpft wurde, erlebte jetzt auf 
ſeinem Krankenlager die Genugtuung, daß 
die öffentliche Meinung des Landes ihn 
einmütig als einen der größten Männer 
anerkennt, die England in dieſem Jahr⸗ 
hundert überhaupt beſaß. An die Wieder⸗ 
aufnahme ſeiner politiſchen Aktivität iſt 
aber in den nächſten Monaten nicht zu 
denken. Die Konſervativen ihrerſeits ver⸗ 
ſpüren wenig Luſt, ihre günſtige Oppo⸗ 
ſitionsſtellung zu verlaſſen und ſich mit den 
Arbeiterführern in die Verantwortung für 
die Regierung und Verwaltung des Landes 
zu teilen. Jede Regierung, die höhere 
Steuern beſchließen muß, die ſich gezwun⸗ 
gen ſieht, die Gehälter der Beamten zu 
kürzen, die Leiſtungen des Staates für die 
Arbeitsloſen herabzuſetzen und die Einzel⸗ 
haushalte des Unterrichtsweſens, des 
Geſundheitsweſens, der Armee und der 
Marine zuſammenzuſtreichen. macht fih 
nun einmal im Volke nicht beliebt. Die 
herrſchende Arbeiterpartei wird um dieſe 
Staatsnotwendigkeiten aber nicht her- 
umkommen. Die konſervativen Führer 
wiſſen das und laſſen Macdonald und 
ſeinen Freunden freie Hand. Sich mit 
ihnen in die Verantwortung zu teilen, 
lehnen ſie aber ab, ſo lange die finanziellen 
und wirtſchaftlichen Verhältniſſe noch 
einigermaßen erträglich ſind. Sollten ſie 
aber heute oder morgen ſich zum Eintritt 
in eine Koalition auf breiteſter Baſis ent⸗ 
ſchließen, dann weiß die politiſche Welt, 
daß die engliſche Staatskriſe in ein 
akutes Stadium eingetreten ift: 
——u—-— 


Auflockerung 


der Deviſenverordnung? 
Pr. Berlin, 7. Auguſt. 

Die Depiſenverordnung hat heute eine bedeu⸗ 
tende Lockerung erfahren. Dieſe Maßnahme iſt 
vor allem auf die guten Erfahrungen zurückzu⸗ 
führen, die die Reichsregierung mit der Wieder⸗ 
einſchaltung des freien Bankenverkehrs gemeg: 
hat Man glaubt nun, daß die Freigabe der un⸗ 
begrenzten Denijenbejhaffun für ie Export⸗ 
firmen nicht zu mißbräuchlichem Druck auf die 
Mark führen wird. an e e auch weiter⸗ 
hin die Deviſen anfordernden . dar⸗ 
aufhin kontrollieren, ob ſie auch bisher Einfuhr⸗ 
geſchäfte desſelben Umfanges gemacht haben. Die 
Handelskammern werden die erforderlichen Unter⸗ 
lagen prüfen und dann den Importeuren Vor⸗ 
a r yolis für die Landesfinanzämter aus- 
geben, die bekanntlich mit der . der 
Deviſenverordnung betraut ſind. Es handelt ſich 
allerdings um einen Verſuch. Sollte ein ſtarker 
Druck auf die Mark einſetzen, jo wird die Reims- 
regierung ſofort wieder zu den ſchärfſten 
Maßnahmen greifen. s 


Der Roman einer Privatſekretärin 


Der frühere Vizekönig von Indien, Lord Reading, 
hat ſich in London mit feiner früheren Privat: 
ſekretärin. Miß Stella Charnaud, verheiratet. 
Lord Reading ſteht bereits im 71. Lebensjahr. 


Links: die mit Schlammaſſe bedeckte Hauptſtraße des rheiniſchen Badeortes Mehlem 


Das Rheinland wurde in den letzten Tagen n 


Koblenz und Köln, 


=> Pofener Tageblatt 


Unwetterkataſtrophe 


im Rheinland 
bei Bonn 


on einem ſchweren Unwetter heimgeſucht, das 
große Verwüſtungen verurjacht 


be; tes Me „der beſonders ſtark gelitten hat; 
ſtörungen auf der Rheinuferſtraße in Mehlem. 


eſonders am Mittelrhein, auf der Strecke 


rechts: die Jer- 


Bat zwiſchen 
at. 


Hindenbur 


g greiſt ein 


Um die Freiheit der Preſſe 


Pr. Berlin, 7. Auguſt. 


Die Empörung in den Rechtskreiſen wegen der 
Preſſe aufgezwun⸗ 
ade Kundgebung der preußiſchen 9 A hat 
en R Ein⸗ 


durch die Notverordnung der 


eichspräſidenten zu einem i 
reifen veranlaßt. In einer amtlichen Erklärung 
eißt es: „Der Herr Reichspräſident läßt auf die 

ihm heute zugegangenen zahlreichen telegraphi⸗ 
ſchen Anfragen mitteilen, daß die nordnung der 
ae ung der gejtrigen Kundgebung der 
3 Staatsregierung ihm eranlaſſung 
gegeben hat, die Reichsregierung um Vorſchläge 
zur Aenderung der Verordnung vom 
17. Juli 1931 zur Bekämpfung politiſcher Aus⸗ 
ſchreitungen zu erſuchen. Die Reichsregierung 
wird unverzüglich ſolche Vorſchläge dem Herrn 
Reichspräjidenten unterbreiten.“ 

Bezeichnend iſt, daß die demokrgtiſche Preſſe die 
Kundgebung der preußiſchen Regierung mit Lei: 
nem Kommentar verſah. Man iſt nämlich 
auch in dee Kreiſen durch das Vorgehen 
der Sozialdemokraten überraſcht worden. 
Man verhehlt ſich auch nicht, daß eine der⸗ 
artige Benutzung des Regierungs⸗ 

n 


es war, die vor allem die Handhabung der neuen 
Preſſeverordnungen ablehnte. Das Eingrei⸗ 
jen des Reichspräſidenten für Preſſefreiheit findet 
daher die Billigung weiter Kreiſe. 


Die vollkommene Ablehnung der ſozialdemokra⸗ 
Hen Taktik erhellt aus folgenden Sätzen: 
„Gleich nach Bekanntwerden der Notverordnung 
am 18. Juli haben wir geſchrieben, daß ſolche 
Zwangslektüre niemanden zu bekehren vermag. 
Allerdings haben wir auch nicht für möglich ge⸗ 
halten, daß es gerade die preußiſche Regierung 
ſein wird, die ſolche Zwangslektüre verordnet. 
Offenbar iſt die Fülle von Macht, die eine ſolche 
Vorſchrift verleiht, ein gar zu ſüßes Gift. In der 
Strategie mag die Ueberraſchung den Sieg ver⸗ 
bürgen, in der Politik iſt das anders. Die 
preußiſchen Herren waren ſchlecht beraten, als ſie 
ihre Maſſen⸗„Auflage“ insgeheim herſtellten und 
auf dem Wege über die Oberpräſidenten ins Land 
chickten. Wir verſtehen wohl, was amtlich zur 
Begründung angeführt wird, nämlich daß aus 
dem Lande immer dringlicher der Ruf an die Re⸗ 
gierung dringt, ſie möge führen und ſich äußern. 

ätte ſie ruhig tun können. Aber gerade das 


apparates zu 1 Allee Zwecken die Das fönn ; 2 
gegenteilige Ri rkung haben kann. Die ai. e nicht getan. Wir fürchten, fie hat geſtern 
preji einen 


demokratiſche e iſt um ſo reſerviertet, als ſie 


Bumerang abgeſchleudert.“ 


Begegnung in einem Jagdhauſe 


Macdonald 


In der kleinen ſchottiſchen Ortſchaft Rogart 
hat heute abend die hochpolitiſche Ausſprache 
zwiſchen Macdonald und Stimſon be⸗ 
gonnen. Das Dorf liegt inmitten der einſamen 
Berglandſchaft von Sutherlandſhire. Es 
ſteht kaum auf der Landkarte und zieht nur des⸗ 
halb im Augenblick die Aufmerkſamkeit weiterer 


Kreiſe auf ſich, weil es den amerı 1 Staats⸗ 


ſekretär zu ſeinen Ferienbeſuchern zählt. Premier⸗ 
miniſter Macdonald hatte heute morgen im 
Wagen, nur von ſeiner Tochter begleitet, ſeinen 
ſchottiſchen Geburtsort Loſſiemouth, wo er ſich zur 
Erholung aufhält, verlaſſen und traf gegen Abend 
in Rogart ein. Er ijt dort der Gaſt Stimſons. 
Die Begegnung der beiden Staatsmänner 
für d in einem Jagdhauſe ſtatt, das Stimſon 
ür die Zeit ſeines engliſchen Aufenthaltes be⸗ 
nutzt. Ein ſeltſamerer Hintergrund für eine polı: 
tiſche ug prache ift kaum denkbar. und es darf 
daher nicht überraſchen, daß nur ſpärliche 
Informationen über ihren Inhalt in die 


und Stimſon 


Oeffentlichkeit dringen. Dennoch wird ihr im 
Hinblick auf die herrſchende internationale Lage 
eine ſehr große Bedeutung beigemeſſen, zumal 
inzwiſchen zuverläſſig verlautet, daß ſich 
„ein hervorragender ſranzöſiſcher Diplomat“ 
ebenſalls auf dem Wege nach Rogart befindet. 
Die Begegnung 7 alſo zu einer engliſch⸗ 
eee chen Ausſprache über die 
ſchwebenden Probleme erweitert werden, und 
es mürde nicht überraſchen, wenn dabei auch 
die Möglichkeiten einer deutſch⸗franzöſiſchen 
Annäherung, an der Stimſon und Macdonald 
beſonders gelegen iſt, aufs neue einer Unter: 
ſuchung unterzogen würden. 


Es wird hier auch wieder verſichert, daß der 
engliſche Premierminiſter ſich während der letzten 
Tage über die Verhältniſſe in Deutſchland hat 
unterrichten laſſen. Im übrigen ſagt man, daß bei 
der Ausſprache internationale Finanzfragen im 
Vordergrunde ſtehen werden. 


Die größte Schleuſe der Welt 


Ein Meifterwert deutſcher Technik 


Die „Nordſchleuſe“ in Bremerhaven wurde dem 
Verkehr übergeben. Dies iſt nicht nur aus han⸗ 
delspolitiſchen und wirtſchaftlichen Gründen von 
Bedeutung, ſondern auch aus techniſchen, denn die 
Nordſchleuſe iſt die größte Schleuſe der Welt, die 
ſogar die * größte, die Ne um 
rund 25 000 Kubikmeter an Inhalt übertrifft. Die 
Entwicklung der Größe der Handelsdampfer hat 
ſchon vor dem A den Gedanken nahegelegt, 
die Nordſchleuſe in Bremerhaven zu erbauen und 
fo groß zu geſtalten, daß fie auch für Schiffe bis zu 
70 009 Tonnen ausreicht, aljo wahre Wolkenkratzer 
von Schiffen, die vorausſichtlich in abſehbarer Jeit 
die Höchſtgrenze für Schiffgrößen bilden werden. 
In Wirk lücken denkt man noch nicht an den Ban 
ſolcher Koloſſe, denn auch die beiden Ozeanrieſen 
„Europa“ und „Bremen“ bleiben bekanntlich hin— 
ter dieſen Rieſenmaßen 


nicht un beträchtlich zurück. 


Es zeugt aber für den Weitblick der verantwort⸗ 
lichen Männer, daß ſie die Möglichkeit einer der— 
artigen Entwicklung vorausſahen. In den Zeiten 
des Reichtums und wirtſchaftlicher Hochkonjunktur 
wurde bereits vor dem Kriege mit dem Bau der 
Schleuſe begonnen. Der Krieg unterbrach die 
Fertigſtellung des großen, techniſchen Werkes, und 
die erſten Jahre der Nachtriegszeit waren auch 
nicht geeignet, die Durchführung derartiger Pläne 


reifen zu laſſen. So wurde erſt nor ungefähr vier 
Jahren mit der Weiterführung des Baues begon⸗ 
nen, der nunmehr, einige Monate vor der plan⸗ 
mäßigen Fertigſtellung, bereits dem Verkehr über⸗ 
geben werden konnte. Die Nordſchleuſe hat einen 
Inhalt von 325 000 Kubikmeter, aljo 25 000 Rubit- 
meter mehr als die Ymuiden-Schleufe und fait 
200 000 Kubikmeter mehr als die Panamakanal⸗ 
Schleuſe. Die Länge der Nordſchleuſe beträgt 
372 Meter, ſie bleibt alſo hinter der Länge der 
Bmuiden⸗Schleuſe mit 400 Meter um 28 Meter 
zurück. Dafür iſt ihre Breite, die 60 Meter be⸗ 
trägt, um 10 Meter größer als die der Ymuiden- 
Schleuſe. Die techniſche Ausführung der Nord: 
ſchleuſe iſt hervorragend. Die Schleuſe ſtellt eine 
weſentliche Verbeſſerung des Hafens von Bremer: 
haven dar und ijt darum in wirtſchaftlicher Be: 
ziehung von beſonderer Bedeutung. Trotz Krieg 
und Nöte aller Art mit unbeugſamer Energie zu 
Ende geführt, ijt dieſes techniſche Rieſenwerk ein 
Zeichen für den gefunden Lebenswillen des deut: 
ſchen Volkes und für das Beſtreben, mit den ande: 
ren Völtern auf dem Gebiete des internationalen 
Verkehrs erfolgreich in Wettbewerb zu treten. 
Deutſche Schiffstechnit hat ſich ſchon vor dem 
Kriege des größten Anſehens unter den Völkern 
erfreut. Der Verſailler Friedensvertrag, durch 
den die Auslieferung der beiten Handelsſchiffe 
vorgeſehen wurde, ſchien die deutſche Seegeltung 


für Jahrzehnte zu zerſtören. Es kam dazu der 
furchtbare Zuſammenbruch der deutſchen Mirt: 
ſchaft in den Jahren der Inflation. Aber wenige 
Jahre ſpäter konnte die deutſche Schiffbautechnit 
wieder mit den aufſehenerregenden Bauten 
„Europa“ und „Bremen“ Triumphe feiern, 


Das blaue Band des Ozeans“ holte ſich Deutſch⸗ 
land wieder zurück. Mit einem Schlage holte es 
den Rieſenvorſprung des Auslandes wieder ein 
und ſtellte ſich an die Spitze der lesfahrenden 
Völker. In einem kurzen Zeitraum von ment en 
Jahren wurde Unerhörtes geleiſtet, und die It 
ſah mit Staunen, wie dieſer Vogel Phönix aus 
den Trümmern wieder emporſtieg. Die Voll⸗ 
endung der „Nordſchleuſe“ iſt eine weitere Fort: 
ſetzung dieſes Siegeslaufes der deutſchen Technil 
der nicht nur auf dem Gebiete des Schiffbaus 
ſondern auch auf anderen Gebieten — es ſei nur 
an die füngſte Glanzleiſtung des „Graf 
Zeppelin“ erinnert — ſeſtzuſtellen iit. Hier 
liegen die großen Werte des deut» 
ſchen Volkes. 


Vor der Kusweiſung 
der religidſen Orden aus Spanien 


Die erneuten Angriffe revolutionärer Elemente 
auf klöſterliche Niederlaſſungen in Spanien haben 
in Verbindung mit gewiſſen Plänen der egen⸗ 
wärtigen Regierung bezüglich des Aufenthalts: 
und Niederlaſſungsrechtes der religiöſen Orden in 
kirchlichen Kreiſen erhebliche Beunruhigung her⸗ 
vorgerufen. Ganz unerwartet ijt der Kardinal 
von Taragona nach Rom gereiſt. In Regierungs⸗ 
kreiſen hatte man an die plötzliche Abreiſe die 
Vermutung geknüpft, als ob der Kardinal in 
Rom die Uebertragung der Primaswürde von 
Toledo nach Taragona erwirken würde, nachdem 
der bisherige Primas, der Kardinal von Toledo, 
von der revolutionären Regierung des Landes 
verwieſen worden iſt. Ein Hirtenſchreiben des 
nach Rom gereiſten Kardinals, das erſt nach⸗ 
träglich veröffentlicht wurde, wirft jedoch ein 
ganz neues Licht auf die Lage der Kirche in Spa⸗ 
nien. Der Hirtenbrief ijt nämlich ganz auf die 
Befürchtung abgeſtimmt, daß die gegenwärtige 
Regierung die religiöſen Orden und Kongregatio⸗ 
nen unter dem Druck der kirchenfeindlichen Stim- 
mung vieler Kreiſe aus Spanien ausweiſen 
werde. Der Hirtenbrief nimmt auch auf die Tat- 
ſache Bezug, daß in Preſſe und Reden der revolu⸗ 
tionären Parteien die Bevölkerung ganz Mile 
gegen die Kirche und ihre Einrichtungen aufge- 
hetzt wird und daß dieſe Elemente mit der auf 


für eine Ausweiſung der Orden gewinnen wollen. 
Die Hetze richtet ſich in der Hauptſache gegen den 
Orden der Jeſuiten, der von Spanien her ſeinen 
Urſprung genommen hat und über großen Ein⸗ 
ug auf die Schule und das öffentliche Leben 
Spaniens jahrhundertelang verfügt hat. In dem 
Vorgehen gegen die Kirche und Genoſſenſchaften 
treffen ſich die unter dem Einfluß der romaniſchen 
Logen ſtehenden republikaniſchen Parteien und 
die kommuniſtiſchen Elemente, die in den Pro⸗ 
vinzen Sevilla und Barcelona an der Arbeit 
ſind und in der vergangenen Woche die Gewerk⸗ 
ſchaften in den Generalſtreik getrieben haben. 
Der Kardinal von Taragona beſchränkt ſich jedoch 
in feinem Hixtenbrief darauf, die Bevölterung, 
insbeſondere die Katholiken Spaniens, auf die 
Tatſache hinzuweiſen, daß die katholiſche Kirche in 
Spanien immer ein beſonders reiches Leben ent⸗ 
faltet und dem Lande eine große Zahl von Heili⸗ 
gengeſtalten geſchenkt habe. Er weiſt auch darauf 
hin, daß nach der ſtarken antikleritalen Strömung 
in Frankreich, die zu Anfang dieſes Jahrhunderts 
zur Trennung von Kirche und Staat führte, ſich 
eute bereits wieder, namentlich unter der fran⸗ 
zöſiſchen Akademiterſchaft eine rückläufige Bewe- 
gung bemerkbar mache, die den telinidien Orden 
wiederum eine größere Bewegungsfreiheit ver⸗ 
ſchaffen wolle, Er weiſt auf das Wort eines fran⸗ 
zöſiſchen Politikers hin: „Mit der Vertreibung 
der religiöſen Orden verlor Frankreich ſeine ge⸗ 
wichtigſte Kraft zur geiſtigen Expanſion.“ 


Die Reiſe des Kardinals nach Rom hat danach 
in erſter Linie den Zweck, die römiſchen Stellen 
auf die gefahrvolle Lage der Kirche in Spanien 
aufmerkſam zu machen. Die gegenwärtige ſpa⸗ 
niſche Regierung befindet ſich in großen Nöten, 
und es beſteht immerhin die Gefahr, daß ſie der 
antitleritalen Strömung nachgeben wird, um ſich 
von dieſem unbequemen Druck zu entlaſten und 
die Hände für die Abwehr der radikalen. Gegner 
der jungen Republik frei zu belommen. 


dieſe Weiſe erregten Stimmung die Regierung 


a 
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Man lebt, aber wie? 


Exiſtenzen in Deutſchland von heute — heiteres und Trauriges 
aus Zeiten der Not 


Von P. Holmgren (Berlin) 


Auch das Antlitz der Not zeigt zuweilen einmal 
ein Lächeln. In Zeiten der Sorge, wie der unſri⸗ 
gen, wo die Arbeitsloſigkeit Millionen von Men⸗ 
ſchen erfaßt hat, triumphiert — der gute Einfall. 
Und die Phantaſie, auf der ſtändigen, verzweifel⸗ 
ten Jagd nach Auswegen, nach Lebensmöglich⸗ 
leiten, ſchafft manches Mal ſehr ſeltſame — gute 
Einfälle. 

Da lebt beiſpielsweiſe eine Familie — nicht 
gut, aber auch nicht ganz ſchlecht —; der Mann 
ijt feit vielen Jahren erwerbslos, die Frau des» 
gleichen. Die Ehe ift mit ſechs Kindern gejegnet. 
Die Leute leben? Ja, und was das Sonderbarſte 
iſt, die Familie unternimmt faſt jedes Jahr eine 
Reiſe nach Amerika. Die Nachbarn zerreißen ſich 
die Mäuler, niemand kann ſich dieſes Myſterium 
erklären, und häßliche Gerüchte gehen um. Das 
kann doch nicht mit rechten Dingen zugehen . 

Und man erkundigt ſich. Ja, alle acht Familien⸗ 
mitglieder ſind verhältnismäßig wohl und geſund. 
Und die Reiſen nach Amerika, das ſind gewiß 
immer wieder Verzweiflungsverſuche, neuen Bo- 
den, neue Lebensmöglichkeiten zu gewinnen, nicht 
wahr? Ein bißchen Verlegenheit Ja, ſo war es 
mohl das erſte Mal, als man probieren wollte, 
„drüben“ weiterzukommen. Und während dieſer 
Ueberfahrt — es traf ſich gerade ſo — bekam die 
Frau ihr erſtes Kindchen. Und daraufhin ſahen 
ich die armen Leute plötzlich — großen Mitteln 
gegenüber. 

uf den großen Ueberſeedampfern iſt es näm⸗ 
lich üblich, daß die Paſſagiere der erſten und 
zweiten Klaſſe einem Kindchen, das während der 
Fahrt geboren wird, Geld⸗ oder andere Geſchenke 
machen. Denn jo ein Kindchen, das glauben be⸗ 
ſonders die Amerikaner felſenfeſt, bringt uner⸗ 
hörtes Glück. Und man iſt in dieſen Fällen nicht 
knauſerig. y 

Die kleine Familie glaubte ihren Augen nicht 
zu trauen, als ſie ſich plötzlich im Beſitz einer 
Summe ſah, an die ſie ſelbſt im Traum nicht ge⸗ 
dacht hatte. Jetzt brauchten ſie eigentlich gar nicht 
mehr in Amerika zu bleiben, nicht wahr? Die 
Mittel reichten zur Rückfahrt und zum Beginn 
eines neuen Lebens in der Heimat. 

Aber die Not wurde größer. und die Geburts: 
tagsſpenden erſchöpften ſich. Nirgends Arbeit, 
nirgends ein Ausweg. Da verfiel man auf den 
Einfall, wiederum eine Reiſe nach Amerika anzu⸗ 
treten. Man lieh und kratzte die nötigen Groſchen 


zuſammen. Vorausſetzung war natürlich — daß 
ein zweites Kindchen zu erwarten ſtand. Die 
Sache klappte — — — und ſo reiſte die Familie 


„mit Erfolg“ ſechsmal nach Amerika hin und zu⸗ 
rück. Heute hat ſie ſechs Kinder, und alle ſind 
munter und geſund. Und das Geld? Das reicht 
genau für ein Jahr zum Leben und eventuell für 
— die nächſte Ueberfahrt — ſo erfährt man. Und 
wenn fih nun aber einmal der Geburtstag ner: 
früht oder verſpätet? Ja, das ſind natürlich Sor⸗ 


gen, mit denen man rechnen muß. Bisher aber if 


zum Glück immer alles glatt gegangen 


In dunklen Straßen, dort, wo die hohen Miets⸗ 
häuſer nur ſelten einen Sonnenſtrahl durchlaſſen, 
trifft man in der Abenddämmerung viele Leute, 
die — halblaut und vorſichtig ſprechend — irgend 
etwas verkaufen möchten. Die Not ift groß, ein 
paar Groſchen zum Leben muß man auftreiben. 
Man verkauft, was irgend noch brauchbar iſt, ſo 
denkt man ſich. Da ſteht auch ein Mann mit einem 
Fahrrad. Hübſches, guterhaltenes Rad. Ob man 
es kaufen möchte? Tja, die Sache wäre zu über⸗ 
legen — es iſt wirklich ein gutes Rad. Aber — 
man hat ein unangenehmes Gefühl. Die Sache 
mit dem Rad iſt doch einwandfrei, hat keine Be⸗ 
wandtnis, wie? Nein, alles in Ordnung, man 
kann es unbeſehen kaufen. Der Preis iſt gering — 
sehn Mark. Das Fünffache iſt das Kaufobjekt 
wert. 


— amm 


Nur eins noch — man möchte, bitte, in der 
Richtung dort hinunter fahren. Alſo doch! Man 
fährt. Hinter der nächſten Straßenkurve ſtoppen 
zwei Herren die flotte Fohrt ab. Sie können 
dokumentaxriſch nachweiſen, daß jie Eigentümer des 
Rades ſind. Man iſt einem Schwindler in die 
Hände gefallen, man ſollte das nächſte Mal vor⸗ 
ſichtiger ſein Es empfiehlt ſich ohnehin nicht, ſo 
auf der Straße Geſchäfte zu tätigen! Man iſt 
betroffen. — 

Wenige Tage ſpäter bietet einem in einer an⸗ 
deren Straße, in einem anderen Stadtviertel ein 
Mann ein tadellos erhaltenes Rad an Es iſt 
das gleiche Rad, es koſtet wiederum zehn Mark. 
und hinter der erſten Wegebiegung werden 
wiederum zwei Herren eta e nachweiſen 
können, daß ſie Eigentümer des Rades ſind 


Es ijt ein gutes Geſchäft. Wenn man Glück hat, 


„verkauft“ man an ein und demſelben Abend das 

Nad mehrmals. Aber einmal in jedem Falle — 

zehn Mark Tages: oder vielmehr Abendverdienſt. 
* 


Zwei Millionen Menſchen wandern zurzeit über 
Deutſchlands Landſtraßen. Sie ſuchen nicht Er⸗ 
holung, ausgeſtattet mit reichlichem Reiſevorrat 
und zweckmäßiger Kleidung, es ſind nicht Men⸗ 
ſchen, die die Heimat und ihre Schönheiten zu Fuß 
kennen lernen wollen. Es ſind Wanderer aus 
Not. Menſchen, die „auf die Walze“ gehen, weil 
ihnen buchſtäblich nichts anderes mehr übrig 
bleibt Viele Jugendliche unter 18 Jahren, mehr 
noch junge Buürſchen bis 25. Wenn ausgelernte, 
reife Männer ihre Stellungen verlieren und im 
Kampf um Erwerb ſtehen, iſt das Warten auf 
Anſtellung für dieſe jungen Burſchen ſchon voll⸗ 
kommen hoffnungslos. Und dann wandern fie. 

Man kann ihre Zahl nur ſchätzen, denn nicht 
alle melden ſich bei längerem Aufenthalt den Be⸗ 
hörden. Faſt alle haben irai vor Zuſammen⸗ 
ſtößen mit amtlichen Stellen. „Ortsfremde, obdach⸗ 
loſe, jugendliche Wanderer“, ſo werden ſie ge⸗ 
gebenenfalls in der Wohlfahrtsſtelle des Polizei⸗ 
präſidiums regiſtriert Weit über die Zahl der 
Gemeldeten ſchätzt man ſie auf zwei Millionen. 


Nur jelten wird einer der Tippelbrüder heute 
noch einmal ein Stück mitgenommen. Man hat 
zu ſchlechte Erfahrungen damit gemacht . Aber 
auch dagegen werden ſie gleichgültig. Es kommt. 
wie es kommt. Man wandert und verſucht mecha⸗ 
niſch, in jedem Dorf, in jedem Städtchen eine 
Gelegenheitsarbeit zu bekommen oder aber ein 
Nachtlager und eine Suppe aus Menichenfreund: 


Erſte Beilage zu Nr. 181 


lichkeit, Und damit haben fie meiſtens Glück. 
Nur ſelten wird ihnen das abgeſchlagen. Eine 
Nacht und eine Mahlzeit — dann wieder weiter 
Iſt das Wandern nicht manchmal ſchön? „Ja,“ 
ſagen ſie und lachen; „die ſchönſte Stadt in 
Deutſchland iſt T, da haben wir einmal zur 
Suppe ein Stück Wurſt bekommen ...“ 
Man lebt, aber wie?? 


Richter und Anwälte im Haag 


. Köpfe und Kleider 


Der Weltgerichtshof ſitzt auf einer erhöhten 
Eſtrade. Es ſind, hinter der mächtigen Planke 
eines mit Büchern und Schriften bedeckten Tiſches, 
fünfzehn Männer in grauem und weißem Haar. 
in feierlichen ſchwarzen Roben, deren Seide von 
den mächtigen, elektriſchen Lüſtern beſtrahlt 
wird, die in dem großen, durch Buntglasfenſter 
abgedämpften Haüptſaal des Weltgerichtshofs 
den ganzen Tag über brennen. 


Gegenüber dieſen Richtern bezieht an einem 
hohen Klapp⸗Pulte der jeweilige Anwalt ſeine 
Stellung. Wo er ſteht, da iſt unten, wo die 
fünfzehn ehrenwerten Grauköpfe ſitzen, da iſt 
oben. Der Abſtand von unten bis oben beträgt 
fünf bis ſechs Meter. Dieſen Abſtand hat der 
jeweilige Anwalt durch ſein Wort, durch Vor⸗ 
trag und Gebärde zu überbrücken. Denn er joll 
nicht nur die Aufmerkſamkeit der ihm lauſchen⸗ 
den Richter wachhalten, er ſoll ſie auf ſeine Seite 
ziehen, ſie gewinnen und überzeugen. Wie 
fangen dies die einzelnen Anwälte an? 

Der Anwalt des Deutſchen Reichs, Profeſſor 
Bruns, ſpricht wie zu Fachkollegen. Er ſtellt 
den Kontakt dadurch her, daß er die Atmoſphäre 
entperſönlicht. Die Richter werden aufgefordert, 
an einem ſozuſagen rein akademiſchen Denk⸗ 
prozeß teilzunehmen. Es iſt ein hochgelehrtes 
Kollegium, bei dem freilich nur einer, nämlich 
Profeſſor Bruns, das Wort führt, wo doch aber 
auch die Gegenpartei der Richter ſpürbar mit⸗ 
arbeitet, auch ſie voller feinen Genuſſes darüber, 
was das höhere Jus für eine wunderbare ab⸗ 
ſolute, ſozuſagen rein ſphäriſche, der Mathematik 
verwandte Angelegenheit iſt. 

Auch Profeſſor Kaufmann ( Oeſterreich) 
probiert es nicht, die Brücke zum Richtertiſche 


Sie wandern Tage um Tage über die Straßen durch die Hervorkehrung leidenſchaftlicher Mo⸗ 


Staub der Automobile wirbelt vor ihnen auf 


Algen 
Sn 


mente zu ſchlagen. Seine Stimme iſt voller als 


Y Ernte 
Holzſchnitt von Pfaehler v. Othegraven. 


die des Prof. Bruns, ab und zu ſchwillt ſie an, 
und bei den mit Nachdruck vorgebrachten Stellen 
ſteigt dem Sprecher zum Zeichen ſeiner gebändig⸗ 
ten Erregung das Blut in die Schläfen, dennoch 
iſt es auch hier die hohe Schule akademiſcher 
Rethorik, die Gabe, ein Problem sachlich an- 
ſehen, ſachlich behandeln zu können, die trium⸗ 
phiert. i 


Wie reich, wie weltlich gegen die Talare der 
deutſchen und öſterreichiſchen Anwälte ſind die 
Talare der Sachwalter Frankreichs, Italiens, 
der Tſchechoſlowakei. Die ſchwarze Advokaten⸗ 
Robe Paul⸗Boncours iſt mit Hermelin ab⸗ 
geſetzt, an den Aermeln der römiſchen Richter⸗ 
roben Pilottis und Scialojas hängen 
Goldſchnüre und Goldfranſen, die Profeſſorenrobe 
des franzöſiſchen Juriſten Basdevant ijt 
purpurrot, und die Falten dieſer Robe ſind, da⸗ 
mit ſie wirklich den vorgeſchriebenen Wurf bei⸗ 
behalten, feſtgenäht wie bei einem Theaterkoſtüm. 


„Während die Augen der deutſchen Sachwalter 
geradeaus ſehen, empor zu den Richtertiſche gegen⸗ 
über, geradeaus auf den denkeriſchen Inhalt 
ihrer Rede, kraft deren juriſtiſcher Feinheit beide, 
der Anwalt und die Richter, miteinander kom⸗ 
munizieren, wenden Paul⸗Boncourt, Basdevant, 
Pilotti, Scialoja ſich alle Augenblicke am Pulte, 
wo ſie ſtehen, rückwärts, um ihre Blicke nach 
den gegneriihen Anwälten, ja ſelbſt hinter dieje, 
in die Reihen des Publikums zu werfen. Ihr 
Auftreten ijt freier, perſönlicher, plaſtiſcher als 
das der deutſchen Anwälte. Die Gebärden ihrer 
Arme, ihrer Hände machen das ſo begriffliche 
Thema ſichtbarer. 


Die Aufmerkſamkeit der Zuhörer gilt nicht 
mehr ſo ſehr der Sache, ſie gilt weit mehr der 
Perſon. Selbſt die Figur eines Kremar, der 
eigentlich nur eine einzige Gebärde macht, die 
Gebärde des Dozierens mit dem lang vorgeitred= 
ten Zeigefinger, ſelbſt dieſe von einem myſtiſchen 
Fanatismus erfüllte Schulmeiſterfigur aus Böh⸗ 
men nimmt mehr durch die Kraft ihres verhalte⸗ 
nen Temperaments als durch die Kraft der vor⸗ 
gebrachten Beweisführung gefangen. 

Scialoja iſt nicht groß; er ſtützt ſich mit 
den beiden Ellbogen auf die Platte des Redner⸗ 
pults. So kommt ſein bucklig geſchweifter Rüden 
zuſtande, ſeine geduckte und unheimliche Hal⸗ 
tung, bei der man nicht weiß, ob ſie Mut oder 
Liſt, Kraft oder Schwäche bedeutet. Dieſer Mann. 
der in ſein Plädoyer viermal das Wort Krieg 
einflocht, dieſer überaus beſchlagene, mit feinſtem 
Ueberredungstalent begabte Sprecher, hält ſeine 
Rede vollkommen frei, würzt ſie mit Scherz und 
mit Bosheit, dreht über der gedrungenen Rücken⸗ 
wölbung den Kopf rückwärts zur Gegenpartei, 
rückwärts zu den Tiſchen der eigenen Kollegen 
und ſpinnt ſo ſein liſtiges Garn, das den Willen 
der Richter knebeln und ihnen im letzten die Be⸗ 
fugtheit entwinden ſoll, in dieſer weltpolitiſchen 
Angelegenheit ein Urteil zu fällen. Die Rede 
iſt ein Feuerwerk von Witz, Spott, Drohung, als 
redneriſche Leiſtung betrachtet, glänzend. Gleich⸗ 
wohl vergreift Scialoja ſich gründlich. Die Stel⸗ 
lung der fünfzehn ehrenwerten Perſönlichkeiten 
auf hoher Eſtrade ſollte für Drohungen zu unan- 
taſtbar ſein. t 1 
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XII. Reichenberger Messe 
15. bis 21. August 1931. 
Auskünfte: Messeamt Reichenberg, Tschechoslowakei, 


veſuch bei einer ſchönen Frau 


Von Guſtav W. Eberlein, Rom. 

Es darf geſagt werden, daß die Fürſtin etwas 
Verblüffendes 

Sie wohnt in einem jener reizenden Rokoko⸗ 
ihnen mit gezirkeltem Garten und ſchnur⸗ 
geraden Burbaumbeden, mit Springbrunnen und 
Marmorbildern, die einen anſehen. Ein Irr⸗ 
garten pflegt nicht zu fehlen, dieſes Symbol der 
Liebe, in der man ſich vernarrt und verläuft. Im 
Salon geht es dafür um ſo ſteifer zu, Reifröcke 
und Lorgnetten, Kavaliere und Perücken. Man 
tritt über eine Marmorſchwelle, es ſchimmert 
ſtatuenweiß aus den Eden des goldverzierten 
Raumes, man tut einen Schritt weiter und ſteht 
vor der unbekleideten Dame des Hauſes. 

Das verblüfft, wie geſagt. 

Die Dame liegt auf einem jener unbequemen 
franzöſiſchen Diwanchen, hat weiße Kiſſen unter 
den ſtützenden weißen Arm gelegt und im übri⸗ 
gen nichts an. Nur unten etwas Linnen kokett 
drübergeworfen. ee 

Bonjour, Madame. Sie lächelt, wobei fie den 
Heinen Korſenmund etwas offenſtehen läßt und 
die Bonapartennaſe, es iſt nun einmal kein 
Nöschen, beluſtigt abdreht. Buon giorno Prinz 
cipessa! Sie ift die Schweſter Napoleons, die 
Fürſtin Borgheſe, und weiß es. 

Allerhand Hiſtörchen fallen einem ein. Ob ſie 
denn nichts dabei geſpürt ... gefühlt... habe, 

fie jo... ſo unangezogen dem Bildhauer 
aß? 


Aber nicht im Geringſten, das Atelier war ja 
geheizt! 1 

Hm. Vielleicht fröſtelte den Gatten — 

J wo. Elf Jahre war man verheiratet. bis 
die Trennung ſchlug. Uebrigens war die ſchöne 
Pauline vorher zwei Sommer lang mit einem 
tüchtigen General vermählt. Napoleon hatte ſie 
ſehr lieb, es war ſeine ieblingsſchweſter. 

Es iſt verlockend, dem Getuſchel der Umſtehen⸗ 
den zuzuhören. r 

Ich finde, deutſcher 


ſagt ein 


rofeſſor, ein Kunſtwerk iſt das — bei allem Re⸗ 
pekt vor Canova — gerade nicht. Zu viel 
Bohrerarbeit! Es läßt kalt. Die Beine — 

— hat dein Kollege, Profeſſor Leſſing, mit nach 
Berlin genommen. Gipsabguß vom Original! 
Muß alſo doch was dran fein... 

Schamlos! 

Wer? 

Sie. 

— 22 
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Ach die Bonaparte meine ich. & 

Und doch war fie joooo fromm. Denten Sie 
nur, als ſie in der Villa Bonaparte wohnte, wo 
jetzt die Deutſchen ihre „ſchwarze“ Botſchaft 
haben, da hörte ſie jeden Morgen die Meſſe. 

So? Wie hat ſie denn das gemacht, wenn ſie 
jede Nacht durchſchwärmte? f 

Ganz einfach; um nicht aufjtehen zu müſſen, 
ließ ſie ein Loch durch den Boden brechen, durch 
das ſie, vom Bett aus, den zelebrierenden Prieſter 
ſehen konnte. i 

Großartig! Aber ſie hat zurückgeſchnittene 
Fingernägel — ich mag ſie nun einmal nicht. 

Sie iſt N daher der Klatſch. Seit 
hundert Jahren geht das jekt hier jo zu. Sehen 
Sie nur 1 Rückenlinie, dieſen Hüftenanſatz — 
der gute Canova ſcheint ihr doch etwas ge⸗ 
ſchmeichelt zu haben — nun ja, was tut man 
nicht alles einer Geliebten zu Liebe! 
Kn Du vergißt die ſtrengen Geſetze der 

unſt! 

.̃ . Nicht zu vergeſſen ijt jedoch, daß der Schöp⸗ 
fer des nicht minder bekannten Werkes „Amor 
und Pſyche“ den pikanten Anziehungspunkt der 
Villa Borgheſe in Rom als Venus dargeſtellt 
hat und einer Aphrodite erlaubt ſein muß, was 
der früheren Frau General Leclerc zum Vor⸗ 
wurf gemacht werden könnte. 

Quod licet Jovi ... murmelt ein bärtiger 
Lodenturiſt und wendet, nicht ohne einen ſeufzen⸗ 
den Seitenblick für die unbarmherzige Kritikerin 
neben ihm, dem halbboffenen kleinen Korſen⸗ 
mund und der klaſſiſchen Nackenlinie zögernd den 


Archäologie⸗ [Rücken. 


Die Seeſchlange im Sarge 


Wenn die Könige bauen, haben die Kärrner zu 
tun, und wo die Politik ſchweigt, haben die Zei⸗ 
tungen Platz. In dieſer erfreulichen Lage befin⸗ 
den ſich dank der Einheitspreſſe die italieniſchen 
Blätter, und es ift daher nicht verwunderlich, 
wenn der Tageschroniſt eines römiſchen Morgen⸗ 
blattes, das ſoeben die 437. Fortſetzung des Ro⸗ 
mans „Der Graf von Monte Chriſto“ bringt, in 
den Stoßſeufzer ausbricht, wo denn in dieſem 
Jahre die Seeſchlange bleibe. Man höre nichts 
von dem Uomo nudo, dem nackten Mann, der all⸗ 
jährlich in den Straßen Roms auf- und in einen 
öffentlichen Brunnen niedertaucht, nichts von dem 
Bauernſchreck und dem Haifiſch., der die Bade- 
ſaiſon einzuleiten hat — ob denn die gute alte 
Tradition der Sauregurkenzeit der Weltkriſis zum 
Opfer gefallen ſei? 


Doch kaum war das frevleriſche Wort dem Bü- 
ſen entflohn, da zeigte ſich die Schlange. Aus 
Caſſino, dem frommen Caſſino wird gemeldet, daß 
dort ein Familiengrab geöffnet worden ſei, wobei 
der Holzſarg völlig unbeſchädigt vorgefunden 
wurde, und in dem Holzſarg lag ebenſo unbeſchä⸗ 
digt der Zinkſarg. Als aber die Spitzhaue in 
deſſen Deckel fuhr, da vernahm man ein verdächtig 
hin⸗ und herfahrendes Geräuſch, die Angehörigen 
des teuren Verſtorbenen ſtoben entſetzt davon, der 
Arbeiter hieb weiter und — herausfuhr eine große 
Schlange, eine Rieſenſchlange, eine ſechs Meter 
lange Schlange! Man hat ſie verfolgt, man 
hat eine Mauer eingeriſſen, in die ſie ſich flüchtete, 
man hat ſie umgebracht und gemeſſen: 6 (ſage mit 
Worten: ſechs) Meter lang! 

Dabei war der Zinkſarg hermetiſch ver⸗ 
ſchloſſen und der Tote darin ſo friſch, als ob 
er nicht vor vielen Jahren, ſondern erſt geſtern 
hineingelegt worden wäre. Man ſtelle ſich die 
Volkserregung vor! ; 

Macht zwei Spalten in 


ſämtlichen Zeitungen. 
Sollte das zu viel ſein? Le ung 


von einer viſitkarte erſchlagen 


Menſchenauflauf in Rom. Verkehrsunfall. 
Einer liegt zerſchmettert auf der Straße. Von 
einem Auto überfahren? Zwiſchen zwei Straßen⸗ 
bahnen zerquetſcht? Ach nein, ein würdiger Herr 
hatte nur die Liebenswürdigkeit gehabt. einem 
neuen Bekannten ſeine Viſitenkarte zu überreichen, 
und der iſt ſo unvorſichtig damit umgegangen, daß 
ſie ihn erſchlug. Eben lüpfen vier Mann von der 
Feuerwehr die rieſige Platte, unter der er liegt... 

Nun, das ift natürlich eine leichte Uebertrei: 
bung des Zeitungzeichners, aber die Viſitenkarte 
die iſt echt. Sie lautet: 

Der Journaliſt 
Profeſſor Nunzio Paſquale 

Großoffizier der phyſikt. chem. Afadem 

Italiens, Mitglied der lateiniſchen Akademie 

der Wiſſenſchaften in Paris, Ehrenmitglied 

italieniſcher und ausländiſcher Akademien, Mit⸗ 
arbeiter der „Illuſtrierten Bühne“ und der Eng- 
ra liſchen Enzyklopädie 

Vertreter des Künſtler⸗ und Intellektuellver⸗ 

bandes von Palermo, Ausgezeichnet mit einer 

goldenen Medaille erſter Klaſſe und drei Ber: 
Wee dienſtkreuzen 

Inhaber eines Bildes mit eignehändiger 

Unterſchrift S. M, des Königs von Spanien 

und S. E. des Miniſterpräſidenten Generals 

Primo de Rivera 
Dekoriert mit zwei Verdienſtkreuzen erſten 
Grades des italieniſchen Roten Kreuzes 

Inhaber des Verdienſtdiploms mit ſilberner 

Medaille des Wohltätigkeitsinſtituts der himm⸗ 

liſchen Annunziata. 

20 Zeilen Titel und Verdienſte. Und da ſprich! 


Iman immer von falſcher Beſcheidenheit! 
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i Spółka Akcyjna | T 
Zentrale u. Hauptkasse r Depositenkasse 

ulica Masztalarska 8a P 2 m * iE ulica Wjazdowa 8 

$ Konto bei der Bank Polski P. K. O. 200 490 Telefon 2249, 2251, 3054 

FILIALEN: Bydgi I | 1 Ra wi 

! EN: Dydgoszcz + Inowrocław + Rawicz 

’ Gewährung von Krediten gegen Unterlagen. Annahme von Geldern zur Verzinsung. 


Diskontierung von Wechseln, 7 Einziehung von Wechseln und Dokumenten. 
An- und Verkauf und Verwaltung von Wertpapieren. An- und Verkauf von Sorten 
und Devisen. 7 Erledigung aller sönstigen Bankgeschäfte. 
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INEUHEIT! 


Ich stelle kostenlos Apparate für Gleich- 
strom und Wechselstrom, verbunden mit 
einem Automaten, zur Verfügung, welcher 
nach Einwurfeiner Münze von 50 Gro- 
schen fürdie Dauer von einer Stunde 
alle europäischen Stationen überträgt. 


Nach Bezahlung der entsprechenden 
Summe geht der Apparat in die 
Hände des Käufers über. 


WITOLD STAJEWSK' 
POZNAN, Stary Rynek 65 
Abteilung Radio — Telefon 27-16 


Leipziger 
Neueste Nachrichten 


eine der einflußreichsten und verbreitetsten 
— — ——ũ ö 


Tageszeitungen des Deutschen Reiches. 


In der ganzen Welt bekannt. 


* 


Täglich überaus fesseluder und relchhaltiger politischer, 
kultureller und wirtschaſtlicher Lesestoff, der eine 


ausgezeichnete Ubersicht über die 
deutschen Verhältnisse ermöglicht 
* 


Wer enge geistige Fühlung mit Deutschland aufnehmen 
will, dem wird die Lektüre der Leipziger Neuesten 
Nachrichten alle Wünsche erfüllen. Wer geschäftliche 
Verbindungen mit deutschen Firmen oder Verbrauchern 
sucht, dem werden die Leipziger Neuesten Nachrichten 
bervorragende Dienste leisten. Sie sind in Deutschland 
ein Insertionsorgan von unübertreffliher Werbekraft. 


Tagesauflage: tiber 180000 Exemplare! 


Hauptgeschäftsstelle Leipzig Œ 1, Peterssteinweg 10. 


STAHLKAMMERN. 


Wir garantieren mit Rückerstattung 
des Kaufgeldes für radikale Vernich- 


tung der Wanzen samt Brut bei Ver- 
wendung von Gasen 


GAZO-TOX 


nn jeder Drogerie erhältlich. mm 


Pelze sind Goldwerte! 
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Suche Unerhörte Preisermässiaung! 
— — ES Zur Sommersaison haben wir beschlossen, 


gelegenes, gut eingeführles Geſchäſts grund- eine größere Partie Kompletts erster Qualität 
ſtück aus der Kolonials od. Eiſenwaren⸗Branche | zu konkurrenzlosen Preisen auszuverkaufen. 
in einer Provinzſtadt zu kaufen od. zu pachten. Für nur zł 49,70 
Nähere ausführljche Angaben unter 1637 a. d. und zwar: 1 fertiger Herrenanzug, Boston in 
Geſchſt. d. Zig. schwarz oder dunkelgrau, neueste Fagon (Nr. 
5 des Anauges angeben). 4 Mtr. Seidenrips für 
ein elegantes Damenkleid in den schönsten 
Farben, 1 Herrenfeiertagshemd, Zephir mit 
Seide in englischen Mustern (Kragennr. an 
geben), 1 Herrenhemd, 1 Paar Herrenbein- 
kleider, 1 Damen-Taghemd, gestickt in weißer 
oder bunter Leinwand, 1 Paar Damen-Trikot- 
Beinkleider, 1 Paar Damenstrümpfe, 6 Taschen- 
tücher, 1 seidene Krawatte. 

Alles nur für 21 49,70, plus 3,50 21 Porto- 
spesen und Verpackung. 

Für nur zł 22,85 

und zwar: 4 Mtr. Krepon in'schönen Mustern, 
Damen-Sommerkleid, 6 Mtr. kremefarbenes 
Leinen zu verschiedenen Wäschestücken, 
4 Mtr. Heringbon weiß, in besserer Qualität, 


Der wirtschaftliehste 
Kleinwagen 
der Welt Dixi u. B. M. W. ist 
e sofort lieferbar 


G,Scherfke, Maschinenfabrik 


o2znan 


Dampfdreschmaschinen |} 
Lokomobilen, Strohpressen 
Motoren, Kleereiber 


Sofort einkaufen! Pelz⸗ 
futter, Neuheiten, Beſatz⸗ 
artikel. Alle e 


Schleuderpreiſe!! : 3 Mtr. Zephir zu Oberhemden, 5 Mtr. Leinwand 
B.Hankiemicz, Poznań, gebe kauf- und leihweise ab ür Handtücher, 1 Bettlaken weiß, in eg 

71 r > 7 8 * pr 2 2 r . er 
. Schere. Huschinentabrik, Poznat. || g Fe . 
neee, 4 m Mustern und Blumen. 

> 7 Alles nur für zt 22,85. i 

Wanzenausgasung. Goldene Trauringe Für nur 21 17.6 
Einzige wirks. Methode, Uhren, Gold- und Silberwaren. und zwar: 1 Herrenanzug, Gabardin, 1 Trikot 


Große Auswahl. Niedrige Preife | Herrenhemd, 1 Paar Trikotunterhosen, 1 Pul- 


lover. 1 Handtuch mit Fransen, 1 Paar Socken, 
A. Prante 1 seidene Krawatte. 
Stary Rynek 9. — $w. Marein 56. 


Alles nur für zł 17,60, plus zł 2,50 Porto- 
Eigene Fabrikation und Wert- |*Pesen- 
jtätte ul, Wroclawska 19, Tel. 2679. 


Ratten töte m. Pestbaz,, 
viel. Dankschreib. vorh. 


AMICUS, 
Kammerjäger, Posnet, 
12 d Obige Kompletts verschicken wir nach Er- 
halt einer schriftlichen Bestellung. (Zahlung 
nach Erhalt der Ware bei der Post.) 

Für- die Güte der Ware wird Garantie ge- 
leistet. 

Adresse: Hurt. skład. manufakt, 

P. T. Wygodpol. Lódź, 
skrz. poczt. 60. 
Preisliste nach Wunsch gratis. 


Er. Landwirtstocht., 21 J. alt, Halbwaiſe, m. befi. Schul. 
bildung, auch etw. Kenntn. im Poln. bef., ſ. Stellung auf 
Gut, wo fie geg. kl. Bergit, d. Buchführ. erlern. u. fih al⸗ 

2 ausbilden kann. möchte ſich 
Gulsſekrelärin gern nebenbei im Haushalt 


betätig. Etw. Off. unt. 1642 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. erh 


Klan ier Einwandfreie Gerſte 


; Me Weizen 
f F ſuche zu kaufen und erhit 
t ; 

Bent Preisen gehend berufene, Billiaftes Mn 
1643 a. b. Geſt. d. Stg. 9071 Eggebrecht. 
— elen. n. Notecia. 


Verkaufsmagazin ul. Śniadeckich 2, fr. 56 
Illustrierte Kataloge kostenlos. 


Aberſchriftswort (fett) == = = = = = = = = 


jedes weitere Worf = == = m m m mm m 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


1 Strohbinder 


5 Möbl. Zimmer 5 1 Strohelevator, vier- Stellengesuche 


Wirtſchafterin 


evgl., 36 Jahre, ſucht zum 
1. September Stellung auf 
. i größerem Gute. Langjähr. N 
4 Giger, offen, fahrtbereit, Zeugniſſe vorhanden. Off. elegant, ſchnell und billig. 
Fabritpreis 11000 zł, Wert u. 1638 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


s räbrig, hat billig abzugeb. 

2 Zimmer G. Scherfke, Poznań. 

mit Küche, möbliert, ver⸗ 
mietet Villa Graefe, 

Poznan, Szelag. 


Chevrolet 


Baltonzimmer 5000 2. Preis 2500 21 zu 


Eine Anzeige höchſtens so Worte, 
Annahme täglich bis 11 Ahr vormittags. 


Chi bei werden übernommen und nur gegen 
! e Offertenſcheines 33 


Stubenmädchen Gutsſekretärin, * Töchterpenſionat 
oder ae ſucht 27 Jahre e über 10 J. Offene Stellen Heirat Geſchw. Hume 
v. 1. od. 15. Sept. im beff. | Praxis, Deutſch und Poln. Gniezno, 


aushalt Stellung. Off. u. in Wort u. Schrift perfekt Stubenmädchen Ingenieur. Park Kościuszki 16 

1638 a. d. Geſchſ. d. En in der letzten 1 d. s 15. 8. oder 12 wird | ca. 50 sa alt, gut ſituiert. Beliebtes Heim für junge 
5 Jahre, zucht gef. a. g für Villenhaushalt nach | fucht eine hübſche, junge, gut | Mädchen zur Ausbildung in 

Zeugn. u. Ref. v. 1. 10. 31 Krotoſzyn geſucht. Gbenjo | fituierte Lebens kameradin. allen Zweigen der Hauswirt- 
w. Stellung i. deutſch. Haufe. kann fih ſauberes Küchen⸗JGefl. Off. mit Bild unter ſchaft mit Gelegenheit zur 
Offerten unter 1631 an d. mädchen dort melden. Be. „Wienerolut 1633“ an Fortbildung in Sprachen, 
Geſchäftsſtelle dief. Zeitung. werbungen mit Zeugnisab⸗ die Geſchäftsſt. dief. Zig. Mufik, Stenographie Ma 
110 ? ſchinenſchrift uſw. Neuan⸗ 


Nähe 


Time, św. Marcin 43. 


fau ber, gut möbliert, elektr. verkaufen Offert. u. 1610 


Licht, Bad, ſofort zu ver⸗ 
mieten. Ratajczaka 11a, 
Wohnung 94. P 


É An- u. Verkäufe $ 


Herrenfig 
ihih, geränmig, großer 
alter Park, nahe Kreisſtadt 
im Poſenſchen, auflange Zeit 
zu berpachten oder auch zu 
verkaufen. Preis 80000; 
Anzahlung 5000. Dollar. 
Reſt langfriſtige Ab⸗ 
zahlung. Nur ernſte Off. 
unt. 1622 a. d. Geſchäftsſt. 
d. Ztg. Ven mittlung aus⸗ 


geſchloſſen. 


an die Geſchäftsſt. der Zeitg. 


Schreibmaſchinen 
liefert mit Garantie, erſt⸗ 
klaſſige, neue von 21 690, 
und gebrauchte von 21 95 
aufwärts. Skóra i Ska., 
Poznań, Aleje Marcin» 
kowskiego 23. 


Geidhäfts- 
Grundſtück! 
3 wertvolle Geſchäfte, große 
Wohnungen, Seifenfabrik, 
Maſchinen, Miete 1950021 
befte Lage von Gniezno, 
billig verkäuflich. 


Frau G. Flesch, Poznań, 


rn ? | meibungen Bi 3.1. Otober 


Stock, Krotoſzyn, Kolka⸗ 


AN vvv vy 
i e , e H. SEDA 
ſauber, tüchtig, für ſämtl. 
2 Hausarbeiten ab 1. Sept. 


t. Off. u. 1644 a d. 
latise d. Bektung, 


Geldmarkt 


PU U UV U U U U U UV U U Aa Aa Aa E A Aa OU VD N Suche 
I Je gerion auf SBrovixziar- 


Müllermeiſter, Landwirtsſohn suche grumdftüd (Wert 120000 20 


an 1. Stelle eingetragene 
29 Jahre alt, evgl., welcher 24 Jahre alt, bereits in z Grundſchuld von 20000 z? 
jedem Poſten vorſtehen rann, | Stellung, der ſelbſt mitar⸗ zum 15. Nuguft ad. 1. Seßtbr. Darlehen in gleicher Höhe 
im Beſitz guter Zeugniſſe, beitet, juht Stelle als Wirt- 


Eine „Klein⸗Anzeige“ im Poſener Tageblatt 
bringt Sie raſch mit Kapitaliſten in Verbindung! 


Stellung als Alleinmädchen bei 5% Dammo. Gefl. Mn- 


Deteltiv- 
Büro, Pogon“ W. Adam- 
czewski u. Ska, Poznan, 
Aleje Marcinkowskiego 
Za, Tel. 5369. Beobach⸗ 
tungen u. Ermittelungen 
aller Art. 


Bienenhonig 
reinen, garantiert heilkräf⸗ 
tig, von beſter Qualität, 
diesjährig, verſendet zu Re⸗ 
klamepreſſen per Nachnahme 
einſchließlich Porto und 
Blechdoſe. 3 kg -zt 9.— 
5 U 14 1001 25.— 
15 f ⸗36.— 20 kg 145.— 


ſucht in meiſterloſ, Belriebe] ſchafter in größerer Land- in kinderloſ Stadthaushalt, fragen erbitte unter J. K. Arnold Kleiner, 


Stellung. Gefl. Off. unter] wirtſchaft. Gefl. Off. unter | gute Zeugniſſe vorh. Off. u. 1647 an die Geſchäftsſt. 


Patr. Jackowskiego 35. 1641 a. d. Geſchſt. d. Ztg.] 1617 an die Geſchſt. d. Ztg.] 1603 a. d. Geſchſt. d. Zeitg. 1d. Ztg. 


| }odwoloczyska, Mickie- 


wicza 14 (Małopolska). 


Proſpekte gegen Doppel⸗ 
porto poſtwendend. 


Bozen 


verdienen Vertreter u. Ber- 
treterinnen beim Verkauf 
einiger Maſſenartikel, dar 
unter eine patent. Neuheit, 
welche jedes Geſchäft braucht 
und kauft. Zu melden bei 
H. Zinner am 9., 10. u. 11. 
Auguſt in Poznan, Hotel 
Monopol. 


Deutiches 
Treuhandbüro übernimmt 
ſachgemäß Inkaſſo, Ver 
handlungen, Verwaltungen 
Erledigung jeglicher Ange 
legenheiten. Erſtkl. Reſe 
renzen. Langjährige Eral 
rungen. Katz, Berlin. 

Melanchtonstr. 18 
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Milch, eine edle Gabe 


Von Chemiker 9. Biltz 

Seit Jahrhunderten trinken die Menſchen Milch. 
Wer jol Milch trinken? Zunächſt wird man 
dem Säugling Milch verabreichen, namentlich in 
jenen Fällen, in denen ihm ſeine natürliche Nah⸗ 
rungsquelle, die Muttermilch, nicht fließt. Dann 
gehört die Milch dem Kinde, dem Schulkinde, 
und der Erwachſene ſoll ſie nicht verſchmähen. 
Ueber den Wert der Milch hat man erft un⸗ 
(ängſt den bündigen Beweis erhalten, indem man 
Verſuche im größeren Stile machte, die den bün⸗ 
digen Beweis lieferten, daß die regelmäßige Zu⸗ 
gabe von Milch für die Entwicklung der Kin er 
don wirklicher, nicht eingebildeter 
Bedeutung iſt. Schauplatz der Verſuche war eine 
Kolonie von fünfhundert Waiſenkindern in einer 
Muſteranſtalt in England. Die Kinder lebten in 
Villen zu dreißig bis fünfunddreißig Köpfen In 
jeder Villa lebten Kinder von gleichem Alter 
und möglichſt gleichem Geſundheitszuſtand und 
wurden unter ganz denſelben hygieniſchen Ber- 
bältniſſe gehalten. Alle erhielten fie genau die 
gleiche gemiſchte Koſt, in welcher ſich Eiweiß, 
Tier- und Pflanzenfett ſowie Kohlehydrate be⸗ 
anden. 

Aber nur ein Teil der Verſuchskinder mußte 
zusſchließlich mit dieſer Diät aus 
tommen, deren Wirkung auf Körpergewicht und 
Körperlänge durch regelmäßige Wägungen und 
Meſſungen kontrolliert wurde; einer zweiten 


Kleine Poſener Chronik 


Das deutſche Generalkonſulat bittet uns, mit⸗ 
zuteilen, daß am Verfaſſungstage, dem 11. Auguſt, 
das Generalkonſulat geſchloſſen ij, Drin: 
pee Fälle werden zwiſchen 11 und 12 Uhr er: 
edigt. 

Der Empfang beim deutſchen Generalkonſul 
findet zwiſchen 17 und 19 Uhr ſtatt. 

* Handarbeitsausſtellung. Der Hilfsverein 
deutſcher Frauen wird wie alljährlich Anfang 
Dezember eine Handarbeitsausſtellung ver⸗ 
anſtalten und gibt dies ſchon jetzt bekannt, damit 
diejenigen, welche die Ausſtellung beſchicken wol⸗ 
len, beizeiten mit den Vorbereitungen beginnen 
können. Zur Annahme 3 Handarbeiten 
und kunſtgewerbliche Arbeiten aller Art und 
Technil. Jede weitere Auskunft wird auf Wunſch 
mündlich oder prm durch das Büro des 
1 deutſcher Frauen, Waly Leſzezyn⸗ 

iego 3, gern erteilt, g 

X, Ertrunken. In den Waſſergruben einer 
Ziegelei bei Gurtſchin ertrank der 11jährige Ber- 
nard Adamſki beim Baden. Der Knabe, der dort 
das Vieh hütete, verſank ſofort. Nach 20 Minuten 
gelang es, den Knaben zu bergen, aber alle Ret⸗ 
tungsverſuche waren vergebens. Die Leiche wurde 
ins Gerichtsproſektorium gebracht. 

X. 2 Dembſen fuhr ein e der aus 
einer Querſtraße kam, auf den Autobus, der zwi⸗ 
ſchen Poſen—Moſchin verkehrt. Bei dem Zuſam⸗ 
menſtoß brach ein Paſſagier des Autobuſſes ein 
Bein. Die Rettungsbereitſchaft erteilte die erſte 
Hilfe. An dem Zuſammenſtoß ſoll der Laſtwagen⸗ 
chauffeur ſchuld ſein, da er unachtſam um die 
Ecke fuhr. 

X. In der Grabenſtraße kam es wegen ga 
milienzwiſtigkeiten zu einer Schlägerei. Ein 
Mitbewohner des 3 wurde verletzt, ſo daß 
die Rettungsbereitſchaft zu Hilfe eilen mußte. — 
Geſtern abend meldete ſich aa in der Rettungs- 
bereitſchaft ein Mann aus der Feldſtraße mit einer 


aa — — n... öY— 
— 5 


Gruppe ging es beſſer, indem man ihr zu genau 
derſelben Koſt noch täglich einen halben Liter 
friiher, paſteuriſierter Kuhmilch gab. 

Es zeigte ſich nun, daß die Kinder, die täglich 
Milch bekamen, wirklich größer und ſchwe⸗ 
rer wurden als die anderen, und zwar be⸗ 
trug die jährliche Zunahme an Länge und Ge⸗ 
wicht im Durchſchnitt bei den Milch⸗Kindern 
etwa fünfzig NE mehr als bei den 
Kindern, die ohne Milchzulage geblieben waren. 
Man brauchte ſie übrigens durchaus nicht auf 
die Goldwaage zu ſtellen. Schon auf den erſten 
Blick konnte man ſehen, 8 von den fünf⸗ 
undert Verſuchskindern die Milchbeikoſt erhalten 
atten. 

Die erſte und . 1 ſte Lehre, die wir den 
Kindern danken, iſt, ai eine Diät, obgleich fie 
Eiweiß, Fett und Hohlehydrate in dem erforder: 
lichen Maße enthält, doch noch Lücken aufweiſt. 
Die Milch, als Extrazugabe verabreicht, ver⸗ 
mehrte die Anzahl der zugeführten Kalorien 
nicht weſentlich; aber ſie brachte etwas, was den 
anderen Nahrungsmitteln zu mangeln ſcheint. 
Was das iſt, iſt nicht gan klar und wird nicht 
klarer durch das Wort Vitamine. Sicher iſt nur, 
daß in der Milch Stoffe enthalten fein müllen, 
die auf das Wachstum und das Gewicht fördernd 
einwirken. j $ 

Sogar in geiſtiger Entwicklung wollen die 
Lehrer dieſer Kinder Unterſchiede wahrgenommen 

aben, indem die Milch⸗Kinder zu den beſſeren 
chülern gehörten. $ 


9 Zentimeter langen Wunde, der in einem Lokal 
von einem Meſſerſtecher angefallen worden war. 


em. Trauriges Ereignis, In den Räumen der 
hieſigen Krankenkaſſe verſtarb ein kleines Kind, 
deſſen Mutter reg Tage lang in der Kranken⸗ 
kaſſe um Hilfe bat. Die Leiche des Kindes ſowie 
die ganz erſchöpfte Mutter wurden in das Städt. 
Krankenhaus gebracht. s 

em, Einbruchsdiebſtahl, In die Lagerräume 
des Adam Koſzycki wurde ein Einbruch verübt. 
Dabei wurden 50 Kilogramm Filtriermaſſe im 
Werte von 300 Zloty geſtohlen. x 
em, Vorſicht vor Betrügern. Von dem Komitee 
des Herz⸗Jeſu⸗Denkmals wird mitgeteilt, daß un⸗ 
berufene Perſonen Beſtellungen auf Lotterieloje 
entgegennehmen und Sammlungen a Pea 
weile veranſtalten. Die dazu . führen 
einen Perſonalausweis mit Photographie bei ſich, 
der mit dem Stempel des Komitees verſehen iſt. 
Sollten Perſonen ohne dieſen Ausweis vorſtellig 
werden, wird gebeten, dieſe dem nächſten Polizei⸗ 
beamten zu übergeben. 
em. Brand. urch 1 lai d A8 8 
mit offenem ga verurſachte lekſander 
Bartmann, ul. odna (Waſſerſtraße), einen 
Stubenbrand, wobei die Gardinen, Rouleaux und 
ein Bett verbrannten. Noch vor der Ankunft der 
Feuerwehr wurde das W gelöſcht. Bartmann 
erlitt ridige Brandwunden. 7 

Auf der Kurniker Eine 


kaſſieren. cht ange⸗ 
pir Fund die beiden „Schornſteinfeger“ er- 
wieſen ſich als Betrüger. 


Der Amtsſchimmel bei 42 Grad Celſius 


k. Liſſa, 7. Auguſt. 


Es war an einem der letzten ſo Feger 
heißen Tage, an dem die Queckſilberſäule ſich um 
die Zahl 40 herum bewegte. Da begab ich mich 
in die 69 Eiſenbahnkilometer entfernte Wojewod⸗ 
Kelte Doener um in einer Rentenangelegen⸗ 
eit zu intervenieren. In der dortigen inang 
fammer wurde ich von einer Beamtin empfangen, 
der ich meine e vorbrachte. Mir war 
aufge ragen worden, vom Arbeitgeber eine Be⸗ 
ſcheinigung zu beſchaffen, die vom 1 7 

Aalen beſtätigt ſein ſollte. Da ich aber aus 
Erfahrung wußte, daß derartige an der Pole 
nicht vom Staroſtwo, ſondern von der Polizei⸗ 
behörde beſtätigt werden, erlaubte ich mir, meine 
Erfahrung gan anghaft anzubringen. Die Beam⸗ 
tin aber verbarrifadierte ſich 1 hinter 
ihrem Wiſſen von Amts wegen, und empfahl 
mich, wenn auch nicht vollſtändig überzeugt. Jeder 
kennt ja die Gedanken, die man bei einer ſolchen 
Abfuhr zu haben ute zumal man ſich unweiger⸗ 
lich im Recht glaubt. 


Die ae ee des Arbeitgebers habe ich 
ſchnell beſorgt. Auf dem Staroſtwo rinnt mir der 
Schweiß in Strömen vom Körper. An einer Tür 
leſe ich „Rentenangelegenheiten“ und klopfe an. 
„Wie, was, Beſtätigung jagt der Beamte, ich kann 
nichts beſtätigen seen Sie ins Zimmer Nr. 
ſoundſo.“ Ich gehe alſo ins Zimmer Nr. ſoundſo. 
a möchte ganz ergebenſt Bitten...“ „Mein 
Lieber, das kann ich nicht, aber gy o Gie was, 
gehen Sie einmal ins Zimmer Nr. ſoundſo, da ift 
ein Herr, der hat das Referat über u 
„Die N ütternde Wichtigkeit“ meiner kleinen 
Rentengeſch te erfährt einen erheblichen Ruck 
nach oben. Aber die gpa Morgana der letzten 
In tang läßt meine Hoffnung TE jinten. „Be⸗ 
hau, eſtätigung, meint ſchließlich der Herr 
nduſtriereferent, ſchaut aus dem Fenſter, und 
chon hat er meine Sache erledigt. „Sehen Sie, 
lept er, „da kommt gerade der Herr, der 71 5 Be⸗ 
tätigungen erledigt.“ In meinem Kopf beginnt 
er Herr Induſtriereferent be⸗ 
dig we und geleitet ne zu dem 
ich mein ganzes Hoffen klammert. 


es zu brauſen. 
merkt meinen 
Herrn, an den 


Nr. 181 


Sonntag, den 
9. Auguſt 1931 


Ich habe wieder Pech. Das Staroſtwo beſtätigt 
nur ätigungen einer Behörde, wird mir Be⸗ 
ſcheid. Es wird mir anheimgeſtellt, 


egebenenfalls 
nochmals vorzuſprechen. Ich vertaile die Stätte, 
meine Gedanken ergehen ſich in Segnungen auf 
die Beamtin der Finanzkammer. 

Den beſtätigenden Beamten der Polizeibehörde 
muß ich in ſeiner Privatwohnung aufſuchen. Aber 
Eye leſe ich nach einer Stunde neben jeiner 

nterſchrift die Worte: „Beſtätige hiermit 
In zehn Minuten bin ich wieder auf dem Gta- 
roſtwo bei der vorherig letzten Beamteninſtanz. 
Innerlich niedergeſchmettert höre ich die Worte: 
„Wiſſen Sie, mein Herr, eigentlich bin ich der⸗ 
jenige, der Ihnen das Gewünſchte beſtätigen 
könnte, aber ich habe Urlaub, und Sie werden 
verſtehen. .. nicht wahr? Aber gehen Sie auf 
Zimmer Nr. ſoundſo, der Herr dort vertritt mich.“ 

er Mechanismus meiner Beine ſetzt ſich in Be⸗ 
wegung, diesmal habe i Sero 
er nächſte et teht mich in der Finanz⸗ 
kammer der Wojewodſchafts⸗Hauptſtadt. Ein 
Beamter empfängt mich mit den Worten: „Lieber 
Freund, die Beſtätigung, die Sie uns hier brin⸗ 
gen, haben wir ja längſt von Amts wegen von 
der Polizeibehörde ihres Ortes angefordert Es 
ijt nichts Neues, was Sie uns hier bringen. Fah- 
ren Sie ruhig nach Hauſe und ſchreiben Sie eine 
Berufung an die zuſtändige Regierungsſtelle durch 
unſer Amt!“ Ich taumele die Treppen hinunter, 
und kann das Bedauern nicht überwinden, daß die 
Beamtin bereits geſtern abend in Urlaub gegan⸗ 
gen ift. Aber mein chriſtliches Herz verzeiht ja 
gern, beſonders einer ſo ſchönen Beamtin. 

Während ich zu Hauſe meine Speſen zuſammen⸗ 
ſtelle, bringt mir der Briefträger ein behördliches 
Schreiben. Ich leſe: „Ihrem Antrag auf Ausſtel⸗ 
lung einer Staatsangehörigkeitsbeſcheinigung kann 
nicht ſtattgegeben werden, da zu den beigefügten 
Anlagen noch die Wohnungsbeſcheinigung 8 rer 
Eltern, er die Nichtoptionsbeſcheinigung Ihrer 
Eltern fehlen. Ich kläre auf: Obigen Antrag 
hotte ich vor 10 Wochen geſtellt. 

Aus meinem Unterbewußtſein ſteigt das dro⸗ 
hende Geſpenſt der Liquidation von Staatsämtern 
und des Beamtenabbaus auf. 


Großer Eiſenbahndiebſtahl bei Lemberg 


Für über 100000 Zloty Pelzwaren geſtohlen — Waren und Diebe 
bereits in „Sicherheit“ 


Schon feit einiger Zeit hatte eine Bande von 
Eiſenbahnräubern die Eiſenbahnzüge in der 
Nähe von Lemberg durch dreiſte Ueberfälle und 
Diebſtähle ee or einigen Tagen 
wurde wieder ein Wagen eines Güterzuges zwi⸗ 
ſchen den Stationen Lemberg und Perſenkowka 
erbrochen und ſeines zu beraubt. In dem 
Waggon ve ſich eine größere Sendung von 
wertvollen er aus Leipzig, die für Pelz⸗ 
händler aus re und Czerniowe beſtimmt 
war und einen Wert von etwa 100 000 Zloty dar⸗ 
ſtellte. Bald nach dem Diebſtahl kam die Polizei 
den Dieben auf die Spur, und im Verlaufe von 
drei Tagen waren nicht nur die Diebe und Heh⸗ 
ler ermittelt, auch das geſamte Raubgut befand 
ſich bereits in Händen der Polizei. Als die⸗ 
jenigen, die den Raub begangen hatten, ſtellten 


ich die beiden Brüder Marjan und Wkadyſlam 
obelek heraus, beide bekannte Eiſenbahndiebe. 
Gleich nach dem Diebſtahl hatte der Hehler 
David Holzman in Lemberg die geſtohlenen Pelze 
übernommen und war eben dabei, pi zu ver⸗ 
kaufen, als die Polizei einſchritt. ie beiden 
Diebe konnten verhaftet werden, während es 
Feu gelang, noch im letzten Moment zu flie⸗ 
en. Bemerkenswert iſt, daß Holzman vor kurzer 
Zeit vom, Lemberger Bezirksgericht wegen Heh- 
lerei (im Juſammenhang mit dem großen Brief⸗ 
markendiebſtahl auf dem Lemberger Hauptbahn⸗ 
uad u 3 Jahren Gefängnis verurteilt wurde 
un ſch gegen Hinterlegung einer Kaution auf 
freiem Fuß befand. Hinter dem flüchtigen Holz⸗ 
man hat die Polizei Steckbriefe erlaſſen. 


In Sachen: Schlagertexte 
Von Erich Käſtner 


Ich habe mir im alt a ein kleines 
hünnes Bändchen gekauft. Es lag zwiſchen ſchlech⸗ 
ten Romanen, langen Bleiſtiften und roſafarbe⸗ 
nen Poſtlarten, koſtet zehn uhai Y und enthält, 
mie die Titelſeite bekanntgibt, „Die neuften 
Tanz und Rundfunkſchlager“ 

Wenn man irgendwo tanzt, und die Jazzkapelle 
\ingt und wimmert die Texte, dann find diefe ja 
abſolut unverſtändlich. Man verſteht vielleicht die 
erſte Zeile, und damit iſt es glücklicherweiſe aus. 
Aber wenn man fih das Groſchenheft erworben 
hat, fühlt man fih doch zutiefſt verantwortlich, die 
loſtſpielige Lektüre zu beaugenſcheinigen. 

Ich habe alſo das Heft ſtudiert, und wenn ich 
trotzdem ohne größere geſundheitliche Schädigung 
davongekommen Bin, fo iſt das nur auf meine 
beiondere Abhärtung in derartigen Dingen zurück⸗ 
zuführen. $ 8 

Man hat in Turin den Preisträger eines dra⸗ 
matiſchen Preisausſchreibens bekanntgegeben. Er 
heißt Ricardo Teſta und befindet ſich ſeit längerer 
Zeit im Irrenhaus. Er hat ſein preiswürdiges 
Drama auch ebendort verfaßt. Abgeſehen von ſei⸗ 
nem jetzigen Aufenthalt ſind auch ſeine früheren 
Wohnorte nicht unintereſſant. Er verbrachte 
einen großen Teil ſeines Lebens in Gefängniſſen 
und Zuchthäuſern. 

Wenn nun alſo der Autor preisgekrönter 
Theaterſtücke im Irrenhaus untergebracht iſt, — 
wo um alles in der Welt, mögen die Schlager⸗ 
text⸗Fabrilanten zu Haufe fein? Es ift gar 
nicht auszudenken ... Wie wär's mit einer kleinen 
Koſtprobe? 

„Alles ſuchte unentwegt 

nach dem Schlagwort, das wir lieben. 
Hört das Wort, das alles ſchlägt: 
Knif, K. N. J. F. geſchrieben. 
Knif ſagte heute hoch und tief, 
eder Sagt zu jedem Knif. 

Anif heißt heute: 

Kommt nicht in Frage! 

Knif ſagt heutzutage 

man in jeder Lage. ; 

Knif wird bald zur Plage, 

Gefällt es Ihnen? Ja? Dafür iſt es aber 
iuch von einem unſerer bedeutendſten Chanſon⸗ 
dichter, der literariſch beträchtliche Achtung qe- 
gießt. Knif! Den Namen des Herrn fol ich 


nennen? Pardon, aber Knif. Der Komponiſt 
eißt Paul Straßer. Und es iſt faſt immer er⸗ 
nie was für nette, flotte Muſik zu ſolch kon⸗ 
entriertem, unentwegt wiederholtem Blödſinn ge⸗ 
ſchrieben wird. k i 

Früher hat es auch Schlager gegeben, nicht 


wahr? „In Rixdorf ift uſike“, „Im Grune- 
wald iſt Holzauktion“ und andere hübſche, runde 
Sachen. er Text 


tan he worum es ging. 
verlief glatt und fidel. Jeder kannte und lang 
ihn. — Jetzt find die Schlager Überhaupt nicht 
im Gedächtnis zu behalten, jo goldenen Srrjinns 
ind fie voll. Das Gedächtnis weigert fth, den 
Auatſch zu behalten, und gi ihn unverdaut 
wieder von ſich. Noch ein Koſthappen gefällig? 
„Aerger af es immer geben. 
Aerger ſchafft das liebe Leben. 
Mich macht tot mein Papagei. 
Was er frißt, iſt zu bewundern: 
Hundekuchen, Flundern, 
aber nur kein hartes Ei. 
Täglich ſah ich wütend mir den Vogel an 
weil ich dieſes einfach nicht begreifenk ann.“ 
Und der Refrain, der in der Speiſekarte für 
ae anmutig fortfährt, lautet: 
„Mein Papagei frißt keine harten Eier. 
Er iſt ein ſelten dummes Vieh. 
Er iſt der Komy aller Papageier, 
nur harte Eier, die frißt er nie! 
Er ift ganz wild nach Bruſtbon bons — 
uden, 
er nimmt ſelbſt Kaviat und auch Sellerie, 
auch ſaure Gurken ſah ich ihn verſuchen, 
nur harte Eier frißt er nie.“ 
Da hat man's. So ein widerſpenſtiger Vogel! 
Die Muſik ift von Walter Kollo. Und den 
Librettiſten — der Name fet wiederum ſchonſam 
verſchwiegen — ſoll der Papageier holen. Es 
wäre der beſte Ausweg für ihn und uns 
Man muß dieſe Schlagertext-Fabrikanten wirk⸗ 
lich einmal geſehen haben! Sie ſehen ſo elegant 
aus, daß es gar nicht zum Aushalten iſt. Ohne 
Monokel find fie überhaupt nicht vorſtellbar. 
Eher kann man fih ſchon die Köpfe megdenken. 
Freilich, dann hätten fie leine Ohren mehr, und 
jie arbeiten vorwiegend mit den Ohren. Etwa 
ſo: ſie ſitzen, blaſtert, in irgend einer Bar und 
grübeln nach, warum ihnen nichts, aber auch 
gar nichts einfällt. And dann ſperren fie ihre 
Ohren auf. Einige dieſer Leute zeichnen fth, 
vermutlich von Berufs wegen, durch ungewöhn⸗ 
lich große Ohren aus. Darwin hat ja ermiejen, 
daß die am meiſten benutzten Organe ſich am 
ſichtbarſten ausprägen. { 
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Die Librettiſten ſitzen alſo in der Bar und 
lauſchen. 
ie ſeiner Dame: „Du meine Herzenskönigin!“ 
Sowas kommt Bar Im Hintergrund zankt ſich 
ein herzhaftes Barfräulein mit einer Kollegin. 
Und irgendwo ruft ein eiliger Gaſt: „Hert Ober, 
zahlen!“ 

And damit ift — fagen wir es laut — der 
Refrain eines neues Schlagers entſtanden! Die 
Librettiſten fangen immer mit dem Refrain an 
und „dichten“ dann den Reſt dazu. 


M habe mir erlaubt, nach dem Schema dſeſer 
geiſtigen een einen Schlagerrefrain zu por 
ieren. Ich ſaß in einem Café und hörte, wie ein 
aſt zum Kellner ſagte: „Kann man bei Ihnen 
nichts eſſen?“ (Thema 1.) Wenige Minuten 
ſpäter lam eine junge Dame aufgeregt ins Lokal 
Und erklärte dem Boy: 925 habe meinen Regen⸗ 
ſchirm ſtehen laſſen.“ Kez ma 2.) Und ſchließlich 
erzählte ein junger Mann feiner Freundin, um 
905 u imponieren, eine tolle Räubergeſchichte. 
ch hörte gerade noch, wie er flüſterte: „ ie 
mir evolver aus der Hand; er ging nicht 
los“ (Thema 3). 
Aus dieſen Themen gilt es, einen ae zu 
machen, der den gebräuchlichen Blödſinn der 
Librettiſten möglichſt noch hinter ſich läßt. Ich 
1 deshalb vor: 
„Den Re 9 7 kann man nit effen. 
Er unterſcheidet fih irgendwie 
vom Frühſtück, Souper und Menü. 
Den das irm kann man vergeſſen, 
jedoch das Eſſen, jedoch das Eſſen 
vergißt man nie! 
Mit einem Schirm kann man auch nicht ſchießen, 
Er ſchleßr 101 fand er i ae geht nicht los. 
t ſchießt nicht, und er ift nicht zu genießen. 
Wozu hat man ihn bloß? e 
Man kann ihn nicht mal nach dem Winde drehen. 
Das beſte iſt, man läßt ihn einfach ſtehen.“ 
Ich ſchmeichle mir, mit dieſem Text das Nivegu 
dieſer Herren vorzüglich getroffen zu haben. Er 
eſtattet übrigens, was die Herren beſonders 
chätzen, allerlei zweideutige Vorſtrophen. Nun, 
ich ſtelle ihn hiermit den 7 und Kom⸗ 
poniſten N Welt koſtenlos zur Verfü⸗ 
82 bit Es ſin illtonen damit zu verdienen. 
o blöd iſt er. 


* 


Wenn man mit den Lißbrettiſten ſpricht und 
nen, in nahezu erſchlltternden Worten die 
diotie ihrer Texte klarmacht und fie im Namen 
der Menſchheit bittet, beſſere, vernünftigere und 
Iujtigere Dinge zu ſchreiben, zucken fie mit den 


Am Nebentiſch jagt ein junger Mann |} 


i möglich wäre, es 


wattierten Achſeln und fagen: „Die Leute wollen 
a ſolchen Blödſinn hören. Sehen Sie mich an: 
Sieht ſo ein Mann aus, dem es dreckig geht? 
Nein, mein guter Mann! verdiene an der 
Dummheit des Publikums viel Geld; alſo ver⸗ 
dient es das Publikum nicht anders.“ 

Ein Körnchen Wahrheit iſt nun zwar in ſeiner 
Antwort drin — die Leute ſind wirklich mit dem 
Gebotenen zu ne anſtatt die Uebeltäter mit 
harten Eiern, Papageien und dergleichen zu ſtei⸗ 
nigen — aber die Sache hat auch noch einen an⸗ 
deren Haken: 

Dieſen Librettiſten, die von der Anſpruchsloſig⸗ 
leit und e e der Leute leben, fiele gar 
nichts Geſcheiteres und Luſtigeres ein, auch wenn 
es das Publikum verlangte! Sie haben 
deshalb nur N f. . Privatautos, weil ihre 
Unfähigkeit und dürfnisloſigkeit des Publi⸗ 
kums einander aufs gelu 
Es ift dies das traurigſte Kapitel der Ge- 
brauchskunſt 1 1 ia o traurig, daß es un⸗ 

0 t zu 


cernit 3 behandeln. 
Büchertiſch 


Falk, Minna. „Hete wandert in den 
hling.“ Eine unmoderne Liebesgeſchichte. 
Geheftet 2.70 Mark, Ganzleinen 4.50 
Mark (Verl 1 Berlin). — Eine Dichte⸗ 
rin des a Far Frauentums, die ſich ſchon mit 
ihren früheren Büchern einen großen Leſerkreis 
geſchaffen hat, iſt Minna Falk, deren neues Buch 
„Hete wandert in den Frühling“ auch jungen 

ädchen in die Hand gegeben werden kann. Es 
find keine ungewöhnlichen Schicksale, die der Fa⸗ 
milie Ott und auch der kleinen Hete begegnen, 
aber wie Minna Falt ſie erzählt, das macht ſie 
uns zu einem unverlierbaren Erlebnis. Man muß 
Hete lieb haben in ihrer köſtlichen, unverfälſchten 
Naivität: Freude und Leid empfindet fie mit 
unbändiger Leidenſchaft, ihr kleines und doch 
o ſtarkes Temperament ſprüht und funkelt und 
ezaubert auch Heiner, den grübleriſchen Pfarrers⸗ 


enſte EESE 
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enkel. Zwiſchen Geſchwiſtern, Eltern, Groß⸗ 
mutter, Tante Line und dem Pfarrer, einer 
Umgebung, die wie Hete das Herz auf dem 
rechten Filed reifen die beiden Kinder mit 


t 
ihrer Jugendliebe zur gemeinſamen Wanderung 
in ihren Lebensfrühling heran. Es gibt keine 
Probleme in dieſer ſchlichten Handlung, aber die 
feine Charakterzeichnung, bejonders der Kinder 


verrät ſoviel liebevolles Verſtehen und jopiei 
Kenntnis von der Unerſchöpflichkteit des Men: 
herzens, daß man beglückt in dieſer ſicheren 


naturnahen Atmosphäre atme“ 
* 


Bon einer Granale zerriſſen 


Tragiſcher Tod zweier junger Burſchen 

Ein ſchwerer Anglücksfall ereignete fih vor- 
zeſtern auf dem Militärübungsplatz von Thorn. 
Dort hatten der 19jährige Jan Czolgowſki und 
der 15jährige Eduard Fenske, die über den Platz 
gingen, eine Granate gefunden, an der ſie ſich zu 
ſchaffen machten. Plötzlich explodierte die Gra⸗ 
nate in den Händen des Czolgowfki mit furcht⸗ 
barem Krach. Die Folgen waren ſchrecklich: Czol⸗ 
jowſki wurde durch die Granate ` 

buchſtäblich in Stücke geriſſen, 

während der jüngere Fenske, der in der Nähe 
ſtand, jo ſchwere Verletzungen erlitt, daß er bald 
nach ask Einlieferung in das jtäbtij e Spital 
n Thorn verſtarb. Die furchtbar verſtümmelte 
eiche des Czolgowſki wurde nach dem ſtädtiſchen 
Leite fand ue gebracht. . 

Unerhört iſt der Leichtſinn der Behörden, die 
den Uebungsplatz zu überwachen haben, die es 
zulaſſen, da Granaten auf dem Platz herum- 
liegen, zu dem Privatperſonen 5 haben. 
Dann iſt es allerdings kein Wunder, daß ſolch 
ein ſchweres Unglück paſſieren kann. R 
— — 


Aus dem Gerichtsſaal 


em. Vor dem hieſigen Burggericht wurde die 
Privatklage des Sejmabgeordneten Ciſzak 
gegen den Propſt Woſchke aus Wielun (Fi⸗ 
hne) und die verantwortlichen Redakteure des 
„Kurjer Poznanſki“ Anton Konieczny, Ed- 
mund Rakowſki und des „Oredownik“ Kaji- 
nir Ziólfowjti aus Poſen verhandelt. 

Den Beklagten wird zur Laſt gelegt, daß ſie 
während der letzten Sejmwahlen gegen die Kan⸗ 
didatur des Abg. Ciſzak aufgetreten ſeien, wobei 
dieſem vorgeworfen wurde, daß er ſeinerzeit 


Muttergottesbilder ie habe und ſie ſchließ⸗ 9 


lich verbrennen ließ, Dieſe Vorwürfe 7 der 
Propft 1955 77 Auf Grund dieſer Angriffe trat 
Abg. Ciſzak in der Arbeiterzeitung „Zew Pracy“ 
gegen den Propſt Woſchte auf, indem er ihn 

erleumder nannte. Als Antwort wurde nun 
vom Propſt in Artikeln des „Kurjer Pozn.“ und 

Oredownik“ behauptet, daß die Vorwürfe au 

Wahrheit beruhten. Wegen dieſer Artikel erho 
der Abg. Ciſzak durch die Rechtsanwälte Gidynſti 
und Hejmowfki Klage. Die . wurden 
Mein ar Rechtsanwalt Dr. St. Celichowſki ver- 
eidigt. 

n der Verhandlung unter Vorſitz des Amts- 
richters Stach wurden einige Zeugen unter Eid 
vernommen, u. a. auch die Mutter des Abg. Ciſzak. 
Die Zeugen bekunden, daß Abg. Ciſzak tatſächlich 
Heiligenbilder verbrennen ließ. i 

Auf Antrag der Rechtsanwälte des Privat⸗ 
klägers wurde dieſer unker Eid vernommen. Er 
erklärt, daß er tatſächlich Heiligenbilder, die 
völlig vernichtet waren, durch ſeine Mutter ver⸗ 
brennen ließ, um an deren Stelle neu ange⸗ 
kaufte Bilder aufzuhängen. 

Nach längerer Verhandlung wurde die Publi⸗ 
kation des Urteils auf den 6. d. Mts. um 11 Uhr 
anberaumt. Der Propſt Woſchke wurde zu 
1500 Zloty Geldſtrafe und zu einer Entſchädigung 
an den Privatkläger in gleicher Höhe verurteilt. 
po wurde die Berechtigung zur Publikation des 

rteils durch den Privatkläger zugebilligt. Die 
Redakteure wurden zu je 150 Zloty Geldſtrafe 
verurteilt. 

Der Verteidiger der Angeklagten legte Be- 
rufung ein. 

—— Å‘ 


Bromberg 


hi. Schadenfeuer. Durch Funkenauswurf 
einer Lokomotive geriet der Bohlenbelag der 
Eiſenbahnbrücke am Güterbahnhof in Brand. 
Zum Glück wurde das Feuer, das bei der großen 
Hitze leicht hätte grö eren Umfang annehmen 
können, von der herbeigerufenen Feuerwehr bald 
gelöſcht. 

Wieder zwei Badeopfer. In der Unter⸗ 
brahe bei Großbartelſee ertrank beim Baden der 
15 Jahre alte Konrad Wozniak, Thornerſtraße 60. 
Seine Leiche konnte bald geborgen werden. — 
Der andere een ereignete ſich abends etwa 
2 Kilometer ſtromauf. Der Gärtnereigehilfe Erich 
Thews ſprang in erhitztem Zuſtand in den Fluß 
und tauchte nicht mehr auf. Nach zweitägigem 
Suchen fand man endlich ſeine Leiche. — Nicht 
zuletzt ſind alle dieſe Badeunfälle auf das Fehlen 


* Poſener 


begeben. 


n Dfieljt, Kr. Bromberg, überfuhr das Auto 


3. 11347, geführt von Guftav Szpotel aus 
Bromberg die Bau ina Welm aus Niemcz. Die 
Schwerverletzte wurde im bedauerlichen Zuſtande 
in das Krankenhaus gebracht. Der Führer trägt 
die Schuld, da er übermäßig ſchnell fuhr. 

In der Weichſel ertranken die 7jährige Fran⸗ 
Br Burzawa und die jährige Broniſlawa 

urzawa aus Golec-Rujawjli. Die beiden Mäd⸗ 
chen wurden als Leichen geborgen. 


CTzarnikau 


e Grenzlandausflug. Am Dienstag, 
dem 4. Auguſt, veranſtaltete die Ortsgruppe für 
Handel und Gewerbe einen Ausflug nach 
Ichneidemühl. Durch Entgegenkommen der 
Staroſteien in Czarnikau und Kolmar wurde es 
ermöglicht, die Grenze bei Uſch zu überſchreiten. 
An der zerge wurde der Verein durch den Vor⸗ 
ine der Landsmannſchaft en begrüßt. 

eim Kaffee im Hotel zum goldenen Löwen in 
Schneidemühl begrüßten die Vorſtände der ver⸗ 
einigten Landsmannſchaften Czarnikau und Kol⸗ 
mar, die Herren Witte und Podolſki, die Aus- 
flügler. g 
rung die Senn dee des Regierungsgebäudes. 
Die Ausführung des Baues und die Innenein⸗ 
richtung go en den Fachleuten viele Anregungen. 
Bei der Ace des Reichsdankhauſes und 
des Landestheaters konnte man den neuen Bau- 
kil bewundern, im Landesmuſeum die Baukunſt 

r Urbewohner bis ins graue Altertum verfol⸗ 
gen. Eine Beſichtigung der Muſterwerkſtätten 
der Firma SAD Eae und ihrer Verkaufsräume 
machte auf alle Fachleute den beſten Eindruck. 
Bei der Beſichtigung des Handwerkskammer⸗ 
ebäudes wurde der Verein durch den früher in 
oſen ſo beliebten Syndikus Herrn Fiedler be⸗ 
rüßt und in liebenswürdiger Weile, herum⸗ 
geführt. Dieſe Beſichtigung machte auf die Hand⸗ 
werksmeiſter wohl den tiefiten Eindruck, um jo 
mehr, als alle Bauarbeiten und die Innenein⸗ 
richtung nur von Handwerkern des 
Kammerbezirks ausgeführt ſind und das hohe 
Können und die Leiſtungsfähigkeit des dortigen 
Handwerks zeigen. 

Schon im Dielenaufgang grüßt der alte Spruch 
von Hans Sachs: „Verachtet mir die alten Meiſter 
nicht und ehrt mir ihre Kunſt.“ Dem polniſchen 
Konſulat machte der Ortsgruppenvorſtand einen 
Beſuch und wurde freundlich aufgenommen. Nach 
der Beſichtigung des ſchönen Stadtparks und der 
wundervollen Roſenanlagen fanden fih die Aus- 
flügler mit einigen Landsleuten und den freund⸗ 
lichen Führern zum gemeinſamen Mittageſſen 
und blieben hier in angeregter Anterhaltung 
über das Geſehene bis 5 Uhr beiſammen. Mit 
einem gemeinſamen Kaffee in der Löwendiele 
ſchloß dieſer ſchöne Ausflug, und ein Privatauto⸗ 
bus brachte die Teilnehmer wieder an die Grenze 
Für den gelungenen Ausflug gebührt dem Orts⸗ 
gruppenvorſtand, den Schneidemühler Herren, 
die ſich liebenswürdigerweiſe als Führer gern be⸗ 
reitfanden, aber auch den deutſchen und polni- 
chen Behörden für ihr Entgegenkommen der 

ank aller Teilnehmer. 


Liſſa > 


k. Der geſtrige Freitag⸗Wochenmarkt zeigte ein 
lebhaftes Bild. Die Anfuhr war in allen Teilen 
überaus reich und auch die Zahl der Kaufluſtigen 
war eine große. Man zahlte für das Pfund But⸗ 
ter 1,902, ißkäſe 35—45, die Mandel Eier 
1,90 — 1,40. Am Gemüſe⸗ und Obſtmarkt wurden 
folgende Sek erzielt: Weißkohl 10—15, Rotkohl 
25—35, Schnittbohnen 10—15; Schoten 25, Spinat 
30, Mohrrüben 10, Zwiebeln 10, Tomaten 20 bis 
5, Pflaumen 60—1, Preißelbeeren 60, Blau⸗ 
beeren 30, Aepfel 10—25, Birnen 15—40, Kartof- 
eln 4, Pfiffer nge 80—40, Steinpilze 70 bis 80. 

m Geflügelmarkt forderte man für ein Huhn 
2,50 — 4,50, eine Ente 2— 3.50, ein Paar Tauben 
1,10—1,60. Am Fiſchmarkt bekam man Karpfen 
für 2,20—2,50, Karauſchen 1,30—1,50, Schleie 1,50 
bis 1,70, Hechte 2,10—2,30, Weißfiſche 40—60. 

k. Der Tod in der Eiſen ahn. Auf der 
Strecke Liſſa—Bentſchen erlitt ein gewiſſer 
Leſzezyuſti, der beſuchsweiſe in unſerer Stadt 
weilte, in der Nähe von Blotnili einen Schlag⸗ 
anfall, der den baldigen Tod zur Folge hatte. 
beabſichtigte nach Kopnitz zu fahren. 


Inowroclaw 
z. Auch das zweite Opfer der furcht⸗ 


einer wenigſtens einigermaßen großſtädtiſchen ＋ ; 
ü R baren Tragödie in Pakoſch ver- 
re surüdzuführen In diefen hei Sy fto rben. In den Morgenjtunden des heutigen 


1 h fühlt natürlich jeder ein lebhaftes 
dürfnis nach Abkühlung. Und da es ſich die 
ärmeren Bevölkerungsſchichten wirklich nicht leiſten 
können, seien an die Weichſel oder an den 
Jeſuiterſee zu fahren, um i durch ein kühles 
Bad zu erfriſchen, darf man ſich nicht wundern, 
wenn alltäglich Tauſende und Abertauſende an 
allen möglichen und unmöglichen Stellen des 
Braheufers ein Freibad nehmen, trotzdem dies 
polizeilicherſeits verboten iſt. Beim Mangel jeg⸗ 
licher Aufſicht — auch perſönlicher Leichtſinn ſpielt 
eine entſcheidende Rolle — laſſen ſich natürlich 
Unglücksfälle nicht vermeiden. 

Am Sonnabendmorgen verläßt die Achtermann⸗ 
ſchaft des „B. T. W.“-Bromberg, um fih zur Be- 


Geſchäſtliche Mitteilungen 


Bad Landeck. Die Notverordnung betreffend 
Auslandsreiſen hat unſerem Bad einen beträcht⸗ 
lichen Zuwachs von Kurgäſten gebracht, die ſonſt 
ewohnt waren, Bäder des Auslandes aufzu⸗ 
uchen. Erfreulich iſt deren Feſtſtellung, daß die 
Einrichtungen des Bades in keiner Weiſe denen 
der ſonſt aufgeſuchten ausländiſchen Bäder nach⸗ 
ſtehen. Daß auch der Erfolg der Kur ein ebenſo 
guter ſein wird, dafür bürgen die ſeit Jahrhun⸗ 
derten gemachten guten Erfahrungen bei Gicht, 
Rheuma, Frauen⸗ und Nervenleiden und Alters- 
erſcheinungen. Ebenſo . iſt es, daß 
gerade in dieſem Jahre ſehr viele Aerzte, darz 


unter ſolche von anerkanntem wiſſenſchaftlichen 
Ruf, unſeren Kurort aufgeſucht haben. Z. It. 
werden Verſuche einer Univerſitäts⸗Klinik mit 


der ſtark radioaktiven Georgenquelle bei Nieren⸗ 
e und hohem Blutdruck ng be e wäh⸗ 
Den Deutſchen ſollte die Behandlung, die ſie wäh⸗ 
rend der Kriſentage im Auslande erfahren haben, 
für immer eine Warnung ſein. ; 


die Wäſche au 


reitags verſtarb im hieſigen Krankenhaus in- 
olge der erhaltenen ſchweren Bauchverletzung 
auch das zweite Opfer der blutigen Tragödie, 
Frau Zofja Lewandowſta, 6 unverſorgte Kinder 
als vollſtändige Weiſen zurücklaſſend. Zu der 
Tat werden noch folgende Einzelheiten bekannt. 
Beide Familien ſtanden bereits ſeit 3 Jahren in 
Streit. An dem Wonne hatte die verſtor⸗ 
bene Frau Lewandowſka Wäſche. Kranz ſelbſt 
veranlaßte ſeine Kinder, der Frau Lewandowſka 
einen Schabernack zu ſpielen, was dieſe auch mit 
Wonne taten, Frau Lewandowſka hatte ge⸗ 
waſchene Wäſche auf einen Stuhl gelegt. Dieſen 
Stuhl warfen die Kinder des Kranz um, ſo daß 
den chat igen Erdboden fiel. 
Darüber mit Recht erboſt, begannen die Ehe⸗ 
leute Lewandowſki auf die Kinder des Kranz zu 
A hi was dieſem wieder zu der furchtbaren 
at nlaß gab. Er eilte mit einem großen 
Brotmeſſer herbei und verſetzte dem Lewandowfti 
einen Stich in die Herzgegend, der dieſen ſofort 
u Boden ſtreckte, erſt dann griff er noch wen 
Revolver, um jeine den Tat zu beenden. Aus 
Angſt vor der tobenden Menge, die ihn lynchen 
wollte, flüchtete er zur Polizei. Der Ort der 
Tat war furchtbar anzuſehen, an einer Stelle lag 
der tote Lewandowſki, daneben feine ſchwerver⸗ 
letzte Frau, ringsherum die jammernden ver⸗ 
zweifelten Kinder. F ; 
z. Zwangsverſteigerungen. Auf dem 
Wege der ae armer wird am Diens- 
tag, dem 11. d. M., vormittags 11 Uhr in Balin, 
Kreis Inowrockaw, 190 Morgen gemähter Wei⸗ 
zen, 60 Morgen gemähter Sommerweizen und 
60 Morgen gemähte Gerſte verkauft werden. 
Ferner verſteigert der Urzad Skarbowej am Frei- 
tag, dem 5. d. M., 9 Uhr vormittags in dem 
Lager des Herrn Spediteurs Wolkowſki in der 
ul. Poprzeczua 15 eine Partie Herrenkonfeltion. 


teiligung an der Fifa-Regatta nach Paris zu 


5 erfolgte dann unter kundiger Füh⸗ 


Tageblatt 
2. Marktbericht Der heutige 


überladen waren. Trotzdem die 
drig waren, machte ſich doch die Geldfnappheit 
bemerkbar, ſo daß noch ſehr viel Ware wieder 
zurückgenommen werden lepfel Für Birnen 
ahlte man 0.20. 0.30, Aepfel ebenfalls 0,20, 
flaumen 0.50, Gurken kaufte man heute ſchon 
5 Pfund 5 0.10, Kohl⸗ und Blumenkohlköpfe 
ür 0.15; für Butter wurde 1.70 —1.80 verlangt, 
ür die Mandel Eier 1.20 —1.30 Zloty. Auch Ge- 


Freitag⸗ 
markt entwickelte ſich wieder aa tit 7 
zumal die Stände mit Obſt, Gemüſe und Blumen 
reiſe ſehr nie⸗ 


lügel war in großen Mengen zu mäßigen Prei, 


ſen vorhanden. 
Ritſchenwalde 


Am Dienstag ereignete fih auf der Chauſſee 
Gramsdorf.—Ritſchenwalde, unweit des genannten 
Dorfes ein ſchweres Autounglück. Einem Per⸗ 
ſonenwagen folgte in ſchneller Fahrt ein Laſt⸗ 
auto. Das dem Landwirt Guftav Schroeder, 
Gramsdorf, gehörige Geſpann, das von ſeinem 
Sohne Wilhelm geleitet wurde und vom Felde 
ee wurde ſcheu. Der Führer des Per- 
onenautos bemerkte dies ſofort und konnte da- 
de ohne weiteres vorbeifahren. Der Laſtwagen⸗ 
eF der gar keine Fahrerlaubnis haben fol, 
raſte jedoch mit ſolch einer 5 heran, 
daß er den Wagen erſt nach 125 Metern zum 
Stehen bringen konnte. Dabei ſprang das Pferd 
in das Auto hinein und zerſchlug die Scheibe 
am Ache wobei es ſtark beſchädigt wurde. 
Der ſofort hinzugezogene Tierarzt hat wenig 
Baffnung, das Tier am Leben zu erhalten. An 
den Kutſcher wurde die Aufforderung gerichtet 
die Scheibe zu erſetzen. Da dieſer jedoch darauf 
nicht einging, weil er kein Geld hatte, holten die 
beiden Inſaſſen des Laſtautos die Kurbel und 
ſchlugen unbarmherzig auf den jungen Menſchen 
ein. Erſt als ein Arbeiter und ein Landwirt 
dieſem zu Hilfe kamen, ließen die rohen Auto⸗ 
9 57 von ihrem Opfer ab und verſuchten weiter⸗ 
ufahren. Die ſofort benachrichtigte Polizei aus 
ütſchenwalde erſchien bald und konnte die 
näheren Feſtſtellungen bezüglich der Autofahrer 
machen. Der Laſtautochauffeur ſoll ſich vor dem 
Dorfe Tlukawy im Graben verſteckt haben, um 
den Feſtſtellungen zu entgehen. Nach ärztlichem 
Befund hat der Mißhandelte u. a. eine Kopf- 


— — — ae 


* Der Radjahrer-Berein Poſen weiſt auf die 
Radausfahrt am Sonntag, dem 9. Auguft, hin. 
Es wird nach dem id Alb, elegenen Baberſee 
(hin und zurück 70 Kilome Er gefahren. Bade: 
elegenheit iſt vorhanden. Gäſte zu der Fahrt 
ſind willkommen. Abfahrt 7 Uhr. Ferner weiſt 
der Verein darauf hin, daß am . dem 

t 


13. Auguſt, abends 8 Uhr im Reſtaurant iſtol 
eine Monatsverſammlung ſtattfindet. Um rege 


Beteiligung wird gebeten. 

* Der Ruder⸗Klub „Neptun“⸗Poſen, E. V. hält 
am Mittwoch, dem 12. d. Mts., abends 7½ Uhr 
im Bootshauſe am Eichwaldtor ſeine Monatsver⸗ 
ſammlung ab. Da auf der Tagesordnung, die im 
Bootshauſe aushängt, wichtige Punkte ſtehen, iſt 
ein pünktliches und zahlreiches Erſcheinen er- 
wünſcht. 

Der Verband Deutſcher Angeſtellter bittet uns, 
auf die Landpartie, die er am morgigen Sonn⸗ 
tag veranſtaltet, nochmals hinzuweiſen. Der Ver⸗ 
bandsvorſtand hat alle Vorbereitungen für die 
Ausgeſtaltung dieſes auf a m Wunſch der 
Mitglieder veranjtalteten. Ausfluges getroffen 
und dafür Sorge getragen, daß eine jede Ge⸗ 
ſchmacksrichtung zu ihrem Recht kommt. An die 
Waldwanderung nach Wierzonka, wo Gelegenheit 
zum Baden geboten iſt, ſchließt ſich ein gemein⸗ 
Ionen Mittageſſen und nachmittags ein gejelliges 

eiſammenſein mit Tanz im Gaſthaus zu Kobel- 
nitz, wobei echte Zigeunermuſik und andere Dar⸗ 
bietungen für Stimmung und Abwechſlung jorgen 
werden. Treffpunkt der Mitglieder Punkt 9 Uhr 
früh in der Halle des Hauptbahnhofes, Abfahrt 
9.10 Uhr mit dem Gneſener Zuge bis Kobelnitz 
(Kobylnica); Rückfahrt 20 30 Uhr evtl. früher 


oder ſpäter nach Wunſch. Die Fahrtkoſten betra⸗ 


en ca. 1,60 Zloty; die Teilnahme an dem gemein⸗ 
iamen Mittageſſen iſt freigeſtellt. 


„5 
Wohin gehen wir heute? 
Theater: 
Teatr Politi. 
Sonnabend: „Roxy“. 9 Zaklicka.) 
Sonntag: „Roxy“. (Gaſtſpiel Zaklicka.) 
Montag: „Stubenmädchen ſucht Stellung“ 
Teatr Nowy: 
Sonnabend: „Von nah und fern“. 
Sonntag: „Von nah und fern“. ; 
Montag: Geſchloſſen wegen Generalprobe. 
Variete (Alhambra): Auftreten 
Künſtler des In⸗ und Auslands. 
lich 8.30 Uhr abends.) 


erſtklaſſiger 
(Beginn täg⸗ 


Kinos: 
kr „Der goldblonde Engel“. (15e 137 
fi 
Coloſſeum: „Ritter der Liebe“. Mit Lily Damita. 
(5, 7, 9 Uhr. 
Metropolis: „Liebeshölle“. (7, 9 Uhr.) 


Odeon: „ it . (5, 7 9 Uhr. 
Slonce: a be BOE Ge Garbo. 
(5, 7, 9 Uhr.) 
Wilſona: „Die Ehebrecherin“. (5.15, 7.45, 9.15 
Uhr.) . 
Wetterkalender 
der Bojener Weiterwarte für 
Sonnabend den 8. Auguſt 
eute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft 
gelte Grad Celj. Weſtwinde. Barometer 749. 
eiter. í 
Gestern: Höchſte Temperatur + 27, niedrigſte 
+17 Grad Celſ. Niederſchläge 2 mm, 
Wettervoransinne für Sonntag. den 9. Auguſt 


Ueberwiegend bewölkt mit Neigung zu Regen, 
‚wieder etwas fühler. 


meiſter Smukalſki erſtattete einen Bericht 


cc und landwirtſchaftliche Maſchinen. 


Poſener Kalender 


Der Waſſerſtand der Warthe betrug am 8. 8:- 


0,10 Meter. . ;: 


Werdende Mütter müſſen jegliche Stuhlverhal⸗ 
tung durch den Gebrauch des natürlichen Franz⸗ 
Joſef“⸗Bitterwaſſers zu vermeiden trachten. 


wunde von 4 Zentimeter Länge und 1 Zenti⸗ 
meter Tiefe erhalten. Den Rohlingen gehörte 
für ihr beſtialiſches Verhalten eine ganz empfind⸗ 
liche Strafe, die auch hoffentlich nicht lange auf 
ſich warten laſſen wird. 


Rogaſen 


Zu der Stadtverordnetenverſammlung am Don: 
nerstag, die vom ſtellvertretenden Vorſitzenden 
Krzyzaniak eröffnet wurde, waren 13 von 
15 Stadtverordneten erſchienen. Zunächſt wur⸗ 
den an Stelle der verſtorbenen Sanitätsrats Wy⸗ 
ſocki Herr Likowſki und an Stelle des ade car 
Stadtverordneten Erdmann, der ſein andat 
niedergelegt hatte, Profeſſor Kozol vom Bürger⸗ 
meiſter als Stadtverordnete eingeführt und ver⸗ 
pflichtet. Bei der Wahl des Stadtverordneten⸗ 
vorſtehers erhielt im 2. Wahlgange Likowſti die 
notwendige abſolute Mehrheit (7 gegen 5 Stim⸗ 
men bei 2 leeren Zetteln). Die Wahl eines 
Magiſtratsmitgliedes führte erſt im 3. Wahl⸗ 
gange zu einem Ergebnis. Nentier von Nej- 
mann erhielt 6 von 11 gültigen Stimmen. Von 
den 8 Jahrmärkten, die im Jahre 1932 jtatt- 
finden, ſollen 4 auch Krammärkte fein. Bür — 
er 
die 12 Jahre ſeiner Amtszeit, die an dieſem 
Tage endete. Darauf wurde ihm durch den Vize⸗ 
bürgermeiſter Dokowicz mit dem beſten Dank für 
eine en für di verdienſtvolle Tätigkeit und 
Fünſchen für die zweiten 12 Jahre die Urkunde 
für die neue Amtszeit von 12 Jahren überreicht. 
Anſchließend fand auf Einladung des Bürger⸗ 
meiſters im Hotel Wieczorek ein Abendeſſen ſtatt, 
an dem ſämtliche Stadtverordneten, Magiſtrats⸗ 
mitglieder und Vertreter der Behörden teil⸗ 
nahmen. 


Znin ; a 
Dem Landwirt Anton Janas in Oſno ver- 


brannten zwei Scheunen, Kuhſtall, Stall mit 
6 Stück Rindvieh, 7 Schweinen, 4 Schafen, 50 


Haden beträgt 50 000 Zloty, welchen die Feuer- 


ſozietät trägt. Die Brandurſache iſt unbekannt. 


— — 


Rundfunkecke 


Rundfunkprogramm für Montag, den 10. Auguit, 
ofen, 7.15: Morgenzeitung. 13: Zeitzeichen. 
13.05: Schallplatten. 14: atberichte 14.15: 
Landwirtſchaftlicher Bericht. 17.40: Kinderſtunde. 


18: Von Warſchau: Konzert. 19: Vortrag: Sport. 
19.15: Feuilleton. 19.30: Jahrestage — Aktuelles. 
19.45: Vortrag: Tierliebe (Tierſchutzverein). 20: 


Verſchiedenes. 20.15: Konzert. 


In der Pauſe: 
Theater⸗ und 


Funkprogramm. 22: Zeit, Sport, 
Preſſe. 22.15 22.30: Plauderei. 

Warſchau: 11.40: Patberichte. 11.58: Zeitzeichen. 
12.10: Schallplatten 14.50: Landw ſaftlieher 
Bericht. 15.25: Von Lemberg: Vortrag. 15.45: 
Nachrichtenrundſchau. 16 und 17.15: Schallplatten. 
16.50: Literariſche Plauderei in fran öſiſcher 
Sprache. 17.35: „Der ſchwärmende Matrofe“ 18: 
Leichte Muſik aus dem Kaffee Gaſtronomja. 19: 
Verſchiedenes. 19.20: Schallplatten. 19.40: Für den 

andwirt, Wetter, Preſſe, Sport. 20.15: Radio⸗ 
techniſche Plauderet. 20.30: „Cavalleria ruſticana“. 
22: Feuilleton. 22.15: Preſſe, Wetter, Sport, Poli- 
zeinachrichten. 22.25: Programm für Dienstag. 
22.3024: Leichte und Tanzmuſik. 

Breslau⸗Gleiwitz. 6.45: Frühkonzert auf Schall⸗ 
platten. 9.10: Schulfunk. 11,35, 13.10, 13.50: 
Schallplatten, 12.10: Was der Landwirt ar f 
muß! 15.20: Von Gleiwitz: Schulfunkvorſchau für 
Lehrer. 15.35: Kinderzeitung. 15.55: Das Buch des 
Tages. 16.10: Kulturfragen der Gegenwart. 16.30: t 
Von Danzig: Kurkonzert. 17.35: Zweiter land⸗ 
wirtſchaftlicher Preisbericht. Anſchließend: Das 
wird Sie intexeſſieren! 18.05: Richard Salzburg: i 
Blick in Zeitſchriften. 18.25: n 19;- | 
Wetter für die Landwixrtſchaft. Anſchließend: 
Volksmuſik aus den Alpenländern (Schallplatten). 
19.45: etter (Wiederholung). Anſchließend: 
Reg.⸗Präſident Happ: Gedanken zur 12. Wieder⸗ 
kehr des Verfaſſungstages. 20.15: Walter⸗Nie⸗ 
mann⸗Stunde. 21: Abendberichte (J). 21.10: 
Jugend diskutiert! 22: Zeit, Wetter, Preje, 
Sport, Programmänderungen. 22.15: Funktechni⸗ i 
iher Briefkaſten, 22.30—22,50: Mattin Gelt: 
Philojophie zum Mutmachen. : 

Königswuſterhauſen. 7: Frühkonzert. 12: Wet- 

ter für die Landwirtſchaft. Anſchließend: Was die 
Spatzen von den Dächern pfeifen Bekanntes — | 
Allzubefanntes (Schallplatten). Anſchließend: 
Wetter (Wiederholung). 14: Von Berlin: Schall: | 
platten. 15.40: Stunde für die reifere Jugend. 16: 
Von Berlin: Konzert. 17: Pädagogiſcher Funt. - 
17.30: Muſikdirektor Profeſſor Fritz Ohrmann: 
Hausmuſik für Harmonium (II). 18: Dichter⸗ 
ſtunde. 18.30: Das menſchliche Daſein. 18.55: Wet⸗ 
ter für die Landwirtſchaft. 19: Engliſch für An⸗ 
fänger. 10.25: Stunde des Landwirts. 19.45: 
Wetter (Wiederholung). Anſchließend: Viertel⸗ 
ſtunde Funktechnik. 20: Bilder vom heutigen Ruhe 
land. 20.30 0.30: Uebertragung von Berlin. 


Filmſchau 
Kino „Slonce“ 


„Die Verſuchung“ 


Ein 11 der das Publikum in 
zur Sommerzeit in zoſen ungewohnten Scharen 
anlockt. In der Tat ift der Beſuch lohnend; der 
pilm ſelbſt hebt ſich in Aufbau und Regie vorteil- 
aft von dem üblichen amerikaniſchen urchſchnitt 
ab. Die große Künſtlerin iſt hier in eine Hand⸗ 
lung hineingeſtellt, die ihrem Weſen befler ent 
Ipricht als die Vampyrrollen. Den Konflikt zwi⸗ 
ſchen Liebe und Mutterpflicht haben wir zwar 
ſchon manchmal in mehr oder weniger glücklicher 
Weiſe im Film behandelt geſehen, aber ſelten 
oder nie jo packend wie in der „Verſuchung“. 


Poſener 
Tageblatt 


Die 


AUA 


Ein Gedicht 


von Hugo von Hofmannsthal 


Ich will den Schatten einziger Geschicke 
Groß an den Boden der Gedichte legen, 
Der jungen Helden un reheure Blicke 

Und andre Götter, die den Sinn bewegen: 


Dann sollst du über ihren Rand Dich neigen 
Und völlig hingegeben enen Werken 
Spät nur Dein gleitend Bild darin bemerken 
Mit einem wundervoll erschrocknen 
Schweigen. 


(Aus dem neuen Heft der Zeitschrift „Corona“ Olden- 
boutg-Verlag. München) 
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Das Recht der Frauen, 


die Ausländer heiraten 
Von E. Troſt 


Trotzdem in Deutſchland alljährlich eine ver⸗ 
hältnismäßig hohe Zahl von Frauen die Ehe mit 
Ausländern eingeht, wird der Frage der Staats⸗ 
angehörigkeit der Ehefrau noch immer eine viel 
zu geringe Beachtung geſchenkt. Führende Frauen⸗ 
verbände und weibliche Abgeordnete haben jahre⸗ 
lang um die Aufhebung bzw. Abänderung der 
alten deutſchen Staatsangehörigkeitsrechte vom 
Jahre 1913, nach welchem die einen Ausländer 
heiratende deutſche Frau automatiſch ihre Staats⸗ 
angehörigkeit verliert, gekämpft und in neuerer 
Zeit die Vorlage eines Geſetzenwurfes, der die 
reichsdeutſchen Frauen wenigſtens teilweiſe von 
dem Verluſt der deutſchen Staatsangehörigkeit 
ſchützt, erreicht. 

In Schweden, Norwegen, Dänemark, in Bel⸗ 
gien, Rußland, England und Auſtralien behalten 
die Frauen auch nach der Heirat mit Ausländern 
ihre . ſofern ſie nicht aus⸗ 
drücklich darauf Verzicht leiſten, und genießen da⸗ 
mit natürlich auch weiterhin die verſchiedenen 
Rechte, die ihnen als Bürgerinnen ihres Landes 
zuſtehen. Auch in Amerika und den romaniſchen 
Ländern ſind Beſtrebungen im Gange, die darauf 
hinzielen, den Frauen auf alle Fälle die jewei⸗ 
lige enje de u erhalten, da die ver⸗ 

e 


ſchiedenſten bedenklichen Vorkommniſſe in neuerer 
Zeit allüberall die Unhaltbarkeit der alten. für 
längſtvergangene, unkomplizierte Tage bered- 
neten Gelege finnfällig vor Augen geführt haben. 
Denn ganz ungeheuerlich und unabſehbar ſind 
mitunter die Folgen, welche diejenigen Frauen, 
die durch Heirat eine ſrembländiſche Staatsange⸗ 
hörigkeit erhalten haben oder die dadurch jtaaten- 
los geworden find, treffen können. Der unglaub⸗ 
lichſte Fall war wohl der, welcher vor etlichen 
Jahren einer deutihen. Frau zuſtieß, die einen 
Afghanen geheiratet hatte. Der Mann ging in 
ſeine Heimat und ſtarb dort, und die Frau, die 
ihm gefolgt war, gehörte nun nach dem afghani⸗ 
ſchen Rechte als gewiſſermaßen „lebendes Inven⸗ 
tar“ zur ern und fiel infolgedeſſen dem 
Bruder ihres Mannes zu. Da der Schwager 
aber anſcheinend nichts Rechtes mit der jungen 
Deutſchen an wußte, verkaufte er ſie 
kurzerhand als Sklavin, und erft den Bemühun⸗ 
gen der deutſchen 5 in Afghaniſtan 
gelang es, ſie nach mancherlei Schwierigkeiten zu 
efreien. Freilich wird jo etwas nur ganz aus⸗ 
nahmsweiſe vorkommen, aber immerhin tut jede 
Frau, die einen Ausländer ehelicht und dadurch 
— ſei es nun unfreiwillig oder, wie in den oben 
erwähnten Ländern, evtl. auf eignen Wunſch — 
ſeine Staatsangehörigkeit erlangt, gut daran, ſich 
über die Geſetze, denen ſie fortan unterſtehen wird, 
eingehend zu informieren. Denn auch ſo manche 
europäiſchen Länder haben hinſichtlich der Erb- 
folge, der pekuniären Rechte oder der Scheidung 
(die z. B. in einigen Staaten heute noch aus⸗ 
ſchließlich und nur auf alleinigen Wunſch des 
Mannes und niemals von der Frau eg T wer⸗ 
den kann) mitunter recht wunderliche Geſetze, 
denen eine wenigſtens verhältnismäßig an Frei- 
heit gewöhnte Deutſche ſich nicht ſo ohne weiteres 
zu unterwerfen vermag. 


Í — 


Eine Volksliedſüngerin. Die Lautenſängerin 
Olga Schwind, Saarbrücken, hat ſich einen 
Namen damit gemacht, daß ſie in ihren Konzerten 
nur wirklich wertvolle Muſik zu Gehör bringt, 
vor allem mittelalterliche Balladen, alte Volks⸗ 
lieder, Kloſter- und Marienlieder, welche die 
Künſtlerin zum großen Teil ſelbſt aufgefunden 
und für ihr Inſtrument geſetzt hat. Ihre bieg⸗ 
ſame Stimme, ihr ſchlichter Vortrag befähigen ſie 
in hohem Maße, die Zuhörer in ihren Bann zu 
nehen; fie gehört zu den wenigen Künſtlerinnen, 
die die Seele des Volksliedes in fih tragen. — 
Im vergangenen Jahre machte ſie eine Tournee 
in der Schweiz mit der bekannten Tänzerin Char⸗ 
lotte Bara, zu deren feſerlichen Tänzen Olga 
Schwind alte höfiſche Pavanen aus dem 17. Jahr⸗ 
hundert vortrug, ebenſo Weiſen aus dem 15. und 
16, Jahrhundert. Werter plant fie eine Konzert⸗ 
folge, die für Freunde und Kenner des Lothringer 


Volksliedes von beſonderem Intereſſe fein wird: | f 


Pfarrer Dr. h. c. Louis Pin ck, der Sammler und 
Forſcher der Volkslieder ſeiner lothringiſchen Hei⸗ 
mat, hat dieſe Lieder weiten Kreiſen zugänglich 
gemacht Olga Schwind wird als Erſte dieſe Lie⸗ 
der fingen, zu denen fie ſelbſt die Lautenbegleitung 
geſetzt hat. Die lothringiſche Volksliederſammlung 
erſchien unter dem Titel „Verklingende Weiſen“ 
im Verlag: Lothringer Verlags- und Hilfsverein, 
Metz. Buchſchmuck und Einbandzeichnung ſind 
meiſt Darſtellungen aus der Lothringer 12 


| 


elt der Sra 
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Die Veſtalinnen von Peru 


Wenn man den alten ſpaniſchen Chroniken, die 
über die Sitten und Bräuche des alten König⸗ 
reiches der Inka berichten, glauben darf, ſo haben 
einige Einrichtungen eine ungewöhnliche Aehn⸗ 
lichkeit mit denjenigen des antiken Roms gehabt. 
Auch die ſüdamerikaniſchen Anbeter der Sonne 
hatten Veſtalinnen, die ein durch einen ſilbernen 
Brennſpiegel entfachtes heiliges Feuer als Ab⸗ 
bild der Sonne ſtändig brennend zu erhalten 
hatten. Genau ſo wie in Rom verfielen die Ve⸗ 
ſtalinnen, die ein Liebesverhältnis eingegangen 
waren, der Todesſtrafe, ebenſo wie der Liebhaber, 
n waren den Berichten nach dieſe Strafen im 
Inkareich grauſamer und dehnten ſich auf die ge⸗ 
amte Familie des Mannes aus. Der ſchuldige 

rführer wurde verbrannt und mit ihm die Be- 
ſtalin. Seine Eltern, ſeine Kinder und alle Ver⸗ 
wandten wurden zum Tode verurteilt, ſelbſt das 
Vieh am Ort der Untat wurde als Sühneoprer 
geſchlachtet. Der Ort, wo der Schuldige wohnte, 
wurde dem Boden gleichgemacht, Salı über die 
Erde geſtreut und in der ganzen Umgegend die 
Bäume abgeholzt. Ein panier © roniſt er⸗ 
zählt, daß zur Zeit des Inka⸗Virgcochg vier Be- 


ſtalinnen mit ihren Liebhabern hingerichtet wur⸗ 


den, und daß ihr Schickſal zur Zeit des Inka Tupa 
zn jelbjt ein paar Enkel des Kaiſers teilten. 

m ganzen Intarech gab es 3000 jungfräuliche 
Prieſterinnen, in der Inka-Reſidenz Cuczo allein 


1500. Die peruaniſchen Veſtalinnen, ausgeſucht 
ſchöne Mädchen, fanden Aufnahme in dem gro⸗ 
ßen, reich ausgeſtatteten Hauſe der Sonnenjung⸗ 
frauen, wo ſie von Matronen erzogen und im 
Spinnen und Weben der für die Tempel und den 
Hof beſtimmten Stoffe unterwieſen wurden. Vor 
allem aber wurden ſie in die Myſterien der Reli⸗ 
gion eingeweiht. Sie wurden nur von der Kai⸗ 
ſerin, der erſten Frau des Inka, und deren Ge⸗ 
mahl beſucht. Dieſer Kaiſer erfreute ſich eines 
Hunen ie cz und pree ſich unter den Veſta⸗ 
linnen die ſchönſten zur Bereicherung feines Ha⸗ 
rems N ie Religion und die jung⸗ 
fräuliche Unverletzbarkeit ſchieden für den Mon⸗ 
archen aus, der ja die Gottheit in Perſon vertrat. 
Im übrigen waren die Geſetze, durch die die go 
milienverhältniſſe und öffentliche Moral im alten 
Peru geregelt wurden, ſehr ſtreng. Die Witwe 
durfte, wenn ſie Kinder hatte, keine neue Ehe 
eingehen. Männer, die einem jungen Mädchen 
die Ehre geraubt . wurden zu Tode ge⸗ 

itſcht oder gehenkt. Erklärten aber Ver⸗ 
führer und Verführte bereit, die Ehe miteinander 
einzugehen, ſo blieb der Mann ſtraffrei. Das 
Todesurteil drohte auch der dich die ſich des 
Verbrechens segen die Mutterſchaft ſchuldig ge- 
macht hatte. Auch der Ehebruch von Männern 
und Frauen wurde mit dem Tode beſtraft. 


Die Arztgehilfin 


Von Anna Lichtenſtern. 


Seitdem der Arzt nicht nur mit Hörrohr und 
mechaniſchem Abklopfen, ſondern mehr und mehr 
unter Zuhilfenahme der verſchiedenartigſten 
Apparate arbeiten muß, iſt in eine geſchickte und 
techniſch durchgebildete Aſſiſtentin unerläßlich 
Dieſe Stellungen ſtehen in hohem Anſehen, wer⸗ 
den gut bezahlt und geben der E ausgebilde: 
ten Fran eine ziemliche Lebensſicherheit. 


Die einfachſte Sprechſtundenhilfe muß neben den 
verſchiedenſten Handreichungen auch die Tätigleit 
einer Empfangsdame, daneben ſehr oft n kom- 
merzielle und kaufmänniſche Arbeit (Briefſchrei⸗ 
ben, Rechnungen ausitellen, Buchungen und Ein⸗ 
tragungen vornehmen) verſtehen. Hier find ange: 


borene Intelligenz, peinlichſte Ordnungsliebe, 
Gate einigung der Inſtrumente) 
Verläßlichkeit und Verſchwiegenheit unbedingt 
nötig. Auch ein gefälliges und einnehmendes 
Weſen werden unumgängliche Erforderniſſe 
bilden. 


Was die Laborantinnen, Aſſiſtentinnen, Rönt⸗ 
genſchweſtern, techniſchen Helferinnen uſw. anbe⸗ 
langt, ſo gibt es hierfür die verſchiedenartigſten 
Ausbildungsmöglichteiten. Viele er ie 
Firmen bilden heute junge Mädchen in der Be: 
dienung und Handhabung ihrer mediziniſchen 
Apparate aus. Hier wird aber die praktiſche vor 
der theoretiſchen Ausbildung ſtets den Ir} 
haben, und erſt nach längerer praktiſcher Tätig⸗ 


orzug || 


keit bei einem Arzte wird eine entſprechende Be⸗ 
rufskenntnis * hia rig Daneben gibt es aber 
auch Anſtalten, die diefe Ausbildung übernehmen 
und die von Fachärzten ſelbſt geleitet werden. Den 
Schülerinnen dieſer Kurſe, die meiſt ein Jahr 
dauern, wird neben der Elektrotechnik auch Phyſik 
und Chemie, Inſtrumentenkenntnis und deren 
Behandlung, mikroſkopiſche Anleitung, ja, fogar 
Photographie beigebracht. Dieſe Ausbildung iſt 
recht wertvoll, und viele Univerſitätsſtädte, die 
ſie an ihren Kliniken gegen entſprechendes Schul⸗ 
bzw. Kurſegeld vermitteln, gewähren hier eine 
gute, weſbliche Berufskenntnis. Es gibt Be⸗ 
ſtimmungen darüber, welchen Bildungsgrad dieje 
Frauen beſitzen müſſen; Abiturientinnen, Volts- 
e und 1 Lyzeiſtinnen find 

eichermaßen zugelaſſen. x i 
y a dieſe Rule im allgemeinen mindeſtens ein 
ahr dauern, und hierauf in der Regel noch eine 
% ontärtätig. it in Frage kommt, um wenigſtens 
noch ein paar Wochen die erſten prakiſchen Anre⸗ 
gungen zu erhalten. jo iſt dieſer Beruf nicht ganz 
billig. Aber er iſt ni A a überfüllt und 
weiſt, da die ärztliche Tätigkeit mehr und mehr 
auf techniſch wiſſenſchaftliche Behandlungen zuzu⸗ 
ſtreben ſcheint, eine gute Konjunktur auf. Im 
übrigen liegt es hierbei, aſt 
allen weiblichen Berufen, auch ſehr an der per⸗ 
önlichen Anpajiungsfähigteit, Selbſtdiziplin und 
Korrektheit. 


wie übrigens bei 


Wie die Indanthrenfarben zu ihrer Bedeutung kamen 


Heute iſt uns die Echtfarbigkeit der Textil⸗ 
farben, alle Gattungen einbegriffen, die wir für 
unſere Perſon und in allen Lebenslagen brauchen, 
eine Selb e eee e D 
und dieje Echtfarbigkeit ift — man kan 
eee, jagen: der ganzen Welt durch das 
Wort Indanthren und deſſen eindrucksvolle Han⸗ 
delsmarke gegenwärtig.  Sroanthrenjarbige Ge- 
webe find von einer unübertrefflichen Farbecht⸗ 

eit, die Dauer verbürgt. Echte Farben ge⸗ 
hören unerläßlich zum Begriff der Textilwert⸗ 
und die Indanthrenfarben haben das 
große Gebiet der Baumwoll⸗ und Kunſtſeide⸗ 
induſtrie recht eigentlich erſt möglich gemacht. 
Heute weiß das jede . jeder Zweifel, der 
anfangs vielleicht noch laut wurde, iſt verſtummt. 
Dieſe große Errungenſchaft der echten Farben 
wirkt ſich ſowohl auf wirtſchaftlichem Gebiet er⸗ 
haltend und erſparend wie auch auf dem Gebiet 
des Gefühlsmäßigen erfreuend und anregend aus. 
Wir verdanken fie in erſter Linie der deut chen 
Farbeninduſtrie, die das Bedürfnis und die Not⸗ 
wendigkeit echter Yemen längſt kannte, die hir 

i 


arbeit, 


bewußt auf die Herſtellung echter Farben hin⸗ 
arbeitete, und die dann die Einführung der In⸗ 
danthrenfarbſtoffe großzügig ins Werk ſetzte und 
unbekümmert um alle Widerſtände zum erfolg⸗ 
reichen Ende durchführte: eine ganz gewaltige 
Leiſtung, die Stoßkraft, zähes Durchhalten und 
unendliche Kleinarbeit ieee Zei Und in zweiter 
Linie verdanken wir dieſes Zeitalter der echten 
arben den Frauen. An dieſe wendete ſich die 
Faden ae in der richtigen Erkenntnis, daß 
Farben sortient eh alſo Sache der 
Frauen ſind. Sie wendete ſich an die Frauen 
. Ausſtellungen, durch Fühlung 
mit den Hausfrauenorganiſationen und vor allem 
— durch die Tat! Sie gab den Frauen indan⸗ 
threnfarbige Textilwaren aller Art in die Hand, 
immer mehr, immer mannigfaltiger im Laufe 
der Zeit, und ſagte: Verſucht ſelber, waſcht ſie, 
legt ſie in die Sonne, gebraucht ſie in Win 
etter, dann urteilt. Die Frauen erkannten ſo⸗ 
ort, um was es ſich handelte. Nutzen und Wert 
der Echtfarbigkeit ſind ſo einleuchtend und hand⸗ 
reiflich, daß ſich die Frauen im eigenen Intereſſe 
ſehr raſch in den Dienſt der Propaganda ſtellten, 
raſcher ſogar, als es manchmal der verarbeitenden 
Textilinduſtrie erwünſcht war, und daß durch 
diefe verſtändnisvolle . der Far⸗ 
beninduſtrie und der Frauen der große, weit⸗ 
reichende und durchſchlagende Erfolg zuſtande 
kam. Die Fachpreſſe aller Länder hat die In⸗ 
danthrenpropaganda vorbildlich genannt. Wenn 
mit Recht der Leitſatz aufgeſtellt wird: jede wie 
immer geartete Reklame oder Propaganda muß 


und IF 


reichen, wenn der Gegenſtand, auf den fie ſich be⸗ 
zieht, die nachgerühmten Vorzüge nicht beſitzt — 
lo waren in dieſem Falle alle Vorbedingungen zu 
einem vollen Erfolg gegeben. 
eitlich iſt die Einführung und der Erfolg der 
Indanthrenfarben nicht jo raſch vor lig Sa en, 
wie man glauben ſollte. Vor dreißig Jahren 
wurde der erſte Farbſtoff dieſer Gruppe, ein Blau, 
aufgefunden, dem dann bald andere folgten. Aber 
jahrelang blieben dieſe Farben und ihr willkürlich 
gewählter Name „Indanthren“ ſo gut wie un⸗ 
bekannt. Dann kamen die Kriegs- und Not- 
jahre, die alles hemmten. Die planmäßige Pro⸗ 
paganda ſetzte erſt 1921 ein. 4 hier hat ſich 
der Ausſpruch eines bekannten olkswirtſchaft⸗ 
lers bewahrheitet: „Es iſt nicht genug, daß man 
Qualitätsarbeit leiſtet, man muß dieſe Tatſache 
auch mitzuteilen und zur allgemeinen 
Kenntnis zu bringen wiſſen.“ 
(Aus „Häuslicher Ratgeber“, 
Beyer, Leipzig.) 


Teppiche reinigen 


Die ie auf ſtark abgelaufenen Teppichen 
wieder herauszuheben, kennt die tüchtige Hausfrau 
verſchiedene bewährte Mittel, die hinter dem gro⸗ 
en Geſchrei der Reklame um all die verſchiedenen 
taubſaugeapparate faſt verloren gingen. Un 
mo dabei doch gar nicht jo überlebt, wie es feint, 
ie alten er robten Methoden; denn mit dem Sau⸗ 
en allein iſt's nicht getan. Und ſchließlich ift die 
Zahl der grauen, die nicht in der Lage find, ſich 
einen elektriſchen Staubſaugeapparat zu leiſten, 
wohl immer noch die größere. i 

Ein beſonders wirkſames — allerdings koſt⸗ 
N — Reini ejen win für einen Teppich, 


Verlag Otto 


er ſehr viel abgelaufen wird, ift reines Terpen: 
tin. Ein ſauberes Tu darin eingetaucht und 
kräftig auf dem Teppich vertrieben, vermag die 
arben wieder verblüffend Net die Nein Billiger 
Und gleichfalls gehn elobt iſt die Reinigung mit 
Sauerkraut. Einmal bei der gewöhnlichen all⸗ 
wöchentlichen Putzerei, bei welcher man die Tep- 
piche nicht zum Klopfen aufheben möchte, verſtreut 
inan das rohe Kraut und verreibt es gründlich 
mit den Händen oder einer kleinen Bürſte auf der 
anzen Fläche. Iſt das Kraut ſchwarz geworden, 
o kehrt man es mit dem Handbeſen ab und wieder⸗ 
olt die etnian fo lange, bis die Farben des 
Teppichs wieder friſches Ausſehen erhalten. 
Mehr gebräuchlich iſt die Reinigung durch Tee⸗ 
blätter, welche, mit einem Guß hig angefeumtet, 


[ns auf den 72 en verrieben werden wie 
t 


das Sauerkraut. Für die tägliche Reinigung ge- 


ſachlich wahr fein, fie wird ihren Zweck nie ers nügt es dann, die Teppiche entweder mit der 
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Handbürſte abzukehren oder mit der Kehrmaſchine 
oder dem Staubſauger zu reinigen. ind dieſe 
beiden Apparate nicht vorhanden, ſo entſtaubt 
man die Teppiche Such gründlich, wenn man die 
täglich gebrauchte Bürſte zweimal wöchentlich mit 
Salmiakwaſſer feuchtet. 

Sehr irrig it's, zu glauben, der Staubſauger 
erſetze alle übrige Reinigung der Teppiche voll- 
kommen. O nein! Die elektriſche Maſchine er⸗ 
leichtert lediglich die tägliche 1 paree erſpart 
der Hausfrau das mühſelige Knien zur Bürſten⸗ 
reinigung und das häufigere Aufnehmen vor allem 
größerer Teppiche. Klopft man epog nur einmal 
auf täglich geſaugte Politermöbel, jo wird man 
erſtaunt jein, wie viel Staub uns doch noch immer 
entgegenkommt. Man wird daran erkennen, daß 
es durchaus nötig iſt, die Teppiche, auf welchen 
man täglich lebt, zumindeſt dreimal im Jahr 
gründlich auszuklopfen. 

Allerdings wird durch Klopfen und Bürſten 
allein dem Teppich ebenſowenig der geſamte 
Staub entzogen, und hier vermag die elektrische 
Saugmaſchine dann ſehr dankenswert vervoll⸗ 
ſtändigend einzugreifen. 

Um Motten fernzuhalten, wird geraten, friſch 
gedrucktes Zeitungspapier jeweils unter die Tep⸗ 
piche zu legen. Doch ebenſo wichtig 1 friſche Luft 
und Durchzug. Nur intenſive Reinigung, zumal 
das Klopfen in friſcher Luft, kann die Motten⸗ 
würmer, die eigentlichen Schädlinge vollſtändig 
ag kiA Wohl empfiehlt man unzühlige chemi⸗ 
ihe Mittel zur Mottenabwehr, das Beſte aber ift 
Sauberkeit und Lüftung 

Kaum kann man genug betonen, welch gefähr⸗ 
licher Krankheitsträger aller Staub iſt. Aud welch 
wichtige Nolle für die Geſundheit unſerer Fa⸗ 
milie gerade das Entſtauben und Reinhalten von 
Möbeln und Teppichen ſpielt. Eva. 


— — 


Bekämpfung der Alterserjcheinung 
Von Ilſe Varady, f 
Leiterin der Wiener Kosmetitſchule. 


Eines der bewährteſten Mittel, die Haut zu 
verſchönern und zu verjüngen, das von jeder 
N leicht angewendet werden kann, iſt das 

8 Eine Art, ohne jed⸗ 
wede Koſten und beſondere Umſtände, die Wohl⸗ 
tat des Geſichtsdampfbades zu genießen, iſt fol⸗ 
gende: Man gießt kochendes Waſſer, dem man 
etwas Kochſalz beigegeben hat, oder einen kochen⸗ 
den Aufguß von Lindenblüten, Pfefferminz, Ka⸗ 
mille, Scharfgarbe, Rosmarin, gemiſcht oder bei 
jedem Dampfbad eines einzeln angewendet, in 
eine züſſel. Dann feke man fid je daß man 
das Geſicht gut über die Schüſſel beugen kann 
und bedecke fich 1 — mit einem wollenen Tuch. 
Man kann zur ſtärkeren Dampferzeugung auch 
einen heißen Ziegelſtein in die Schüſſel legen. Im 
erſten ſtarken Dampf ſchließe man die Augen und 
halte das Geſicht hoch, damit man ie ver: 
brühe. Nach und en kann man das Geſicht 
tiefer beugen und auch die Augen öffnen, um 
ſie dem reinigenden Dampf auszuſetzen. Es gibt 
erhöhten Glanz und Friſche. Wer ſchwache Augen 
hat, kann dem Waſſer etwas pm enen Fenchel 
zufügen, der die Augen ſtärkt. Hin und wieder 
ift es auch gut, fih vor dem Geſichtsda 
das Geſicht mit Salböl oder Gerſtenmeh 
einzureiben, was die Wirkung noch erhöht. Nach 
etwa zehn Minuten Dampfbehandlung waſche 
man das Der mit kaltem, weichem Waſſer, 
hüte ſich aber, ſofort danach ins Freie zu gehen 
oder ſich der Zugluft auszuſetzen, da dies nicht 
nur dem Teint, ſondern vor allem den Augen 

adet. Dieſe Kur nehme man im Anfang eine 

oche lang täglich vor dem Schlafengehen, ſpäter 
zweimal wöchentlich vor. Ein roſig urchblutetes 
Geſicht, in dem ſich alle Runzeln glätten, wird 
der Erfolg ſein. 

Ein anderes Mittel, einen ſchönen Teint zu 
erhalten: Man koche in einem halben Liter 
Regenwaſſer eine Handvoll prepa Nach⸗ 
dem die Abkochung erkaltet iſt, gibt man 10 Gr. 
Perubalſam, 5 Deziliter Roſenwaſſer, 25 bittere 
und 50 ſüße Mandeln, die man ganz klein ge⸗ 


ſtoßen hat, hinzu. Man läßt alles zuſammen 
ak Stunden lang ſtehen, filtriert die Flüſſigkeit 
ann durch ein 


ati ng H und wäſcht das 
Geſicht regelmäßig vor dem Schlafengehen damit. 
Und noch ein Rezept: Welke, runzlige Haut 
wird glatt und ſtraff durch folgende Behandlung: 
Man tauche ein heißes Tuch, dem man einen 
3 Teelöffel echtes auſtraliſches Eukaliptusöl 
elek hat, winde es aus und lege es feucht 
und heiß auf das Geſicht. Dann decke man ſofort 
ein trockenes Tuch darüber und laſſe * feucht⸗ 
heiße Kompreſſe etwa zehn Minuten lang auf 
dem Geſicht liegen. Am beſten legt man ſich da⸗ 
bei ins Bett oder auf einen Divan. Bald wird 


d man fühlen, daß die Haut warm durchblutet wird. 


Alle abgelagerten Stoffe werden frei und durch 
die geöffneten Poren ausgeſchieden. Das Geſicht 
bekommt eine roſige Friſche und Klarheit, die zu⸗ 
mindeſt ein paar Stunden anhält. Als Abſchluß 
folgt immer eine kalte Boraxwaſſerwaſchung. 


Und zuletzt noch ein ee Rezept: 
Wenn die Linien im tengt noch nicht allzu tief 
ſind, ſo nehme man einen s Weiße ein slöffel 
voll Gerſtenmehl, füge das Weiße eines Eides 
hinzu, erwärme etwa 30 Dekagramm Honig und 
miſche alles gut durcheinander. Mit dieſer Mix⸗ 
tur beſtreicht man die Runzeln zwiſchen Naſe 
und Mund und unter den Augen und läßt ſie 
mindeſtens eine halbe Stunde lang auf die Haut 
einwirken. Beſſer noch iſt es jedoch, wenn man 
die Maſſe über Nacht auf dem Shot läßt. Man 
legt dann ein Handtuch über das Kopftifjen, um 
dieſes nicht zu beſchmutzen, und bleibt jolange, 
bis die Maſſe feſtgeworden iſt, auf dem Rücken 
liegen. Morgens wäſcht man ſich das Geſicht 
mit warmem Waſſer wieder rein. 

Das Letzte wären dann noch die Hormonkuren. 
die aber nur von Kosmetikerinnen durchgeführt 
werden können. Sie find eine biologiſche Cr: 
findung, die vorzüglich ſein ſoll. 

(„Deutſche Hauswirtin“, Verlag Dr. C. Pickert, 
Leitmeritz a. E) 


Die Geſchichte der Menſchheit zeigt ein ſeltſames 
Nebeneinander, Während Europa auf der Höhe 
der Technik fteht, leben in der Südſee Menſchen 
noch in der Steinzeit, alſo in einem Zuſtande, 
den wir Europäer ſchon längſt überwunden haben. 
Als Rom in ſeiner Blüte ſtand, war Deutſchland 
ein unwirtliches Land, von einer rauhen Bevölke⸗ 
rung bewohnt, die noch in der Bronzezeit lebte, 
während die Römer ſchon längſt das Eiſen 


kannten. 

Warum haben ſich die einen Völker langſamer 
entwickelt, die anderen ſchneller? Wer vermag 
das zu ſagen? 

Unſere Archäologen ſtoßen immer wieder auf 
uralte Kulturen, die vor Jahrtauſenden auf⸗ 
er und dann wieder verſanken. Trümmer⸗ 
haufen, von verſtändnisloſen Nachfolgern noch 
zerſtört, ſind e eugen der einſtigen 
Pracht. An diefe Trümmerhaufen aber fegt der 
Archäologe den Spaten, ſorſcht und ſucht. Stück 
für Stück findet er, und wie ein Moſaik fügt ſich 
a wieder unter ſeinen Händen das Bild 
einer Zeit. 

Ein Mider Forſcher — C. L. Wolley heißt er — 
hat uns eine Kultur wieder zum Leben erweckt, 
die 5000 Jahre zurückliegt; die Kultur der Stadt 
Ar, der Heimatſtadt Abrahams. Lange bevor 
N eine Rolle ſpielte, lange ehe die Kultur 
der Griechen, die ſich ſelbſt für das älteſte Volk 

telten, hat jih hier das Wolf der Sumerer einen 

taat gebildet. In ſeinem Buche „Vor 5000 
Jahren“ berichtet Volley über feine Forſchungen. 

Wie faſt alle Kulturen liegt auch die der 
Sumerer öſtlich von uns an den Ufern des 
Euphrat. Bereits um 4000 v. Chr. haben dort die 
Sumerer Städte gegründet. Ja, wir können ſogar 
annehmen, daß einige Städte noch älter find. 
Bei den Ausgrabungen fand man nämlich unter 
den oberen Schuttmaſſen eine teilweiſe 214 Meter 
dicke Schicht reinſten Tones, die nur als Ablage⸗ 
rung einer gewaltigen 
Euphratüberſchwemmungen kamen alljährlich vor; 
bei dieſer Ablagerungsſchicht muß es ſich aber um 
eine Flutkataſtrophe gehandelt haben. Vielleicht 
iſt es die Sintflut, von der wir im Alten Teſta⸗ 
ment hören. 

Nur die Städte, die mit hohen Wällen um⸗ 
geben waren, widerſtanden dem Anſturm der 
Waſſer en Die Bewohner des flachen Landes 
waren ‘thios preisgegeben. 
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„DIE LIEBESHÖLLF“ Vivian Gibson, 


Flut angeſehen murde. |H 


und hauptsächlich auf die auf jeder Original- Packung 
befindliche Schutzmarke „Hellkopf“ 


Dr. August Oetker, Oliva. 


> Pojener Tageblatt 


Niinderland 
Ur, die Stadt Abrahams 


In den Königsliſten der Sumerer iſt die Flut 
erwähnt. Es geht aber auch daraus hervor, daß 
die Flut die Kultur des Volkes nicht vernichtet, 
ſondern nur unterbrochen hat. Im Gegenteil, der 
Untergang der nicht ſumeriſchen Bevölkerung des 
flachen Landes erleichterte den Sumerern die 
Herrſchuft. 

Wie ſahen nun die Städte der Sumerer aus? 
Es waren Stadtſtaaten, an deren Spitze ein 
Prieſterkönig ſtand. Wahrzeichen jeder Stadt war 
der „Ziggurat“, der „Berg Gottes“, ein rieſiger 
Tempelbau. Die Sumerer waren urſprünglich ein 
Bergvolk und ſtellten ſich ihren Gott auf Srp 
wohnend vot. Deshalb führten fie die Heilig- 
tümer ihrer Götter in der Euphratebene auf 
et Bergen auf. 

on dem berühmteſten Ziggurat haben wir ſchon 
alle gehört; dem Turm zu Babel. Er iſt ver⸗ 
ſchwunden; 
Bild von ihm machen nach dem erhalten geblie⸗ 
benen Ziggurat von Ur. 

Was konnte ſolch ein Siggurat alles fallen an 
Menſchen und Gütern! eben dem heiligſten 
Tempel, dem Tempel des Schutzgottes, enthielt er 
die verſchiedenen Tempel der niedrigeren Götter 
und die vielen Räume, die den Prieſtern, ihren 
Stellvertretern und Dienern, den Vehörden der 
Verwaltung und des Rechts, den Archiven und 
den Miniſterien des Krieges, des Handels, des 
Verkehrs und der Finanzen zugewieſen waren. 
Rund um den Hof verteilten ſich die zah lreichen 
Speicher, die von Gläubigern und den Pächtern 
der Tempelgüter mit reichen Abgaben und Opfer⸗ 
geſchenken gefüllt wurden. Alle kirchlichen und 
amtlichen Stellen des Stadtſtaates waren in die⸗ 
ſem Bau vereinigt, der den Mittelpunkt des gan⸗ 
zen ſozialen und kulturellen Lebens bildete. 

Die Aufzählung der Behörden zeigt, wie reich 
rn diejes Leben war. Jede Handlung des 
ürgerlichen Lebens, ob es Bauweſen, Geldweſen, 
andel oder irgend etwas anderes betraf, war 
geſetzlich geregelt und mußte als Angelegenheit 
des Geſetzes ſchriftlich aufgezeichnet und durch 
Siegel rechtskräftig beſtätigt werden. Die Sumerer 
aber ſchrieben nicht auf Papier, ſondern auf 
Siegel teine. 

Is man den Ziggurat von Ur ausgrub, war 
man erſtaunt, Bauformen zu finden, die in der 
weſtlichen Kultur erjt viel, viel ſpäter aufkamen 
Da ſah man Säulen, Bögen und Gewölbe. 


A Fälschungen wird an“ 


Es werden Gerüchte verbreitet, dass meine Original- 4 
Erzeugnisse auch in anderen Packungen 
zu haben sind. Ich mache daher darauf aufmerksam, dass 100 
in diesem Falle Fälschungen vorliegen, da meine Original- 
Erzeugnisse nur in der Fabrik abgefüllt werden und nur 
in meinen Original- Packungen zu haben sind. 

Achten Sie daher genau auf die Original-Packungen: 
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Iberlehrer, klaſſiſcher Philologe 


(Latein und Griechif 
der Wiener Univerſität, 
diplom u. 16 Jahre Praxis an Staatsgymnaf., 
iſt bereit, eine Lehrſtelle an einem deutſch. Gym⸗ 
naſium anzunehmen. Seine, 
verſitätsabſolutoritum u. Volksſchullehrerdiplom 
könnte auch daf. arb. Beide beh. die deutſche u. 
poln. Spr: voll. Jur. 


0 eſitzt das 


Dieſer hohen Entwicklung der Kultur entſpricht 
die der Kunſt. In dem Grabe des Fürſten Mes⸗ 
kalam⸗dug fand man wunderbare Opfergaben: 
einen fein ziſelierten Helm aus gehämmertem 
Gold, eine Lampe und Schalen aus Gold, einen 
Dolch mit goldener Klinge an einem ſilbernen 
Gürtel. Das Grab der Königin Schubab — bei 


deren Tod ihre Hofdamen, ihre Leibwache, ihr 


Harfner mit ihr das Leben laſſen mußten, um 
ihr auch jenſeits zu dienen — enthielt wunder⸗ 
baren Kopfſchmuck aus Blumen und Bändern, 
Ringen und Blättern in gehämmertem Gold, 
Perlen und Lapislazuli beſtehende Meiſterwerke 
der Goldſchmiedekunſt. 

Eine Menge von Statuen und Reliefs zeigen 
das ſichere Können der Bildhauer jener Zeit — im 
4. Jahrtauſend v. Chr 

All das lag unter Sand und Schutt, vergeſſen. 
Die rauſchenden Feſte, das Kampfgeſchrei — alles 
ipt längſt verklungen. Ueber fenen Steinen 
itzt der Forſcher und ſucht ihren Sinn zu ent⸗ 
rätſeln. Curt Salzer. 

(In „Durch die weite Welt“, Franckhſche Verl. 


Stuttgart.) 
—ñ—— 


Tinte aus der Erde 


Das Tal der warmen Quellen bei San Franzifko 
— Die Landſchaft im Waſſerdampf 


Heiße Quellen find für ein Land ein unſchäg⸗ 
barer Reichtum. Das erfährt man jetzt auf 
Island, wo die vorhandenen Naturkräfte dazu 
ausgenutzt werden follen, die Hauptſtadt Reykjavik 
zu beheizen. Aber auch Kalifornien hat ſein 
Geyſirtal, das die Indianer „Warme Erde“ nann⸗ 
ten und wo die Medizinmänner die warmen Quel⸗ 
len benutzten, die Kranken zu heilen. Es ſoll 
ſogar zwiſchen den verſchiedenen Indianerſtämmen 
blutige Kämpfe um den Beſitz dieſes wertvollen 
Tales gegeben haben. Dann kamen die Europäer, 
aber es dauerte geraume Zeit, bis ſie ſo weit nach 
Weſten und ſo tief in die Berge vordrangen, daß 
ſie dieſes Tal entdeckten. Der erſte Anſiedler, der 
das Tal beſucht haben ſoll, war ein gewiſſer 
William B. Elliott, und auch dieſer kam erſt vor 
vierzig Jahren, als er einer Bärenſpur folgte 
und ſich von ſeinen Begleitern getrennt hatte, 
in das enge Felſental 150 Kilometer nördlich 
von San Franziſko. Voller Entſetzen flüchtete er 
zu ſeinen Kameraden zurück und ſchilderte ſeinen 
Eindruck in den abſchreckendſten Farben. Das 
ganze Tal war ihm wie ein ungeheurer Hexen⸗ 
keſſel vorgekommen, in dem ſiedend heiße Dampf⸗ 
ſäulen aus der Erde emporſtiegen und Spring⸗ 
brunnen, die Tinte enthielten, hoch emporſpritzten. 
Auch war der Boden voller Lücher und Oeffnun⸗ 


gen, in denen es brodelte und kochte und unheim: 
ich lärmte. Man glaubte zunächſt nicht an die 
Wahrheit ſeiner Schilderung, ſpäter bei genauerer 
Unterſuchung zeigte th aber, daß er nicht iiber- 
trieben hatte. Es wurden ganz merkwürdige Na 
turerſcheinungen in dieſem Geyſirtal beobachtet. 
Unter der Oberfläche der Erde befinden ſich große 
Mengen ſiedend heißen Dampfes, und durch die 
Riſſe und Löcher in dem vulkaniſchen Felsboden 
werden ſiedend heiße Dampfſäulen emporgeſchleu⸗ 
dert. Bisweilen iſt die Dampfentwicklung ſo un⸗ 
geheuer, daß ganze Teile des Tals in Nebel ge⸗ 
hüllt werden. Der Boden iſt ſo mit Dampf ge⸗ 
ſättigt, daß man nur mit dem Stock ein Loch in 
die Erde zu bohren braucht, um gleich dem Dampf 
neuen Abfluß zu ſchaffen. i 

Die heißen Quellen follen jetzt ausgenutzt wer⸗ 
den, indem ſie für elektriſche Anlagen die erforder⸗ 
liche Dampfkraft liefern. Schon fetzt verſorgen fie 
ein in der Nähe errichtetes großes Kurhaus mit 
Kraft und Licht. Da die Quellen unabläſſig ohne 
Unterbrechung ſprudeln, iſt hier eine ungeheure 
Kraftmenge zu gewinnen. 

Ein ganz eigenartiges Naturſchauſpiel bieten 
in dem Geyſirtal neben den ſchneeweißen Dampf⸗ 
ſäulen die merkwürdigen Tinten⸗Springbrunnen, 
die nicht nur dieſen Namen haben, ſondern die 
tatſächlich Tinte enthalten. Es iſt wirklich Tinte, 
die in rieſigen Kaskaden aus der Erde empor⸗ 
ſpringt. Wer in das Geyſirtal kommt, kann ſeine 
Feder hineintauchen und ſeine Brieſe mit dieſer 
aus der Erde ſtrömenden Tinte ſchreiben. In dem 
Fremdenbuch des benachbarten Hotels findet man 
Namen, die vor dreißig Jahren mit Tinte aus 
dieſen Quellen geſchrieben wurden. Die Schrift 
iſt noch heute gut leſerlich, ſo daß alſo die Tinte 
in bezug auf Haltbarkeit nichts zu wünſchen läßt. 
Es iſt anzunehmen, daß man auch dieſe Möglich⸗ 
keit eines Tages induſtriell ausnutzen wird, wenn 
das Tal überhaupt erſt in den Dienſt der moder- 
nen Induſtrie geſtellt iſt. 

Hermann Lauterbach 
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Die Straße 


Die Straße liegt fo holprig da, 

Es iſt Sommer, 

der Sommer iſt gelb, 

aber fie ſtreckt ein ſchwarzes Geſicht nach oben. 

Die Wagen und Autos rattern drüber weg. 

Wie mag der Straße zumute ſein, 

wenn ſie immerfort ſo rumpelt? 

Und in der Nacht, wenn alles Fuhrwerk ruht. 

da ſchüttet die Straße ihr Angeſicht ab. 

Hans W. 


—— 
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In den Hauptrollen: 


Wilhelm Dieterle und Erieh Kaiser- Tietz. 


Auf der Bühne die schöne melodische Revue „Guten Abend meine Herrschaften“, unter anderem der glänzende Sketsch, „Der Universalagent von Tak“ unter der Regie von 


WIadyslau Ilcewicz. 


Beginn um 7 und 9 Uhr, 


Neue Dekoration von dem Kunstmaler Henryk Smuszynski. 
HUMOR — GESANG — TANZ. 


Billett-Vorverkauf von 11.30—1.30 Uhr, 


y 


Wo steht Deutschland? 


Wirtschaftsbrief aus Berlin 


Der unbeschränkte Zahlungsverkehr innerhalb 
Deutschlands ist mit gewissen Ausnahmen für die 
Parkassen, die jedoch in den nächsten Tagen eben- 
alls beseitigt werden sollen, wieder aufgenommen 
worden. Bei der Ingangsetzung dieses Zahlungsver- 
kehrs waren Schwierigkeiten nicht zu verzeichnen, der 
at „Nerven behalten‘ ist befolgt worden; ein viel- 
leicht zunächst nur labiles Gleichgewicht ist her- 
gestellt. 

Zum Schutze und zur Stabilisierung dieses Gleich- 
sewichts musste die Reichsregierung eine Notverord- 
nung über de Devisenbewirtschaftung er- 
ehen lassen, die den gesamten Zahlungsverkehr in 

ark und in Auslandsvaluta einer Reglementierung 
unterwirit. Alle Kreise, die es mit den deutschen 
Wirtschaftsbeziehungen mit dem Auslande ernst 
Meinen, sind sich darüber einig, dass es sich um eine 
Schwerwiegende und störende Massnahme handelt, die 
80 bald als möglich, wieder aufgehoben werden muss. 
Die Aufteilung der Importwaren nach Gruppen, die je 
Nach ihrer Wichtigkeit bei der Devisenzuteilung be- 
rücksichtigt werden sollen, die Notwendigkeit von An- 
meldungen bei Behörden bringen Hemmnisse. Reibun- 
gen und Ungerechtigkeiten mit sich, die sich selbst 
bei grösstmöglichster Einsicht und bestem Willen nicht 
Immer vermeiden lassen. 

Es ist von autoritativer Seite festgestellt worden, 
dass nicht daran gedacht werden kann, Deutschland 
Mit einer chinesischen Mauer zu umgeben. Die deut- 
Sche Wirtschaft ist mit der Weltwirtschaft so ver- 
ilochten, dass alle Versuche, diese Verflechtung zu 
Isen, unter schweren Schädigungen der deutschen 

olkswirtschaft scheitern müssen. Dass jedoch der 

evisenvorrat nach den ungeheuren Abzügen an kurz- 
ristigen Krediten begrenzt ist, bedarf keiner näheren 
Erläuterung mehr. Die deutsche Wirtschaft musste zu- 
Nächst von dem weiteren Abfliessen dieser®Kredite 
Seschützt werden, Das ist durch die Stillhalteverhand- 
lungen und die damit zusammenhängenden Bestim- 
Mungen über entsprechende Behandlung der am Still- 
haltekonsortium nicht beteiligten Gläubiger geschehen. 
-5 musste aber darüber hinaus vor allem wegen der 
Unmöglichkeit, eine langfristige Anleihe zu erhalten, 
Versucht werden, in der Zukunft nur noch solche Aus- 
landsforderungen entstehen zu lassen, die aus dem 
deutschen Devisenvorrat oder durch neue Devisen- 
zuflüsse gedeckt werden können. Der Rückgang der 
Konsumkraft und des Bedarfs in Deutschland haben 
von sich aus bereits eine Verringerung der Importe zur 

Olge gehabt. Vielleicht genügt dieser Rückgang, um 
für die zukünftigen Einfuhren einen Ausgleich zwischen 
'evisenbedarf und Devisenaufall herbeizuführen, 
vielleicht stellt sich diese Tatsache in den nächsten 
agen heraus, so dass eine Lockerung der Devisen- 
bestimmungen möglich wird Dieses Vielleicht berech- 
tict nach den Erfahrungen der letzten Monate jedoch 
nicht dazu, die Gefahren in Kauf zu nehmen, denen 


der Devisenmarkt möglicherweise in der nächsten Zeit 
ausgesetzt sein könnte. . Wenn im freien Spiel der 
Kräfte doch höhere Auslandsforderungen entstehen, 
als Deutschland Auslandsguthaben neu erwirbt, — ein 
solches Passivsaldo wird ja erst nach geraumer Zeit 
erkennbar, — wären Devisenmangel und Devisen- 
hausse in Deutschland oder Markangebot und Mark- 
baisse im Ausland die vielleicht irreparable Folge, 

Bedeuteten bei Wiederaufnahme des Zahlungsver- 
kehrs im Inlande starke deutsche Nerven ein wert- 
volles Aktivum, so hängt für die Wiederaufnahme des 
uneingeschränkten Zahlungsverkehrs mit dem Auslande 
fast alles von den Nerven des Auslandes ab. enn 
etwa das Ausland trotz der verschiedenen Vertrauens- 
erklärungen für die deutsche Wirtschaft zu einer Ver- 
kürzung der Kreditfristen für Importe zu gelangen 
sucht, und alsdann zu der Abdeckung der Forderungen 
aus früheren Geschäften auch noch die sofortige Be- 
zahlung neuer Einfuhren tritt, oder wenn eine Ver- 
längerung der Kreditfristen von den deutschen Expor- 
teuren verlangt werden sollte, wird sich eine Auf- 
rechterhaltung einengender Devisenbestimmungen zum 
Schutze des Inlandes, zum Schutze der Auslands- 
gläubiger und zum Schutze der deutschen Währung 
nicht vermeiden lassen. Das Ausland, das in weiterem 
Umfange auf den deutschen Markt angewiesen ist und 
eine Richtungsänderung seines Exports entweder über- 
haupt nicht oder nur sehr langsam und ünter Ver- 
justen erreichen würde, kann zu einer baldigen Her- 
beiführung eines normalen Zustandes ausschlaggebend 
beitragen, indem es das wiederholt bekundete Ver- 
trauen zu Deutschland vor allem durch Beibehaltung 
der bisherigen Preis- und Kreditbedingungen für den 
Import nach Deutschland zum Ausdruck bringt. Die 
deutsche Volkswirtschaft hat in den schwierigen 
Wochen der Zahlungshemmnisse im Inlande die Ruhe 
zu bewahren gewusst, sie kann daraus die Erlaubnis 
ableiten, auch dem Ausland gegenüber den Wunsch 
und die Mahnung zum Ausdruck zu bringen: „Nerven 
behalten“. 


Ab heute freier Sparverkehr 


Gestern ist eine neue Verordnung des Reichspräsi- 
denten herausgekommen, nach der am heutigen Sonn- 
abend der freie Zahlungsverkehr auch für Sparguthaben 
wieder aufgenommen werden kaun, Die Auszahlung 
vollzieht sich nach den normalen Bedingungen der 
Sparkassen und geht, wie uns aus Berlin gemeldet 
wird, in der bereits in den Vortagen gewohnten ruhi- 
gen Weise vor sich, P 

Einige Einschränkungen sind lediglich hinsichtlich 
der Kündigungsfrist für Beträge über 300 und 1000 Mk 
beibehalten worden. Man erwartet in den nächsten 
Tagen auch bereits den Abbau det, Devisen-Zwangs- 
wirtschaft, deren Bestimmungen sich als technisch 
schwierig durchführbar erwiesen haben. 


Wie Russland arbeitet 


Nach sowjetamtlichen Angaben sind in der russischen 

werindustrie folgende grosse Objekte im ersten 
Halbjahr 1931 in Betrieb gesetzt oder zur Inbetrieb- 
setzung in den nächsten Monaten vorbereitet worden; 
bei der Bundesvereinigung der Eisen- und Stahlindu- 
strie „Stalj“: Umbau des Werks „Petrowski“ in 
Dojepropetrowsk, Baukosten 4,23 Mill. Rubel; zwei 
Anlagen in der Fabrik „Dsershinski“ in Kamenskoie. 
Baukosten 720 bzw. 410 000 Rubel; Bauarbeiten im 
Stalinski-Werk in Stalino: Wiederherstellung des Hoch- 
ofens (Baukosten 2,02 Mill. Rubel), Erweiterung der 
Martinstahlabteilung (5,9 Mill, Rubel); Rekonstruktion 
der Hochofenabteilung (2,5 Mill. Rubel), Erweiterung 
— ey 


Von den Aktiengesellschaften 


Neue Generalversammlung 
der Widzewer Manufaktur 


Am 3. September wird eine zweite Generalversamm- 
lung der Aktionäre der Widzewer Manufaktur statt- 
finden, da die erste Generalversammlung am 31. Juli 
wegen mangelnden Ougrums nicht zustandekam. Auf 
der Tagesordnung der Versammlung befinden sich u. a. 
folgende Punkte: Berichte der Verwaltung, Bestäti- 
zung des Budgets und des Voranschlages für 1931, 
Wahl nener Behörden der Gesellschaft und Antrag auf 
Stellung einer Garantie in Höhe von 3 Millionen Zloty, 
wie sie durch Entscheid des Lodzer Handelsgerichts 
vom 3, August gefordert worden ist. 


Die TochterbankenderCredit-Anstalt 


Die drei polnischen Tochterbanken der Oester- 
reichischen Creditanstalt die Warschauer 
Diskontobank, die Lemberger Aktien- 
hypothekenbank und die Schlesische 
Kreditanstalt in Bielitz — legen ihre Halb- 
jahrsbilanzen per 30. Juni 1931 vor. Selbstverständ- 
lich sind alle drei Institute durch den Zusammen- 
bruch der Mutterbank stark in Mitleidenschaft ge- 
zogen worden, besonders die Warschauer Diskonto- 
bank, doch haben sich alle drei behauptet. Die 
Warschauer Diskontobank verzeichnete im 
E Halbjahr d. J. cinen Rückgang der bei ihr hinter- 
legten Einlagen von 83 auf 49 Mill. Zloty, während 
sich die Kreditsalden der Kontokorrente bei ihr von 
28,2 auf 15,1 Mill. Zloty verringerten und ihre aus- 
ländischen Bankkredite von 47,5 anf 40,0 Mill. Ztoty 
zurückgingen. Dementsprechend hat die Bank ihre 
Wechselkredite von 52,5 auf 40,4 Mill. Złoty, ihre 
laufenden Kredite in offener Rechnung von 80,1 auf 
65,3 Mill. Zloty eingeschränkt und ihre Rediskonte 
bei der Bank Polski von 1,6 auf 11,8 Mill. Zioty er- 
höht. Das bedeutet, dass die Bank ihren bisherigen 
zweiten Platz unter den Auslandsbanken in Polen (den 
ersten nimmt die Commerz-Bank Warschau ein) ver- 
foren hat und ihr Geschäftsumfang jetzt erheblich 
unter dem der bisher dritten Auslandsbank in Polen 
liegt: dem Allg. Kreditverein in Polen (Wiener Bank- 
verein). Diese Entwicklung dürfte sich noch fort- 
setzen. Es hat nicht den Anschein, als ob die 
Diskontobank weiter im Rahmen der Oesterr. Credit- 
Anstalt verbleiben wird, doch sind Uebernahme- 
verhandlungen mit anderen ausländischen Bank- 
konzernen noch zu keinem abschliessenden Ergebnis 
gelangt. Bedeutend verringert hat sich auch die Ge- 
schäftstätigkeit der Schlesischen Kreditanstalt in 
Bielitz: die Einlagen fielen von 17,8 auf 8,0, die Kredit- 
salden der Kontokorrente von 7,4 auf 4,1, die auslän- 
dischen Bankkredite von 9,4 auf 8,1 Mill. Ztoty zu- 
rück, während entsprechend der Wechselkredit von 
19,4 auf 15,0, die Kredite in offener Rechnung von 
24,5 auf 16,9 Mill. Zloty ermässigt und die Rediskonte 
dei der Bank Polski von 7.1 auf 9,1 Mill, Ztoty erhöht 
wurde. Dagegen hat sich verhältnismässig gut be- 
hauptet die Lemberger Aktienhypothekenbank: die 
Finlagen gingen zwar von 35,6 auf 26,7, die Kredit- 
salden der Kontokorrente nur von 3,5 auf 3,2 Mill, 
Zloty zurück, die Auslandsgelder der Bank aber haben 
sich von 9,1 auf 10,1 Mill. Zloty erhöht. Ihren 
Wechselkredit verringerte die Bank von 25,0 auf 20,4. 
ihren Kredit in laufender Rechnung von 23,8 auf 
17,8 Mill. Zloty: ihre Rediskonte bei der Bank, Polski 
stiegen von 6,1 auf 6,8 Mill. Złoty. Die Oesterr. 
Creditanstalt scheint entschlossen. wenigstens die 
Lemberger Aktienhypothekenban in ihrem Verbande 
zu behalten, wofür auch die gute Position, die gute 
Einführung in Galizien und der gute Kundenkreis 
gerade dieser Bank sprechen dürften. 


der Gasgebläseanlage (1,49 Mill.); Errichtung des Hoch- 
ofens Nr. 5 auf dem Werk „Tomski“ in Makeiewka 
(4,17 Mill. Rubel); Aufstellung von 5 Garbe-Kesseln 


und anderer Anlagen auf dem Kadijewski-Werk an der 


Station Almasnaja, sowie Inbetriebsetzung des Hoch- 
ofens Nr. 3 (Baukosten 0,91 Mill. Rubel); Ausrüstung 
der Martinstahlabteilung des Werks „Liebknecht“ in 
Nishrredneprowsk mit vier Oefen (4,5 Mill, Rubel), 
Ausrüstung des Kesselhauses des Kossogorski-Werks 
in Tula (1,29 Mill. Rubel); Rekonstruktion des Mariu- 
polski-Werks (1,5 Mill. Rubel). Bei der Bundesver- 
einigung der Eisen- und Stahlindustrie „Wostoko- 
stalj“: Neuausrüstung der Werkzeugabteilung und 
der Geschirrabteilung des Lyswenski-Werks in Lyswa 
(1.13 Mill. Rubel); Erweiterung des Kraftwerks des 
Nishne-Tagilski-Werks (3,18 Mill. Rubel); Fabrik für 
Ferrolegierungen in Tscheljabinsk (2 Mill, Rubel); Berg- 
werke in Tscheljabinsk (3,4 Mill. Rubel); verschiedene 
Anlagen bei den in Betrieb befindlichen Werken der 
Bundesvereinigung „Wostokostalj“ (7,35 Mill. Rubel). 
Kokereianlagen: Woroschilowski-Anlage (Ukr.) 
Baukosten 13,96 Mill. Rubel, Leistungsfähigkeit 415 000 
Tonnen; Gorlowski-Anlage, Baukosten 13,57 Millionen 
Rubel, Leistungsfähigkeit 415 000 t; Ruttschenkowski- 
Anlage (Ukraine), Baukosten 6,35 Mill, Rubel, Lei- 
siungsfähigkeit 200 000 t. Kohlenindustrie: im 
Donezbecken: Jewdokijewski-Schacht (Budiennowski 
Bergwerksverwaltung), Baukosten 6,31 Mill. Rubel; 
Schacht „Karl Nr. 7—8“ (Chrustalski-Bergwerksver- 
waltung), Baukosten 7,5 Mill. Rubel, Schacht „Lutu- 
gino“ (Tschistjakowski-Bergwerksverwaltung). Bau- 
kosten 5,14 Mill. Rubel, Schacht „Irmino“ (Luganski- 
Bezirk), Baukosten 5,42 Mill. Rubel, Schacht „OGPU“ 
(Schachtinski-Bezirk), Baukosten 8,15 Mill. Rubel, Ni- 
kitowski-Schacht Nr. 9--20 (Gorlowski-Bezirk), Bau- 
kosten 3,91 Mill. Rubel, petrowski-Schacht Nr, 29 
(Stalinski-Bezirk), Baukosten 3,15 Mill. Rubel, Schacht 
„Amerikanka“ (Stalinski-Bezirk), Baukosten 8,19 Mill. 
Rubel, Schacht „Nowo-Schtscherbinowski (Stalinski- 


‘| Bezirk), Baukosten 6,83 Mill. Rubel. Bei der Bundes- 


vereinigung der Kohlenindustrie „Wostugolj sind in 
verschiedenen Bezirken Schächte und Stollen im Werte 
von 4,2 Mill: Rubel in Betrieb genommen worden, bei 
dem Trust „Moskwugolj“ vier Schächte im Gesamt- 
werte von 1,67 Mill. Rubel. Naphthaindustrie: 
zwei russische Köhrenanlagen des Typs „Grevery“ in 
Baku, Baukosten 1,5 Mill. Rubel, Leistungsfähigkeit 
660 000 t Naphtha; zwei Crakinganlagen des Systems 
Koch in Baku. Baukosten 3,4 Mill. Rubel, Leistungs- 
fähigkeit 300000 t Masut; zwei Destillationsröhren- 
anlagen in Baku, Baukosten 2 Mill. Rubel, Leistungs- 
fähigkeit 255 000 t; eine Oelfabrik in Baku, Baukosten 
5,5 Mill. Rubel, Leistungsfähigkeit 40 000 t Oele; 
oster-Röhrenanlagen in Baku. Baukosten 3,38 Mill. 
Rubel, Leistungsfähigkeit 440.000 t Naplıtha; 
Poster-Röhrenanlagen in Batum, Baukosten 35 
Rubel, Leistungsfähigkeit 1 260 000 t Naphtha: Röhren- 
anlage des Systems Badger in Grosny, Bankdsten 
1,9 Mill. Rubel, Leistungsfähigkeit 660 000 t Naphtha, 
vier Koch-Crakinganlagen in Grosny, Baukosten 7,2 
Mill, Rubel, Leistungsfähigkeit 600 000 t Masut; Er- 
weiterung der Paraffinfabrik in Grosny, Baukosten 
1,85 Mill. Rubel, Leistungsfähigkeit 16 600 t Paraffin; 
Erweiterung der Naphtharohrleitung Grosny-Tuapse, 
Baukosten 7,7 Mill, Rubel: Koch-Crankinganlage in 
Jaroslawl, Baukosten 1,8 Mill. Rubel, Leistungsfähig- 
keit 80.000 t Solaröl, a 


Seltsame 
‚ Wechselgebräuche 


Gefälschte „Gefälligkeitswechsel“ 


Ein höchst interessanter Wechselfälschungsprozess, 
der bezeichnende Finblieke in die „Wechselmoral“ 
eines Teiles der polnischen Kaufmannschaft gestattet, 
ist dieser Tage vor dem Höchsten Gericht verhandelt 
worden. Der Angeklagte, ein Kaufmann X., hatte 
gegen eine Lieferung an ihn den Wechsel eines Kauf- 
manns V. in Zahlung gegeben. Als der Wechsel fällig 
war und dem Y, zur Zahlung präsentiert wurde, 
wurde er nicht eingelöst und protestiert. Der Kauf- 
mann Y, erklärte, die Unterschrift auf dem Wechsel 
sei nicht von ihm; er habe zwar den Kaufmann X. 
ermächtigt, seine, des Kaufmanns V., Unterschrift 
unter eine Reihe von Wechseln zu setzen, habe aber 
nicht gewusst, um welche Summen es sich handelte 
und könne jedenfalls den in Frage stehenden Wechsel 


Art der 
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die Unterschrift des Kaufmanns Y. auf dem Wechsel 
gefälscht zu haben, bestritt aber jede Strafbarkeit, da 
er von Y, hierzu ermächtigt worden sei und sein Vor- 
gehen einer in der polnischen Kaufmannschaft d u r c h+ 
aus gebräuchlichen Manipulation ent- 
spräche. Das Höchste Gericht lud zu dieser Frage 
eine Reihe grösserer Kaufleute als Zeugen, und die- 
selben sagten sämtlich unter Eid aus, dass die An- 
gaben des X. den Tatsachen entsprächen und diese 
„Ausstellung“ von „Gefälligkeitswechseln” 


sehr verbreitet sei. Sie, die Zeugen, könnten in dem 


Verhalten des Angeklagten keineswegs eine strafbare 


Handlung erblicken. Das Höchste Gericht vermochte 
sich dieser Auffassung nicht ahzuschliessen und sprach 
den Angeklagten X. schuldig, verurteilte ihn jedoch 
zu einer äusserst milden Strafe, die kaum mehr als 
prinzipielle Bedeutung hat. 


Getreideexportbüro in Tätigkeit 


Das Getreide-Exportbüro bat am 1. August seine 
Tätigkeit aufgenommen und bereits einige bedeutende 
Umsätze mit dem Ausland getätigt. Die niedrigen In- 
landspreise kommen der Exporttätigkeit entgegen, so 
dass ganz erhebliche Mengen für die Ausfuhr zur Ver- 
fügung stehen. Allerdings trifft der \Absatz im Aus- 
lande auf unerwartete Schwierigkeiten, die in de 
starken Ueberangebot auf dem Weltmarkt ihre. Er- 
klärung finden. 

Im Juli wurden insgesamt etwa 15000 t Getreide 

aller Art ausgeführt. Für die ersten 11 Monate des ab- 
gelaufenen Wirtschaftsjahres ergibt sich folgendes Bild: 
es wurden ausgeführt: Weizen 78698 t, Roggen 
270 661 t. Gerste 126 773 t. Hafer 6 271 t, Roggen- und 
Weizenmehl 88 620 t. 
Im Vergleich zu demselben Zeitraum des Vorjahres 
ist eine erhebliche Steigerung festzustellen, mit Aus- 
nahme von Roggen, von dem etwa 30000 t weniger 
ausgeführt wurden. 2 


Keine Aufhebung 
der Ausfuhrprämie für Gerste 


Am 7. August fand in Warschau eine Sitzung des 
Obersten Rates der Landwirtschaftsverbände statt, 
bei der die Regulierung des Gerstenabsatzes im Vor- 
dergrund der Beratungen stand. Die Frklärung des 
Ministerpräsidenten, Prystor, dass die Regierung 
nicht an eine Beseitigung der Ausfuhrprämien für 
diese wichtige Getreideart denke, wurde mit Befrie- 
igung zur Kenntnis genommen. Ferner wurde be- 
schlossen, die Organisierung des Absatzes weiter aus- 
zubauen und zu diesem Zweck die einzelnen Erzeu- 
gungsgebiete des Inlandes scharf voneinander zu 
trennen, um einer Konkurrenz der einzelnen Gebiete 
vörzubeugen. 


Zu den neuen Stickstoffpreisen 


In Nr. 167 des „Pos. Tagebl.“ berichteten wir unter 
ger Ueberschrift „Stickstoffpolitik“ über die neuen 
Preise der staatlichen Stickstoffwerke Chorzow. Die 
Direktion der Chorzower Werke bittet uns ‚um die 
Richtigstellung eines Druckfehlers, der sich in jener 
Meldung befand und geeignet ist, Missverständnisse 
hervorzurufen. Der von den Chorzower Werken ge- 
lieferte Thomasmehl-Stickstoff enthält nicht 19 Pro- 


‚zent, sondern nur 9 Prozent Stickstoff, ausserdem, 


wie angegeben, 10 Prozent Phosphorsäure. 


Zucker über Gdingen 


Wie die „Ajencja Wschodnia“ mitteilt. ist der 
Hafen von Gdingen auf Betreiben der Zuckerbank in 
Posen von der Londoner United Terminal Sugar 
Market Association in den Londoner Terminkontrakt 
aufgenommen worden. Fortan werde es mithin mög- 
lich sein, polnischen Zucker im Gdinger Hafen zu den 
Er Bedingungen anzubieten wie in Danzig oder 
ettin. 


a nS 


Sonntag, 9. August 1931 


Trotz der Einschränkung des polnischen Zucker- 
exports entsprechend dem Chadbourne-Plan übertrifft 
die Ausfuhrmenge immer noch den Inlandsabsatz. Im 
Laufe der ersten neun Monate der laufenden Kampagne 
(Oktober 1930 / Juli 1931) wurden auf dem Inlandsmarkt 
rund 242 250 t abgesetzt. während die effektiven 
Exportlieferungen ca. 247 000 t betrugen (einschliess- 
lich der noch in den Häfen lagernden Mengen he- 
zitferten sich die Exportlieferungen auf 275310 t 
gegenüber 374 050 t im gleichen Zeitabschnitt des Vor- 
jahres). a 


Internationale Silberkonferenz 


Paris, 6. August. Wie der „Matin“ berichtet, sind 
von englischer und amerikanischer Seite Anregungen 
zur Einberufung einer internationalen Silberkonferenz 
ergangen. Das Ziel dieser Bemühungen ist, das 
System des Bimetallismus wiederherzustellen, und 
zwar durch folgende zwei Bestimmungen: Der Silber- 
wert wird auf ein Zwanzigstel des Goldwertes stabili- 
siert. Das Silber wird als vollgültiges internationales 
Zahlungsmittel anerkannt. Die Regierung von Kanada 
hat sich bereiterklärt, die Einladung zu dem Kongress 
nach Ottawa ergehen zu lassen. Die englische Re- 
gierung, so. meint der „Matin“, ist an dem Plan be- 
sonders interessiert, weil England rund 80 Prozent 


m | aller Silberschätze besitzt. 


Zollunion ; 
Oesterreich — Ungarn — Italien? 


In deutschen Wirtschaftskreisen hält sich hartnäckig 
das Gerücht, dass zwischen Oesterreich, Ungarn. und 
Italien Besprechungen gepflogen werden, die die An- 
bahnung einer Zollunion zwischen diesen. Staaten zum 
Ziele haben. Der Plan soll von Italien ausgegangen 
sein und in Oesterreich eine geneigte Aufnahme ge- 
funden haben. Eine vorbereitende Massnahme für die 
Zollunion erblickt man in den neuen Handelsverträgen. 
die kürzlich zwischen den genannten Staaten abge- 
schlossen wurden; in der Tat enthält besonders der 
Handelsvertrag zwischen Oesterreich und Ungarn Ver. 
günstigungen, die erheblich über den gewohnten 
Rahmen der Vorzugstarife usw. hinausgehen. In 
Frankreich haben diese Gerüchte starke Unruhe er- 
weckt; im Aussenausschuss der Kammer wurde die 
Regierung aufgefordert, sich mit einer offiziellen An- 
frage an die beteiligten Regierungen zu wenden. Die 
Befürchtungen, die man französischerseits an das Zu- 
standekommen einer derartigen Verständigung knüpft, 
gehen noch weiter als bei der deutsch-österreichischen 
Zollunion, was bei der Rivalität zwischen Frankreich 
und Italien um die Hegemonie in Mitteleuropa nicht 
verwunderlich ist. 


Kommt das Kaffee-Monopol? 


Bekanntlich kursieren seit einiger Zeit Gerüchte 
über die beabsichtigte Gründung eines neuen Staats- 
monopols, das den Kaffee-Gtosshandel in seine Hände 
nehmen soll. Diese Gerüchte scheinen nunmehr kon- 
kretere Formen anzunehmen. Polnische Zeitungen 
wissen zu berichten, dass der Plan für dieses Monopol 
bereits im Handelsministerium vorbereitet und noch 
im Herbst dem Sejm vorgelegt werden soll. Die Re- 
gierung begründet ihre Absicht vor allem damit, dass 
der Kaffee in Polen erheblich teurer sei als auf dem 
Weltmarkt. Polen müsse den Preisunterschied haupt- 
sächlich an die Hamburger Vermittler zahlen. Als 
Form für das Monopol soll eine gemischtwirtschaft- 
liche Gesellschaft mit staatlicher Mehrheitsbeteiligung 
in Aussicht genommen sein. Wieweit auch der Einzel- 
handel mit Kaffee durch das Monopol erfasst wird, 
soll einstweilen noch nicht entschieden sein- In den 
Kreisen der Kolonialwarenhändler herrscht über diesen 
Plan, der einen neuen Vorstoss des Etatismus be- 
deutet und den Betätigungsraum der Kaufmannschaft 
noch stärker als bisher einzuengen geeignet ist, stark& 
Erregung. 


Weizenstützung notwendig 


` Die Getreidepolitik der Regierung im Jahre 1931/32 


D. P. W. Die „Gazeta Polska“ veröffentlicht einen 
interessanten Aufsatz über dieses Thema, den wir 
nachstehend verkürzt wiedergeben: Die Weizen- 
anbaufläche betrug in Polen im Jahre 1929: 
1 427 000 ha, 1930: 1646000 ha, was eine Zunahme 
von 15 Prozent bedeutet. In derselben Zeit hat die 
Roggenanbaufläche wie folgt zugenommen: 
1929: 5798 000 ha und 1930 = 5895 000 ha, d. h. um 
1,7 Prozent. Die ‚diesjährige Weizenernte wird also 
bei weitem grösser sein als im Vorjahr. Die Preise 
der genannten Getreidesorten gestalteten sich am 
21. 7. wie folgt: 


21. 7. 3 1 81 
Roggen: in Zloty 
Posen 19.50 —20.— 22.75 23.25 
Warschau 20.50 —21.— 22.80 23.50 
Weizen: 
Posen 48.0050. — — 
Warschau 48.00—50.— 25.— 


Der katastrophal niedrige Stand der Weizenpreise 
schreibt der polnischen Regierung als Grundsatz der 
diesjährigen Getreidepolitik die Stützung der 
Weizenpreise vor. 


Im Vergleich zum Vorjahr tritt die polnische Land- 


wirtschaft insofern unter günstigeren Voraussetzungen 
in die diesjährige Getreidekampagne ein, als man in 


diesem Jahr kaum über nennenswerte Getreidevorräte | 


verfügt, was un Vorjahr der Fall war. Die Ernte 
ist nur mittelmässig, teilweise sogar sehr schlecht, 
die Ernteverhältnisse schwieriger. Die Tatsache, dass 


die Roggenvorräte in diesem Jahr nur sehr gering 
sind, hat sich bereits in den Roggenpreisen ausge- 
wirkt, die im Juli d. Js, um 10 Prozent wie 


im Juli des Vorjahres waren. Die Hauptfaktoren der 
staatlichen Getreidepolitik sind und bleiben der Zoll- 
schutz, die Ausfuhrprämien, die Registerpfandkredite, 
die Interventionen und schliesslich die Zentralisierung 
des Exports einiger Getreidesorten. Der Zollschutz 
von 17 zł pro 100 kg en, Hafer und Gerste und 
von 25 zł pro 100 kg Weizen ist momentan voll- 
kommen ausreichend. Es besteht also keine Gefahr, 
dass die polnischen Inlandspreise durch die auslän- 
dische Konkurrenz erschüttert werden könnten. Die 
Beibehaltung der Ausfuhrprämien eröffnet die Aus- 
sicht, die Exportpreise auf einem Niveau zu stabili- 
sieren, welches etwa 6 zt über den Weltmarktpreisen 
liegt. An Ausfuhrprämien sind in der Zeit vom 
1, August 1930 bis zum 1. Juni 1931 über 42 Mill. 
Zloty ausgegeben worden, was der polnischen Land- 
wirtschaft einen Mehrertrag aus dem Getreideverkauf 
von ca. 120 Mill, Zloty gebracht hat. Der polnische 
Fiskus hat sich trotz seiner Schwierigkeiten dazu ent- 
schlossen, die Ausfuhrprämien auch in diesem Jahr 
aufrecht zu erhalten, 

Die „Gazeta Polska“ befasst sich weiter mit der 
Nichterneuerung des Roggenabkommens durch Deutsch- 
land und sagt, dass diese rein politische Ursachen 
hätte, zumal dieses Abkommen für Deutschland genau 
so günstig war wie für Polen, da der deutsche Roggen 
bessere Preise auf den Weltmärkten erlangte als der 
russische (4 Flor. für russischen Roggen, 8,20 dureh- 
schniftlich für deutschen und polnischen Roggen). Da 
aber die deutsche Roggenausfuhr immer geringer 
wurde, ist die Nichterneuerung des Abkommens für 


Polen durchaus nicht von W Bedeu- 
ie 


tung, und da auf dem Weltmarkt UDSSR immer 
grösseren Einfluss erlangten (600000 t Export im 
letzten Jahr), wäre es zu begrüssen, wenn ein pol- 
nisch,- sowietrussisches Roggen - Ab- 


nicht einlösen, weil er auf eine seine Kräfte über- [kommen zustande käme, 


steigende Summe laute. Der Kaufmann X. gab zu. 


welche die polnische Regierung bewogen haben, eis 
Verkaufsbüro für Roggen und Weizen zu gründen vn“ 
stellt fest, dass die diesjährige Ernte die polnisches 
staatlichen Interventionsorgane voll und ganz vor- 
bereitet findet, so dass ein Preissturz nicht zu be- 
fürchten ist. 1 

Die „Gazeta Handlowa“ nimmt zu diesen 
Ausführungen in einem besonderen Artikel Stellung 
und fügt hinzu, dass die Frage der Ausfuhrprämien 
für Gerste als des einzigen ständigen Getreideexport- 
produktes Polens von äusserster Wichtigkeit sei, Pine 
Aufhebung oder Herabsetzung der Gerst - 
prämien von 2 zł pro 100 kg würde eine Vergrösse- 
rung der Sommerweizenanbaufläche nach sich ziehen. 
Die Landwirte würden in diesem Falle die Ausfuhr 
von Roggen und Weizen sehr forcieren; der Fiskus 
würde daraufhin keinerlei Ersparmsse an Prämien 
machen können, vielmehr würde. das Gegenteil des 
von der Regierung angestrebten Zieles erreicht wer- 
den, weil die Ausfuhrprämien für die anderen Getreide- 
sorten höher sind. Weiterhin setzt sich die „Gazeta 
Handlowa“ für steuerliche Erleichterungen für die 
Landwirtschaft warm ein. 


Eisen- und Emaillesyndikat 
neu gegründet 


Die Verhandlungen über die Neugründung des Syn 
dikats der Eisengiessereien und Emaillefabriken sind 
nunmehr endlich zu einem positiven Ergebnis gelangt. 
Am 3. August ist der Syndikatsvertrag von neuem auf 
drei Jahre beschlossen worden. Dem Syndikat ge- 
hören die bedeutendsten Vertreter der Branche, darun- 
ter die Firmen Herzfeld & Viktorius, Kamienna, Bla- 
chownia und Suchedniowskie Zakłady an. Die Produk- 
tion ‚der Syndikatsfirmen erstreckt sich auf Wannen, 
Röhren, Kanalisationsmaterialien ımd Eisengusswaren. 
Vor allem soll gegenseitige Hilfeleistung in der gegen- 
wärtigen Krise und Schutz gegen Verluste durch Zah- 
iungsunfähigkeit der Abnehmer erreicht werden. Des 
weiteren wird das Syndikat sich um eine den Bedürf- 
nissen entsprechende Regulierung der Produktion und 
um weitgehende Standardisierung der Erzeugnisse be- 
mühen. Preiserhöhungen Bee nicht angestrebt. 
Fin besonderes Registraturbüro, dem sich auch Nicht- 
mitglieder anschliessen kännen, wenn sie ihren Umsatz 
und die erteilten Kredite bekauntgeben, wird über 
die Bestellungen und Schulden der Abnehmer Buch 
führen, so dass die Möglichkeit einer jeweiligen ge- 
nauen Information über die Situation des Marktes be- 
steht. Die Unterzeichnung des Vertrages und die Er- 
ledigung der Formalitäten wird am 10. und 11. August 


erfolgen, ebenso die endgültige Konstituierung der 


Verwaltung. Die Tätigkeit ist jedoch inzwischen be- 
reits aufgenommen worden, 


Ab 1. November 
organisierter Holzexport 


D.P.W. Wie wir bereits meldeten. werden die 
neuen polnischen Holzausfuhrzölle am 1. November 
d. Js. in Kraft treten (60—70 z? pro Festmeter). Dieser 
Tag bedeutet also den Anfang eines organisierten 
Holzexportes aus Polen. Eine zollireie Da von 
Schnittholz und Papierholz wird nur solchen Firmen 
zustehen, die einer der dem Generalrat der polnischen 
Holzverbände angeschlossenen Organisationen ange- 
hören. Zu diesem Zweck werden bei dieser Organi- 


Die Gazeta- Polska“ führt dann die Gründe an, |sation spezielle regionale Exportabteilungen gebildet. 
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führung eines Vermahlungszwanges für Inlandsweizen. 
Nun sind aber die sichtbaren Weltvorräte noch ausser- 


Für den Schnittholzexport werden 10 Exportabteilungen 


z Á burg und Umgebung bei Mengen von mindestens 
geschaffen und für den Papierholzexport 5. Jede 


200 Zentner gemahlenen Melis bei prompter Lieferung 


dieser Abteilungen delegiert je einen Vertreter zu dem | ordentlich hoch. Sie betrugen am 1. Juli 443 Millionen innerhalb 10 Tagen —,—. Lieferung August 32,70. 7 % ae 
Exportkomitee beim Generalrat der Holz verbände. | Bushels, was einem Importbedarf Europas und der | Tendenz: ruhig. N 80% Staatl. Konvert.-Anleihe (100 zt) 11.25] 44 
Diese Komitees fungieren in erster Linie als Re- Jaussereuropäischen Länder für 6—7 Monate selbst Vieh und Fleisch. Warschau, 7. Aug, Schweine- | 6% Dollar-Anleihe 1919/20 (100 Dollar) 7,00. „. 
gistrier- und Kontrollorgane- Die regionalen Ab- dann entspricht. wenn man die bisherige Ejnfuhr- |notiz nach der Versicherungskasse pro kg Lebend- | 19% Eisenbahn-Konvert.-Anleihe (100 2) a ES 
teilungen werden das Recht haben, Zertifikate für eine | menge zur Grundlage der Berechnungen nimmt. Weder | gewicht 1.60 —.10 zt Aufgetrieben wurden 530 Stück, | 3% Eisenbahn-Anleihe (100 G.-Fr) > 8350! a2. 


4% Prämien-Investierungs-Anleibe (100 G.-zt) 


zollfreie Ausfuhr auszugeben, was den Beitritt der 70/9 Stabilisierungs-Anleihe 


Holzfirmen zu diesen Abteilungen entscheidend be- 


die voraussichtliche Missernte in Kanada noch die 
Anbaueinschränkungen in Argentinien können unter 


zurückgeblieben waren vom vorigen Markt 80. Ten- 
denz: etwas fester. 


einflussen dürfte. diesen Umständen zu einer Belebung der Stimmung Wien, 7. August. Auf dem Jung- und Schlachtvieh- ındustrieaktien 
Diese Bestimmungen haben bereits praktische Er- beitragen. Mit grosser Besorgnis beobachtet man markt wurden pro kg Lebendgewicht in Schilling no- 5 — — - 
gebnisse gezeitigt. In der Wojewodschaft Wolhynien Jauch die Vorbereitungen Russlands, das. tiert: Kälber, lebend 1.05—1.90, prima 1.002. 40, 7. 8. | 6.8. 7. . 4 % 
destand bis jetzt kein Holzinteressenten-Verband. Die |in aller Stille seine Charterungen ‚von Schiffsraum Fleischschweine, ausgenommen 2—2.50, Speckschweine | Bank Polski 114.00 | 114.00 | Wegiel = AR 
bevorstehende Einführung der Ausfuhrzölle hat die | vorgenommen hat und sich vermutlich. zu einem Export | 1.75—1.95, Schafe, ausgenommen, mit Wolle 1.75—1.90, eg Brei — — [Nafta — 
Firmen der Wojewodschaft von der Notwendigkeit rüstet der den bisherigen weit in den Schatten stellt. ohne Wolle 1.30 —2.00. Bei schwachen Umsätzen konn- | Bk rar F: TEN saare" * 8 3 
der Organisierung überzeugt. Wie die „Gazeta ten sich Kälber behaupten, mittlere Ware ging um ac ze oz | — = ebe“ — Br 
Handlowa“ aber schreibt, können nach den Bestim- Märkte 10. Groschen zurück. Fleischschweine unverändert, | Grodzisk 2 — Live 12.50 | 12.5% 
mungen des Generalrates der polnischen Holzverbände ` > ‚schlechtere Sorten 10-20 Groschen billiger. Speck- | Puls — —  |Modrzejöw — — 
nur solche Verbände die Befugnis zur Ausgabe von] Getreide. Pose n, 8. August. Amtliche schweine 15 Groschen billiger. Spies > — | Norbliu - “Tu 
Exportscheinen erlangen, welche bereits am 2. Juni Notierungen für 100 kg in Zloty fr. Station Pozna Käse. Lemberg, 7. August. Für 1 kg in zt: |Strem e 2 [Ortbwein -~ 2 2 
d. Js. dem Generalrat angehörten. Die Zeitung gibt i F - \ 772 frischer Quark 0.80 1.00, gesalzen 0.50 — 0.80. Edamer J Elektr. Dabr. — -= Ostrowieckie EF 2 
aber der Hoffnung Ausdruck, dass der Generalrat der Richtpreise:, 9 3556 4.04.20, Tilsiter 3.00 3.60. e ee 2 == 3 — - 5 
Holzverbände nicht bürokratisch verfahren wird und | Weizen neu, ges. u. trocken . . 18.45 19.25 |: Butter. Berlin. 7. August. Die Stimmung am Starachowier = N „ 
auch den Verbänden, die erst später gegründet wur- Roggen, neu, ges., trocken... . . . 16.25-18.70 |Berliner Buttermarkt ist etwas freundlicher. Die | Brown Boveri = — Redet 5 2 
den, die Möglichkeit gibt. an den Zollbefreiungen teil- Mahlgerste . 16.00-18.00 | Preise wurden am 6. August für alle Sorten um | Kabel — — | Staparköw — — ,; 
sunelphen. Hafer nenn! TERN 17.001800 5 Mark je Zentner erhöht. Die Kommission notierte |Sila i Swiatlo - —  |Ursus — — 
Wie wir weiter erfahren, sollen den verschiedenen d VVV im Verkehr zwischen Erzeuger und Grosshandel, | Chodoröw 5 — fZieleniewski — - 2 
Holzverbänden allein in der letzten Woche 40 Holz- | Roggenmehl (65%) ,... u... BUBO 350 [Pracht und Gebinde zu Käufers Lasten, für f Pfund 0 3 =. =N 
grossfirmen in Polen beigetreten sein. Weizenmehl (05% )) „ 32:00-34:00 in Mark für 1. Sorte 1,26, 2. Sorte 1,16, abfallende 5 k u 8333 = 29 
Di Weizenkl eie 12.50 18.50 1.02. i I Michałów — — Syndykat — W 
4 ‚WIE Lage Weizenkleie (dick!) .  13.50—14.50 Zucker. Posen, 6. August. Die gegenwärtige | Ostrowite — — [He berbosch - 4 — 
am internationalen Getreidemarkt oggenkleie 1200 12.75 Notiz für Exportzucker nach der Bank Cukrownictwa | W. T. F. Cure |- 23:50) — Herbata = — 
W. K. Die Preise am Berliner Getreide Fübs amen 3600 —27.0% fob Danzig für August: gewöhnlicher Kristallzucker ige 2 8 erden 8 2 
ß $ reide x OR. c 6.6 sh 8 
markt sind in den letzten Wochen enorm zurück- Viktoriaerbsen 25,00 —28.00 Honigs. Lemberg, 7. August. Grosshandelsnotie- | Yrroks — — fMajėwski — ii 
gegangen. Nachdem die Notierungen für prompte Gesamttendenz: ruhig. Transaktionen zu tüngen pro Nilo in ze Karpathenliönig 4.00, im Klein- Sele Potasowe — — [Mirków — - 
Lieferung einige Tage gestrichen waren — die letzte | anderen Bedingungen: Roggen 135 to, Weizen : Drzewo — — [Kijewski Pr — 


verkauf 4.50. 

Hopfen und Malz. Lemberg, 7. August. Malz- 
notiz für 100 kg 60--62 zł. Auf dem Malzmarkt gehen 
die Vorräte aus; die Preise behaupten sich. Hopfen 
für Brauereien von 12 Dollar für 100 kg loco Bahn- 
station. Die neue Ernte hat hier und dort begonnen, 
wird aber erst um den 15. d. Mts. in vollem Gange 


offiziellen Notiz für Weizen vom 21. Juli lautete noch 
auf 257 Mark —, sind bei Wiederaufnahme der 
Promptnotiz erheblich niedrigere Kurse zustande ge- 
kommen. Weizen setzte am 28 Juli wieder mit 
203.50 ein, um bis zum 3. 8. weiterhin auf 193 und am 6. 
auf 184 Mk. abzusinken. Die Entwicklung bei Roggen zeigt 
eine ähnliche Linie, während die Hafer- und Winter- 


Tendenz: behauptet. 


Amtliche Devisenkurse 


TU. IN. 
u Geld Brief | Geld | Brief 
Amsterdam — = == — — | 359.30 | 361.10 | 359.30 | 361.10 


Danzig — = — u u — — — — 


90 to., Gerste 75 to., Hafer 30 to. 


Getreide, Warschau, 7. August. Amtliche No— 
tierungen für 100 kg, Parität Waggon Warschau, auf 
Grund der Marktpreise: Roggen 18.75--19, alter und 
neuer Weizen 21.50—22.50, alter Einheitshafen 25—260, 
neuer 22—23, neue Wintergerste 19—20; Weizenluxus- 


a 


8 nicht ganz so stark zurückgingen. Beim | mehl 45—55; Weizenkleie, mittel 1313.80. Gen N ei Lage auf dem Markt des alten Hopfens un- Berlin *) 3 2 2 = * 
eizen erklären sich diese Ku rschi i ieie 12—12.25, Winterraps 29—30; geringe Umsätze RER N RR FFF jio 2 % 
Hauptsache damit, dass die e Notizen Eal ruhigen Teiden, 75 7 9 : Aae l N ER einigen se Re. Helsingfors — — — — — . 
noch für alte Ware galten, während die späteren Sich Lublin. 7. August. Amtliche Notierungen, für Vielfach‘ ‚blieben 1058 er Gebot Gegenüber der 8 (Scheck) ua 8.905 9.845 8.905 | 8.945 
auf neuen Weizen bezogen. Auch an den übrigen | Ware mittlerer Handelsgüte, Standardgewicht für 100 voraaktion e Ochsen. And: Balten te tied ed E Ki re ae a 34.2 3530]. 445 35.43 
Märkten haben die Zu fuhren und Angebotejkg: Richtpreise Parität Lublin: Gutsroggen 18. Som- 1 Pee Harut Rihhime wirden 10 Prosent und E He a 26.38 26.51 | 26.38 26.50 
von neuerer Ware infolge der günstigen Witte- |merrogen 17.50, alter Gutsweizen 22.25-22.50, neuer Muhr- Billiger. Fiir das Stud: und Provinzgefälle der | Rom - - - - - - - 46.9 | 46.61 | 16.85 
tung beträchtlich zugenommen. und die |21.50--22, Sammelweizen 21, Braugerste 21—22, Grütz- Berliner NAA a ETSEN wurden folgende Preise | Kepenbasn — = —— v Sa — ew 
Mühlen konnten infolgedessen zu stark‘ ermässigten | gerste 18—18.50, Einheitshafer..25, Sammelhafer 23,50: | - zielt: Ochsenhäute mit Kopf 30—39 Pfund 36% (33). | Stockholm. — — — — — — 238.25 | 239.45 | 238.30 | 239.50 > 
Preisen kaufen. Allerdings hatten die Umsätze nicht | Weizenmehl 40% 43. 65% 30. Weizenkleie, dick 43, HA 40 40: uad 34 (30812) dio” Sd 89 Pfund Osio an a P E 
den Umfang wie sonst zur Uebergangszeit von einer Roggenkleie 12.50, Winterraps 31, blaue Lupine 24; ür ick. Ab: 2608 79 Pfund 40. 40% (3234—3714) dto. — eee 2 TA n 2 
Ernte zur anderen, da das Bargeld fehlte. Die grosse | Weissklee 275—300, Stroh 4—-5, Geringe Umsätze bei] 80. 195 Pfund 40% (354. 38). Bullenhäute mit Kopf] Wien — — — — — — | 125.19 | 12881 1287 } 
und gute Ernte muss sich auf allen Gebieten natürlich | geringem Angebot und abwartender Tendenz. 30-39 Pfund 37% (34-35), dto. 40-49 Pfund 34 bis | Zürich — | 173,93 | 174.78 | 173,94 | 174.83 


sehr preisdrückend bemerkbar machen. Im Gegensatz 
zu früheren Befürchtungen hinsichtlich der Qualität 
und der Menge stellt es sich jetzt heraus, dass die 
Erträge qualitativ wie quantitativ 
die Erwartungen weit übertreffen. Die 
Proben, die für Weizen und Hafer vorliegen, sind 


Produktenbericht. Berlin, 7. August. Bereits im 
heutigen Vormittagsverkehr latte sich am Produkten- 
markte eine recht feste Stimmung geltend gemacht. 
Im Hinblick auf die geplanten Regierungsmassnahmen 
auf agrarpolitischem Gebiet hat sich das ersfhändige 
Angebot von Brotgetreide völlig zurückgezogen, wäh- 


Tendenz: nicut einheitlich, 


Berliner Börse 
Amtliche Devisenkurse 


35% (2914—32). dto. 50--59 Pfund 29—31 (26 30), 
dto. 60 79 Pfund 22 244, teils zurück (2122), 
dto. 80—99 Pfund zurück, dto. 100--120 Pfund zurück. 
dto. 121 Pfund und mehr 21 (zurück), Kuhhäute mit 
Kopf 30--39 Pfund 31, dto. 40—49 Pfund 31--32, dto. 


durchweg günstig, und auch die Roggenproben zeigen] rend die Deckungsnachfrage etwas mehr in Erschei- 8 * 8 8 ee a 7.8. 6.4 u 
eine nicht aussergewöhnlich gute. aber doch über dem | nung trat, so dass die Gebote für Weizen bis 3 Mark, Volle ul ) ito “halbwolli 3250 (28) dto. kurz- 2.498 2.505 17 2.399 
Durchschnitt liegende Beschaffenheit. Man verzeichnet | für Roggen etwa 4 Mark höher als am zestrigen Leite Stmk OR Hin, cen AL eee 1.168 | 1.172 | 1.168 |. 1472 
Hektolitergewichte von 70—75 kg und Erträgnisse von | Börsenschluss lauteten. Die Umsatztätigkeit hielt sich | Wellise zurüc F cc 4.198 4194 4135 
Die Preise verstehen sich je Pfund in Pfennigen.] Ganada -= . 5 


8—10 Zentner pro Morgen. Von einer Missernte kann 


- allerdings mangels entsprechendem Offertenmaterials 
also nicht die Rede sein; wahrscheinlich wird die 


Japan — — — — — — — 2080| 2.08 | 2.080 | 2.08: 
in engsten Grenzen. Im handelsrechtlichen Lieferungs- 20.98 | 20.94 


Die. Zahlen in Klammern bedeuten die Preise für be- ee N 


hadi fr 
Ernte nicht unerheblich über dem Mittel liegen. geschäft finden bekanntlich heute und morgen offizielle | Chädigte Ware. Konstantinopel — — — — | — — — — 
Neue Sommergerste ist am Markt pereits in grösse- | Notierungen nicht statt. N Danziger Börse. . 722 42 
rem Umfange erschienen, wobei die früh geschnittenen Im freien Verkehr nannte man. für Weizen his 3. u RUNS 8 . 3 ara, 79 0. 0.291 
ul in der Qualität weniger befriedigen ‚konnten | für Roggen bis 5 und für Hafer bis 2% park höbera 325 nzi . ee e 1 d un ua pyet 
ätere i 1 75 3 5 — x 81 5 g iese . Sme 0 22.25. 57.19. enn 
als die späteren bei vorteilhafterer Witterung ge- Preise. Im Börsenverkauf zeigte sich au iesem DasenglitchePfuid notierte hene un veranddtt 2% Ausstardam . | OOR ORD 170.07 


wonnenen. Berechtigte Klagen werden noch über die | Niveau vereinzelt wieder Angebot. Weizenmehl hat 
Qualität der Wintergerste erhoben, und nur die] bei wenig veränderten Preisen, ruhiges: Geschäft. 
schweren Sorten haben sich bisher gut gehalten: sie Roggenmehl ist in billigeren Provinzfabrikaten &twas 


für Scheck London. Auszahlung New York 5.16. | Athea — = — = = —— 2. > 


Hollatnoten waren wieder gestrichen. Ausserbörslich 
hörte man einen Kurs von 5.20--25. ' 


Brüssel — — 
Budapest — 


werden auch verhältnismässig gut bezahlt. Die Aus-] beachtet und Auch im Preise gebessert. Hafer neuer n = s 5 d ansis, = m 10.585 | 1 10.603 
sichten der neuen Haferernte sind zwar nicht gleich-] Ernte blieb im Anschluss an die Allgemeintendenz bei ee a tola f N T P Ten — - - | 1389| 220 22.02 
mässig, aber wir verfügen noch über grosse Mengen | ziemlich ausreichendem Angebot etwas besser, Alt- leder el 3 Ingosla wien 7.4531 7.467 7.467 


alten Hafers, und infolgedessen sind die Käufer sehr |hafer blieb dagegen angesichts des Preisunterschiedes 
zurückhaltend. Die Mehlpreise haben sich in der | vernachlässigt. Für Wintergerste besteht weiterhin 
letzten Woche beträchtlich abgeschwächt, und die | Deckungsbegehr. für Sommergerste sind Forderungen 
Notiz für Weizenmehl ging von 30.25 bis 37 Mark und Gebote schwer in Einklang zu bringen. 

auf 28—36 pro Sack zurück. Getreide, Terminhandel. "Berlin, 7. August. Mit 
‚Anden überseeischen Märkten herrschte Normalgewicht 755 x vom Kahn oder vom Speicher 
in der vergangenen Woche eine durchaus Iustlose|Berlin. Getreide für 1000 kg. Mehl tür 100 kg ein- 
Stimmung. Man setzt auf den europäischen Be- schliesslich Sack frei Berlin. 

darf nur noch geringe Hoffnungen. Frankreich. ist, Weizen: September 205 Geld; Oktober 206 Geld, _ 
nachdem sich die Zufuhren wieder gesteigert hatten, | Roggen: September 169.5 Geld: Oktober 171.5 Geld. 
prompt zu einer Wiedererhöhung des Vermahlungs- Hafer: September 136 Geld: Oktober 140 Geld. 
zwanges auf 90 Prozent geschritten. Die weitere Zucker. Mazdeburg, 7. August. Preise für 
Einfuhrdrosselung Deutschlands haben wir bereits er- | Weisszucker einschliesslich Sack und Verbrauchssteuer 
wähnt, und schliesslich plant auch England die Ein- U für 50 kg brutto für netto ab Verladestation Maxde- 


Kopenhagen — — — — — | 112.39 | 112.61 
Reykjawik 100 Kronen — — 92.16 92.34 
Lissabon 

Oslo — — 
Paris. — 
Prag — 


Warschauer Börse 


Warschau, 7. August. Im Privathandel wird ge- 
zahlt; Dollar 9.02, Goldrubel 4.93 4.94. Tscherwonetz 
0.35 Dollar, deutsche Banknoten 212.10—212.25. 

Amtlich nicht notierte Devisen: Belgien 124.55, Bel- 
grad 15.82. Budapest 155.80, Bukarest 5.31. Danzig 
173.26. Helsingfors 22.45. Spanien 76.00, Kairo 44.47, 
Kopenhagen 238.60, Oslo 238.65. Riga 171.90, Sofia 
6,47, Tallinn 237.75, Montreal 8.90. 


Spanien 5 34 
22. RT TREE 
erh 59.15 | 59.27 
Tallinn 111.89 | 112.11 
Rig 1.02 81.18 | 81.02 | 81.48 


Warschau — — — — = — 


4.203 
0.289 
2.648 
169.73 
5.445 
58.87 
73.43 
42 
10.588 
21 
7.453 
Kaunas (Kowno) — — — — | 41.94 | 42.99 41,91 42.39 
112.42 
92.16 
112.44 
12.462 
82.04 
3.052 
36.16 
112.47 
59.15 
11.89 
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Sämtliche Börsen- und Marktnotierungen sind ohne 
ewähr, 


} ? = 
Hiermit benachrichtige meine verehrte Kundschaft, dass ich mein Geppich- Ñ 


geschäft von ul. 27 Grudnia im riesengrosse Räume Meines eigenen „ 
Geschäftshauses verlegt habe. Mein Haus befindet sich 1: 


=== ul. Wozna 12 2o | 


Ecke Wielkie Garbary — 2 Minuten vom Alten Marfit 
UIl. Moana liegt schräg über vom Eingang sum Alten Rathaus. — Nicht zu ver- 
wechseln mit ul. Wodna, : ; A i 
Mil dieser Veränderung verbinden wir eine Reorganisation des Unternehmens. - 
Geschäftshaus Durch Wegfall der hohen Miete in erster Reihe, ferner durch andere mit dem in Vom pl. Wolioset nach il..Wodna.nur 6. Minuten über 
Hauptstrassen gelegenen Geschäftslokalen verbundenen Ausgaben, vermindere meine . ul. Votba und Stary Rynek. 
u J. Wo zn a 12. ©  Geschäftsunkosten um die Hälfte. — ‚Dementsprechend reduziere die Der- 
Raufspreise, was bei der anhaltenden Wirtschaftskrise von "'ausschlaggebender 
Bedeutung ist. 


S 


GARBARY 


— 


WIELKIE 


Vor meinem Geschäftshause hält die Strassenbahn, Linie 1,3 1,6, 


(Ecke Wielkie Garbary) AZIMIERZ | i Telegr.- Adr. ; „Mirkur“, ` 3 | 
2 Minuten vom Fi pich-Zentrale, Soznan, ul. ona 12 
Alten Markt. K * K U 2 A J a Si | Größtes Speszialfiaus. 


Eigentum der Firma 

KAZIMIERZ KUZAJ * — : 4 
Gegründet 1896. Feppidhe u Kelims u Lüuferstoffe W Meuheiten für Innenausstattung u Möbel- 

Telephon 3458. und Wandbefleidungsstoffe m Divan-. Bett- und Sischdechen u. a. 


BadObern OR restau 


danalotium auf klinischerGtundlage 


„eee \ 
Schlesisches 


Moorbad USTRON: 


an der Weichsel, in den Beskiden, 354 m 
ü. d. „ angezeigt bei Frauenleiden, Rheu- 
matismus. Gicht, Arthritis - ‚Deformans, 
Ischias, Neuralgie, Bxsudaten, Blutarmut 
u. a.. 5 
Badearzt Dr. E. Sniegon 
Eigene Moorlager, _ 
modernes Kurhaus und Kurhotel, 
' Park — Tennis — Kino, 
Tägliche Konzerte. 
Herrliche, gesunde Lage! — Mäßige Preise! 
Geöffnetv. 18. Mai bis Ende September. 
In der Vor- und Nachsaison Preisnachlaß! 
Auskünfte erteilt ARA 
Die Badeverwaltung. 
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Nerven-Sanalorlum Dr. Curt Sprene: 
Kurort Ober 8 , 


3 Stoffwechsel-, Kräftigungs-, Malaria- und 
f Entziehungskuren (Morphium, Alkohol 
etc.) — Psychoanalyse u. Hypnose. 
2 Villen für Erholungsbedürftige. Familien- 
pflege für Chronisch- u. Psychischkranke. 


Tagessatz 7—12.— Mk. 


Pauschalkuren 4 Wochen einschl. 
aller Kurmittel von 220 Mk. an 


| Lokomobile 


ca 40 H, P. zu kaufen geſucht. Telefon 5282 3 


Poriland-Lement 
Baustückkalk 
Krippensehalen 
Tonröhren y 
Fußbodenplaiten 
glas. Wandplatten 
Dfenkacheln, Drainröhren 


‚und. alle sonstigen 
Baumaterialien hat 
stets am Lager z 


Gustay dlaetiner, 


Poznan 3. 
Mickiewicza 36; 


Telefon 6580 u. 6328 
Lagor Kraszewskiego 10. 


> P Z 
3 Axzte-darunter 
Cin Facharzt für innere Medizin. 


CA. Prof. Dr K.Berliner. Dr W. Fischer. 


arzt für Psychiatrie Slervenarzt. 
Eri — — 
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Poſener Tageblatt 


Der Alltag in der Arktis 


Es herrſcht ewiger Tag — mit 110 Stundenkilometer über phantaftiſche 
Eisfelder : 


o Dunde, denen grauſame Wiſſenſchaftler den 
Labyrinth genannten Teil des Ohres heraus: 
Speriert haben, können ſich nicht mehr im Gleich⸗ 
gewicht halten; fie torteln verwirrt und des- 
drientiert daher. Auf ähnliche Art verlieren 
enſchen, denen der geregelte Wechſel von Tag 
und Nacht, Hell und Dunkel genommen wurde, 
ihre Zeitorientierung in verblüffendem Maße 
und zugleich damit ihr phyſiologiſches Gleich: 
wicht, den natürlichen Rhythmus der Kräfte⸗ 
pannung von Wachen und Schlaf. j 
Sa mojeden und Eskimos natürlich und Völker, 
te nördlich des Polarkreiſes leben, empfinden 
angeborenerweiſe als ſelbſtverſtändlich, daß 
Jahr einen Tag und eine Nacht hat. Wir 
46 Leute aber aus Gegenden ſtammend, wo es 
deren 365 gibt, wir torkeln in unſerer Gondel 
und im Bauch des Schiffes herum, wie jene oben 
erwähnten arg mißhandelten Kreaturen. 
Wenn die Zeiger der großen Uhr im Salon 
des Schiffes auf 9 Uhr zeigten, gab es hitzige 
batten, ob darunter nun 9 Uhr früh oder 
) 9 Uhr abends zu verſtehen fei. 
Dieſe Uhr zeigte übrigens non Anfang bis Ende 
mitteleuropäiſche Zeit. Die Navigationsleitung, 
zehn Meter weiter vorn dagegen benutzte Green⸗ 
p Paeit, hinkte im Salon alfo eine Stunde nach. 
Die Ruſſen an Bord hinwiederum hatten auf 
ren Taſchenuhren Leningrader Zeit, alfo zwei 
tunden voraus, und die Sonne ſchließlich rich⸗ 
ete ſich nach der jeweiligen Ortszeit (was man 
auch umgekehrt ſagen kann) und war uns daher 
€ nachdem bis zu ſechs Stunden voraus. Die 
Zeit war total verrückt geworden. 
i nd mir mit ihr. Der bürgerliche Achtſtunden⸗ 
chlaf gehörte einer hiſtoriſchen Vergangenheit 
In, ſeitdem die Sonne nicht mehr unterging. 
ußerdem hatte jedes Expeditionsmitglied, von 
Schiffsbeſatzung ganz zu ſchweigen, ca. 50 Proz 
zent mehr zu tun, als er bewältigen konnte; die 
i teteorologen mit Temperatur-, Drud-, Feuchtig⸗ 
eitsſondierungen, dem Starten der Regiſtrier⸗ 
tallons. dem Zeichnen der Wetter⸗Generalſtabs⸗ 
arte, nach der ſich die Navigationsſtrategie zu 
richten hatte; die Geographen mit dem Photo⸗ 
Staphieren jener bis vor acht Tagen noch ganz 
— teilweiſe unbekannten weißen Jauche auf 
er Erdkarte, denen der Zeppelin jetzt zu ſoliden 
und ſcharfen Konturen verholfen hat, die Erd⸗ 


Hände in den Schoß und das Kinn auf die Bruſt 
fielen, bis man nach einer Viertelſtunde oder 
nach einer ganzen Stunde erſchrocken auffuhr und 
mit einem läſterlichen Fluch über eigene ena. 
heit noch im Halbſchlaf e Natürlich 
gab es auch -jo etwas wie eine Arbeitsteilung. 
Leute, die dasſelbe taten, löſten ſich wechſelſeitig 
ab. Da aber jeder ſo viel perſönlich miterlebt 
haben wollte, kamen während dieſer vier Tage 
auf keinen mehr als ſagen wir rund 3 Stunden 
Schlaf pro Mann und Tag im Durchſchnitt, und 
auch dieſe nur auf kleinere Portionen verteilt, 
Schlaf auf Stottern ſozuſagen. 


Hatte man ausnahmsweiſe mal zwei Ruhe- 
jtunden in ehe ſo verkroch man ſich mit 
la Behagen in den pelzgefütterten 
Schlafſack, der an Stelle von Bettwäſche über die 
Ober⸗ und Unterbetten der Kabine gebreitet lag. 
Es war dabei wg feine „polare Kälte“ zu 
ſpüren. Auch die Arktis hat ihren Sommer, ent⸗ 
gegen, der e ban n, eruffaffung. Kein eins 

ziges Mal jant das Queckſilber unter dem Kull- 
punit und die tiefſte Temperatur, die wir er⸗ 
lebten, war plus 1,5 Grad. Im Durchſchnitt 
hatten wir 5 bis 6 (Celſius). Aber weil der 
Salon nur ſchwach geheizt war, und die cin- 
zelnen Kabinen, die zugleich als Arbeitsſtätte 
und Laboratorium dienten, überhaupt nicht, und 
da wir kaum Gelegenheit zu körperlicher Be⸗ 
wegung hatten, und es bei einem Durchſchnitts⸗ 
tempo von 110 Stundenkilometern immerhin 
ganz beträchtlich „zieht“, war es trotzdem emp⸗ 
findlich kalt. 8 

In Berlin hatten wir über die mitgeſchleppte 
Polaraustüſtung gelacht, in der Gegend von 
Archangelsk begannen wir ziemlich kleinlaut das 
doppelte wollene Unterzeug anzuziehen, im 
Weißen Meer kamen die wollenen Gnienter, 
Toyer genannt, an die Reihe, vor Franz⸗Joſefs⸗ 
Land die Polarhaube und 

wiſchen Franz⸗Joſefs⸗Land und Nordland 

tten wir glücklich das ganze arktiſche 
Warenhaus am Leibe. 
Ueberflüſſig zu ſagen, daß wir einſtimmig die 
anze Zeit über me einiger Freude auf das Ra- 
teren verzichtet hatten. Leicht errötend will ich 
aber noch ef. daß wie meiſten von uns ſich 
mindeſtens fünf Tage lang auch nicht gewaſchen 
ben, was daher Koch, der 


kam, daß unſer 


Magnetifer mit ihren umſtändlichen und für i 
Laien ſtocklangweiligen Ableſungen an allerlei PF ͤ Erin men. Die 
— E mern 3 en. der Ohe. (nette Herr Kubies, ein e ime über 


das Waſchwaſſer führte. allaſt auf 
ein Minimum an Nutzwaſſer zu beſchränken, 
hatten wir nämlich nur ein Minimum an Nutz⸗ 
waſſer mitgeführt, ſo daß auf jeden zum Waſchen 
ro Tag etwa zwei Waſſergläſer voll entfiel. 
m erſten Tage verſuchten wir noch, damit eine 
möglichſt große Körperfläche zu benetzen, aber 
das ärgerliche Reſultat war bloß, daß das biß⸗ 
chen Waſſer ſo mit Seife geſättigt war, daß es 
wie Raſierſchaum ausſah, und wir die Seife nicht 
vom ſicht herunterkriegen konnten. Sowas 
macht bekanntlich ſehr nervös. Deshalb verzich⸗ 
teten wir ſchon am zweiten Tage eu Waſchen 
und verſuchten der Hygiene notdürft EN u 
migen, indem wir uns mit mit Köln. er ge⸗ 
tränkten Wattebauſchen im Geſicht * nee: 
Daraus reſultierte ein derartiger Parfümgeſtank 
i er fin der Paſſagiergondel, daß wir auch das fein 
und die gebräuchlichſte Form des Schlafens war ließen und von nun hielten wir es mit dem 
einfach die, daß einem mitten in der ätigfeit, Altmeiſter Goethe: „Uns war jo kannibaliſch 
te man gerade ausübte, die Augen zu⸗, die wohl, gleich wie 500 Säuen.“ 


die legten Telegramme 


John J. Leary über das Arbeits- Trennung von Staat und Kirche 
loſenproblem in Europa | in Spanien 


Nem Pork, 8. August. (R.) John J. Learn, der „ Paris, 8. Auguſt. (R.) Wie dem „Journal“ ans 
von einer Hünfmenehiuen Shah ir nach Weſt⸗ Madrid gemeldet 2 px der a0 aſſungsaus⸗ 
und Mittelenropa, die er im Auftrag des Präſt⸗ ſchuß geitern den Artikel ſeſtgelegt, der die Be- 
denten Hoover unternommen hat, zurückgelehrt iſt, iehungen des Staates nr irche regelt. 
erklärte, daß das Arbeitsloſen problem Er lautet: he ur t teine Staatsreligion, 
in Europa fait durchweg weit bedenklicher Der Staat unterſtützt feine Inſtitutionen fon- 
ſeſſionellen Charakters. Die reltginjen Dr: 
den werden aufgeläjt und ihr Vermögen 
verſtaatlicht. 


der Streik in Spanien 


Madrid, 8, Auguſt. (R.) In der jüd 
Stadt Algeciras * — & ner ih Nele 
endet. Dagegen — fih in anderen Gebieten 
Spaniens die Streitbewegung weiter ausgedehnt. 
Die Behörden haben Borlic smahnahmen ergeif⸗ 
fen, um Unruhen zu verhindern. ~- 


Seeabrüſtungsverhandlungen 
Washington, 8. Auguſt. (R.) Die italieniſch⸗ 
franz an Secabrü ungsverhandlungen werden 
vorausfichtlich im Se ber wieder aufgenom⸗ 
men werden. Dieſe Mitteilung machte geſtern der 
italieniſche Botſchafter in Maſhington Ber: 
treter des amerikaniſchen Ankenminiitere. 


Abgeſtürzter Flieger s 

London, 8. Auguſt. (R. m Südoſten Eng- 
lands ſtürzte bei alte, Verführen 2 
Militärflugzeng brennend ab. Der Führer des 
Flugzeuges, ein Fliegeroffizier, ne 1 nte, 


Unglück auf dem Bodenſee 


Genf, 8. Auguft, (R.] Auf dem Bodenſee hat ſich 
ein ſchweres Bootsunglüg ereignet. Eine aus 
vier Köpfen beſtehende Familie hatte ſich ein 
Ruderboot gemietet, um eine Fahrt auf dem 
Badenſee zu machen. Später wurde das Bont ge: 
ſichtet, das auf dem Bodenſee ohne Inſaſſen trieb. 
Bei den ſofort e Nachforſchungen 
wurde die Leiche der Mutter gefunden, die 
Leichen von Vater, Sohn und Tochter ſind noch 
geborgen. 


0 
enograph mit feinen Gletſcher⸗, Packeis⸗, In⸗ 
ands⸗ und . n aae [kein ſtau⸗ 
tenh wurde man gewahr, wieviel unterſchied⸗ 
liche Formen von Eis es gibt, ſo daß Eis in 
feiner Struktur faſt jo mannigfaltig fein kann, 
wie das Feſtland), der Kameramann mit feinem 
Kurbelkaſten, der ſogar uns im Schlaf mit gra⸗ 
dos geöffneten Mäulern für die Ewigkeit und 
die Hohenſchau feſthielt, der Preſſep raph 
der „Berliner Illuſtrierten“ mit feinen Schnapp⸗ 
Ihüffen im Maſchinengewehrtempo und der enge 
liſch gefärbte Berichterſtatter mit dem Tippen 
auf der Remington, auf daß keine koſtbare Stunde 
dieſer Tage verloren ging. 
Das Leben an Bord in tauſend Meter Höhe 
gleicht alſo dem Treiben eines aufgeſcheuchten 
Ameiſenhaufens 


hei als in den Bereinigten Staaten. Auch in 
Frankreich mache es ſich bereits — Be ggd ha 
ſonders ſchlimm aber wirke es ſich in Deut ſch⸗ 
> ee aus, wo Hoovers Bor: 
o ich noch ernſtere Erſchei 
verhütet habe. is l W 
; . Proteſt 

Kaſſel, 8. Auguſt. (R.) Wie die deutſchnationale 
e: Bolt berichtet, een am 
Donnerstag gegen 12 Uhr abends in ihrer Res 
daktion ein Kriminalkommiſſar, ein olizei⸗ 
inſpektor und ein dritter Herr in Zivil. Sie for: 
derten die Vorlegung eines Abzuges 
der eriten Seite, um jih davon zu überzeugen, daß 
die Kundgebung der preußiſchen Regierung ent: 
ſprechend den Voriges der Natverordnung ge- 
letzt jei. Da der Kriminalkommiſſax erklärte fi 
Nichtvorlegung eines Abzugs das Erſcheinen der 
„Kaſſeler Pot“ verhindern zu wollen, mur- 
den die entiprehenden Abzüge vorgelegt. Die 
„Kaſſeler Poit“ hat wegen dieſes Vorgehens beim 
Oberpräſidenten der Provinz Heſſen⸗“ 5 — Pro⸗ 
teft eingelegt. 


Großfeuer 


Iwei Kinder verbrannt 


Tornomitz, 8. Auguſt. (R.) In dem Dorje Domb- 
fomwiee bei Tarnowitz äſcherte geſtern ein Groß⸗ 
feuer nicht meniger als 70N Häuſer und Scheunen 
ein, Der Sachſchaden beziffert ſich auf rund eine 
Million Zloty. Dem Feuer fielen zwei Kinder 
zum Opfer, Bie Entſtehungsurſache tjt noch nicht 
bekannt. 200 Perſonen find obdachlos geworden. 
Die dreißig gaene, die aus den Kreijen 
Tarnowitz und Lublinitz herbeigeeilt maren, konn⸗ 
ten nicht mehr viel retlen, da großer Waſſerman⸗ 
pel herrſchte. 


ge⸗ 


Allerlei vom Tage 


Seſtern hat ih auf der Strecke Biatyitot—Lapn 1100 Waggons Karbid und eine große Menge 
ein Eiſenbahnunglück zugetragen. Ein Perſonen⸗ a Düngemittel, Koks. Juteſäcke, nerſchie⸗ 
zug, der von Waſchau nach Bialyſtot fuhr, blieb dene Maſchinerien uſw. ein Raub der Flammen. 
wegen Deielts der Lokomotive auf der Strecke Der ee Schaden wird auf 10 Millionen 
Lapn—Biatyitot ſtehen. Das Dienſtperſonal ging Dinar geihäht. Das Feuer ijt noch nicht gelöſcht. 
ate“ an eine Auswechſelung der . * 

eile. Inzwiſchen war aus Lapy auf demſelben] Geſtern ift in der Lodzer Woll warenfabril Kari 
Sleiſe der nellzug Warſchau— Wilna nach Leiſert ein Feuer ausgebrochen. Den Flammen 
Bialnſtok abgegangen. Als der Lokomotivführer fiel ein Baumwollmagazin zum Opfer. Den 
das Hindernis bemerkte, war es zum Bremſen Schaden ſchätzt man auf 100000 Zloty, Ale Urs 
ihon zu ſpät. Die Lokomotive des n ſache des Brandes wird Unvorſichtigkeit ange⸗ 


uhr auf den Perſonenzug auf, wobei ein en | geben. 


umgeriſſen und ein zweiter beſchädigt wurde. Die * 
Lokomotive entgleiſte und ſtürzte den Bahndamm n Nord: und Mittelperu verbreiten ſich ſeit 
hinab. Der Poſtwagen des nellzuges wurde einigen Wochen in erſchreckender Weiſe die 


teilweiſe vernichtet. Ans den Trümmern zog man 
drei Leichen hervor, einen Grenzwehrbeamten, 
einen Feldwebel und eine Pfadfinderin. Außer⸗ 
dem erlitten fünf Perſonen ſchwere Verletzungen, 
drei weitere Perſonen wurden leichter verletzt. 
Der Verkehr auf der Strecke iſt vollkommen einge⸗ 
ſtellt worden. . 


ſchwarzen Poren. Bisher find 500 Todesfalle 
verzeichnet worden. Die Regierung hat energiſche 
Gegenmaßnahmen getroffen. 


Der Streik der Lodzer Saſſonarbeiter ijt geſtern 
beigelegt worden. Die Forderungen der ſtreilen, 
den Arbeiter wurden vom Magiſtrat teilweiſe bes 
rückſichtigt. Die Arbeiter werden vier Tage in 
der oche unter Beibehaltung der vorherigen 
Lohnſätze beschäftigt. i 


Die polnische Preſſe meldet einen Höhenreford 
des Oberlentnants Zwirko, der auf einem Flug⸗ 
jeug NWD VII, einem neuen Typ, eine Höhe von 
6000 Metern erreicht haben ſoll. Das amtliche 
Ergebnis wird erſt in drei Tagen bekannt ſein, 
worauf ſich der polniſche Aero⸗Klub an den Inter⸗ 
nationalen Flugverband in Paris um Beſtätigung 
des Rekordes wenden wird. 


* 

Am 1. November jolen nach einer Warſchauer 
8 die Gehälter der Krankenkaſſen⸗Kom⸗ 
miſſare in ganz Polen um 15 bzw. 20 Prozent 
herabgeſetzt werden. 


In Madrid ijt es zu Zuſammenſtößen zwiſchen 
Kommnuniſten, der Polizei und der Zivilgarde ge⸗ 
kommen. Während des Kugelwechſels wurde eine 
Perſon verletzt. x 


Die Taß⸗Agentur meldet, daß der Außenkom⸗ 
miſſar Lit winow den polniſchen Geſandten 
Pate! zu ſich gebeten und ihm einen unmittel⸗ 
baren Austauſch der Daten über den Nüſtungs⸗ 
tand in den beiden Staaten angeboten habe. 


Nach einer Meldung aus Agram iſt die größte 
Stickſtoffabrik in Südflawien in Brand geraten. 


Obwohl Feuerwehren aus Maribora und den um⸗ 
liegenden Drtichaiten gekommen waren, wurden 


Aus der Republik Polen 


Der Slaalspräſident Metropolit Szeptycti beim 
fährt zum Legionärstag Lemberger Wojewoden 


c Warſchau, 8. Auguſt. (Eig. Telegr.) S Warſchau, 8. Auguft. (Eig. Telegr.) 
Der Staatspräſident, der fih zur Beerdigung] Der Metropolit Szeptycki, bekanntlich ein 


Der gegenwärtig in Sowjetrußland weilende 
frühere Finanzminiſter Matu 3 emſki beſich⸗ 
tigt Moskauer Induſtriewerke in Begleitung eines 
beionderen Führers, der ihm vom Handelskom⸗ 
miſſariat 1 wurde. Von Moskau aus be⸗ 
ibt atuſzemſki nach Südrußland. Er will 
feine Eindrücke ſpäter in einem Buche zuſammen⸗ 
aſſen. 


des Kultusminiſters Czerwinſki nach War: Atrainer, ijt geſtern von dem neuen Lemberger 
ſchau begeben hatte, ijt wieder nach Wiſla, ſei⸗ Wojewoden Dr. RNozniecki in einer mehr- 


nem Sommerfiß, abgereiſt. Er wird aber noch⸗ 
mals ſeinen Urlaub unterbrechen, um zuſammen 
mit dem . Pryſtor der 
Senlonäretagung in Tax now beizuwohnen. 
Kriegsminiſter Marſchall Pilſudſti wird bekannt⸗ 
lich an der Tagung nicht teilnehmen. 


Nach berſteigerung der Bürger: 
ſteigplatten Schließung des Elch: 


trizitätswerks 
cE Warſchau, 8. Auguſt. (Eig. Telegr.) 
Die Stadt Ruda Pabianicka, deren Bür⸗ 
gerſteigplatten zur Verſteigerung ausgeboten 
wurden, da die Stadt ihre Ausſtände nicht bezah⸗ 
len kann, iſt weiterhin in 6 
e 


ſtündigen Konferenz empfangen worden. Man 
ſchreibt dieſer Konferenz eine große Bedeutung 
u und veriert, dak fie gewiſſe politiſche 
Folgen im Verhältnis zwiſchen Polen und den 
Ütrainern in Ostgalizien in der nächſten Zeit 
haben würde. Die Preſſe weiſt darauf hin, daß 
es das erſte Mal sei daß der Metropolit Szep⸗ 
tycki in einer jo offiziellen Form den Ver- 
treter der polniſchen Regierung aufgeſucht habe, 


Feierliches Begräbnis 
des Miniſters Czerwinſki 


c S Warſchau. 8. Auguft. (Eig. Telegr.) 
Geſtern ſand unter großer Beteiligung der Re⸗ 
gierung und von Würdenträgern der zivilen, 


eraten, Am 5. d. Mts. hat das Elektrizitäts⸗ militäriſchen und lirchlichen Inſtitutionen das 
werk die 1 der Stadt Begräbnis des Kultusminiſters ſtatt. An dem 


Begräbnis nahmen neben dem Staatsprä li» 
denten auch der Miniſterpräſident Pryſtor, 
ſowie die Mitglieder des diplomatiſchen Korps 
in Warihau teil. Kriegsminiſter Marſchall 
Pitſupſti hat an dem Begräbnis nicht teil- 
genommen. 


eingejtellt, da die Stadt Rückſtände in Höhe 
von 36 000 Zloty nicht bezahlen konnte. Die 
Stadtverordnetenverſammlung hat um Inter ⸗ 
vention bei den Behörden gebeten und be⸗ 

loß, den Bürgermeiſter wegen ſchlechter Wirt⸗ 
ſcgaff zu verklagen. 


— 


für zn sagr d halte. Macdonald aber nickte 


die „Mutter“ der Parlamente 


nur mit e und war zufrieden. Auch 
Wie in England ein Zwiſchenſall erledigt wird Baldwin und Lloyd George hatten nichts mehr 
einzuwenden. 


Det Fall „grober Unordnung“, der ſich in der 
vorigen Woche im Unterhaus zutrug — es hatten 
ſich einige dnete einige wenige läge 
ausgeteilt — ift jetzt zwar durch die Abbitte Mags 
tons und drei jeiner Kollegen erledigt, wird aber 
vorausſichtlich ein Anziehen der Disziplin im 
Unterhaus zur Folge haben. Es wird ernſtlich 

daß der AB von Abgeordneten, 
ch derartig „ſchwerer Vergehen“ gegen die 
Hausordnung ſchuldig gemacht haben, grundſätz⸗ 
lich auf die Dauer von vier Wochen geſchehen 


oll. 

; Die Erledigung des Zwiſchenfalls war vorbild⸗ 
„und man könnte nur wünſchen, daß andere 

Parlamente ſich an dieſem Fall ein Beijpiel neh⸗ 

men. Unter tiefem Schweigen des Hauſes erhob 

is der Abgeordnete Mazton, ein Feuerkopf unter 


Die Entſchuldigungen werden in das Tagehu⸗h 
des Unterhauſes eingetragen, ſo vag zukünftige 
Abgeordnete fie lejen können. Dem Parlaments⸗ 
gebrauch entſprechend gilt eine derartige Eintra⸗ 
gung als ein ſchwerer Tadel. 

Dieſe feierliche Szene ſchloß den Vorfall, der 
dadurch entſtanden war, daß ein Abgeordneter 
dem heij des Sprechers nicht ſofort ſtattgab 
und das Unterhaus verließ. r zeigt, daß das 
engliſche Unterhaus auch heute noch im Bewußt⸗ 
ein auf ſeine alte Tradition und im Gefühle, daß 
ie ganze Welt auf ſein Verhalten als „Mutter 
der Parlamente“ hinſieht, ängſtlich auf die Er⸗ 
haltung ſeiner Würde und der guten Formen be⸗ 
dacht ik. Man kann die Engländer um dieſe 
Tradition beneiden und nur wünſchen daß ein: 


en Mitgliedern der Unabhängigen Arbeiter⸗ mal der Tag kommt, wo auch unſere Parlamente 
partei in ſagte zum Sprecher: ihre N n und ſonſtigen Kämpfe in Würde 

* 8 muß mich entſchuldigen beim Hauſe fur und Stolz . und wo ein jeder Abgeord⸗ 
den Bruch der Hausordnung und bei Ihnen für nete fih als Hüter der Ordnung und als Beispiel 


für die Wähler ſeines Kreiſes fühlt. 
— — 


dus Kirche und Welt 


die Schwierigkeiten, die ich Ihnen als dem Lüter 
der Freiheiten des Hauſes bei der Erfüllung g ter 
flichten bereitet habe, und endlich auch bei den 
mten des Haujes, mit denen ich in Konflikt 
tam, als fie 


auf Auftrag ihre ae und un⸗ 
angenehme Pflicht erfüllten. Mein Bedauern ijt. qum Dekan der evangeliichen theologilhen 
um jo größer, als ich Ihnen perſönlich für Ihre Fakultät an der Univerſität Marihau wurde tiir 


das Studienjahr 1931/32 Dr. 


Szeruda gewahlt. 


à rofeſſor Jan 
des. ele age icke Freunde cle und Profel 
Höfl it erfahren habe.“ rei andere Abge⸗ 
ordnete ſchloſſen den Worten Maxtons an. 
Macdonald erhob ſich und brachte den Dank 
Alter für die erfolgte Entſchuldigung zum Aus⸗ 
druck. Dieſe wunderhübſche, Milde und offene 
Erklärung des Abgeordneten Maxton könne als 
ein Muſter gelten. Wir alle wüßten, ſo ſagte der 
Miniſterpräſident, welche Gefühle er gehabt haben 
muß, als er feine Entſchuldigung anbot. Die 
Ensigulbigung des Abgeordneten Beckett, jo fuhr 
Macdonald mit erhobener Stimme fort, könnte 
ns feiner Anſicht etwas herzlicher und gründ⸗ 


Konſiſtorialrat Grude in Gottswalde, der 
Superintendent des Kirchenkreiſes Danzig: Ber: 
der, ift im Alter von 64 Jahren geſtorben. 
Seinerzeit war er Hilfsprediger der neugegründe⸗ 
ten Gemeinde Lianno im Kirchenkreiſe Schwetz. 


Die hemige Ausgabe hat 14 Seiten 


Verantwortlich ur den volitiſchen Teil: Alexander Jurſch. 
Für Handel und Wirtſchaft: rich Locwenthal. ür die Teile 
N . Aus Stadt und Land und den Brieftaſten: t. V. Erich Locwenthal 

r geweſen ſein. Für den übrigen redaluonellen Teil und ur die aun erte 
ierauf ſtand ſofort der Abgeordnete Beckett] Nrilnge: „Die peit im Bib”: Alexander Jurſch. ii: den 
auf und erbot ſich, eine eee Anzeigen und Reflameteil: Hans Schwarzkopf. Verlag „Posener 


I Rt Tageblatt“. ck: Concordi „Ake. 
gung zu machen, falls der Miniſterpräfident es ae 333 


Poſener Tageblatt 
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a Großer Suison Ausverkauf 
vom 1. bis 15. August 1931 
„ a o 
Kloar dees, a T 
Kleider doe de See. z} w 
Kleider Olda di na EL S 


Wir empfelen auch äußerst preiswert: 


Mäntel Blusen 
Schlafröcke .. Wäsche 


Bon Marchè, r.z o.v. Poznan 


Flac Wolności 1. 


G BT N INT NE b 


Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, am Donners- Von der Re se zurück 


tag früh um 2 Uhr meine liebe Gattin, unſere gute Mutter, Kinderarzt 


Schwiegermutter, nn 52 55 die wohlachtbare br. med, Richard delser 


Joſefine Wrzeszez Pf von ser reise ener 


geb. Thelen, verw. Rump W. Dzielinski 


nach langem Leiden im Alter von 78 Jahren zu ſich Dentist 
zu rufen. Poznan, pl. Wolnosci 5. Tel. 5362 
Um ſtille Teilnahme bittet in tiefer Trauer 


Kaſimir Wrzeszez j Habe mich niedergelassen in. Obornik 
und die Hinferbliebenen. Markt 15a 

Poſen, ul. Stomwackiego 52, Berlin, Reppen, Würzburg, Aleksander Langner 

Rheindahlen, Guebweiler, Chatelet, den 7. Auguſt 1931. Dentist 


i 4 > den von 9--6 Uhr nachmittags 
Die Beerdigung findet am Sonntag, dem 9. d. Mts., nachm. Sprechstun N 
6 Uhr von der Lecchenhalle des kath. Friedhofs in Jerſitz aus ftatt. ; Sonntags von 5—11 Ulir vormittags. 


1 i 


He 


att 


mm 
ad 


\ mm 


Aan 


Vom 10. 8. 22. 8. 1931 
Von ſofort oder ſpäter können einige ge⸗ 2 
funde, intelligente junge Leute in die Lehre verreist 


a EAA Hoffmann p 0 lo n Í ät Zahnarzt Goritz. 


Baumſchulen oſen-Großkul o (niht unter 18 Jahren, gut 
ſchulen u Roſen-Großkulluren, Gniezn d n. e fpredjenb, 
mit beendeter Mittel⸗ und 


1 
——...—— — — — . — —-——— 
ind n t 


A Ingenleur- Akademie Handelsichufe od. entſprech. j TEE | (>, ifer für Bi Nn 5 ; 
EN Panden d. eni RDN rinmahgläjer für Birnen, | Neu eröffnetes 
ER, Schulbildung, für ein leb⸗ G i Federn + 
EN der Seestadt Wismar | |yafies Drogengeigäjt gej, James ZAKOPANE tem Sum ser |  Schuhgeihäft: 
maschinenbau. Elektrotechnik Freie Koſt und Wohnung. — i 5 ul. Szkolna 3 (Schulftr) 
A Bauingenieufwesen, Architektur h ar Aarh, ee Alpaka. Meſſer. Gabeln, bietet 
Programm frel. Anfang, Mitte Oktober und April Bewerbungen find Zeugnis⸗ e AA Inh. A. Quedenfeld „Krywan' ogrodowa | Löffel. Verſchied. Geſchenke. 


abſchriften u. ſelbſtgeſchrieb. 


e S Sich lieh . y Damenſchuhe ſchon v. l 10 - 
Lebenslauf beizufügen. Off. POZNAN-WILDA I num ausſchließt. Garten. Pfänder. Kompl. Aussteuer Herrenschuhe „ „% 


0 r Wieſenumgebung, borzügl. | am billigſten direkt bei der | %; \ : 
1.1646 a. d. Geſchſt. d. Big. yet ul, Traugutta 21 Küche. Konkurrenz = Breile. il G u. Arbeitsſchuhe. 
30 a 60 Poznan, Zwierzyniecka 6, Werkplatz: Krzyżowa 17 Deutſche Anſprache. ; roße Auswahl zu billigen 
* oder em z} y E 


Haltestelle der Straßen Wroniecka 24 im Hof. Preiſen. 
(Haltestelle der a - 


Ee u bahn Linie 4, 7 u. 8) re HEN 
vollendet ſchön in Aus- Stellengesuche | Bücher über 
führungund Ton, viel- | i l 


2 a 
A Sowietrußiand 


kosten 50 Mtr. 
Drahtzaungeflecht, 
1 m hoch, best ver- 
zinkt, mittelkräftig. 


0 nm oder 2. Zum Stärke 

mit Einfassung 11 zł 

mehr, 50 m Stachel- 
draht 7,50 El. 


s 3 juht ab 15. 9. oder ſpät. 1 
Pinnojabrik Stellung als Haustochter 
W. Jühne in größ. Land⸗ oder Guts⸗ 
haushalt zwecks Erlernung am. 


Filiale Poznan ||» flügelzucht . 
Liefere jede Höhe. Gwarna . ri ie eyes DREISER, Sowjetrussland Nr bro. 4.— 
ä Telefon 35-57 ſchaftsführung. Familien ⸗ r gbd. 7.— 
Frachtfrei anſchluß Bedingung. Off u. FARBMANN, Piatiletkaa -0mm nnm kart. 3.— 
nach jeder Vollbahnstation Auch Auslandeinftru |) 1645 a. d. C. d. Big. GUL, Boris Sawinkow, 2 Bde bro. 7 
I mente auf Lager. — p ons Saw Im ro. ega 
Drahtgeflechtfahrik||| sontisrenstoie #reite. |]. Wirtihatterin gd. 12.— 
$ í elung zur ſelb⸗ i i 
Alexander Maennel ae en Ser 18 ſtändigen Führung eines HODANN, Sowjetunion —— — 2—ß0 bro. 5.80 
Nowy Tomysi W. 5. Haushaltes. Off unt. 1648 gbd. 8.80 


an die Geſchäftsſt. d. Ztg. ISTRATI, Bd. I. Auf falscher Bahn -~--~ bro. 2.80 


| 


77 D TER A Bd. l. 80 eht 0 = 1 ; i 
ge Eigenty,, vergeben B au g e l d en Ai 4.80 
und barlenn zur Hypothekenablösung 18 B. Okopifiska, Pomat, Bd. I. Russland nackt ------ bro. 3.80 
Eigenes Kapital 10—15% vom Darlehns⸗ Pocztowa Nr. 1. gbd. 5.80 


betrage erforderlich, welches in kleinen Monats⸗ 
raten erſpart werden kann. 


. _ eine Zinfen, nur 6--8Y, Amortiiation. || Eröbeerpflanzen 
N21, E ‚em. ; 2 telen, t 8 8 ti Sort 5 
LE ESN acege . Danzig, Runsopl. 2b. 0 e Ser e e 


KNICKERBOCKER, Der rote Handel droht kart. 4.80 
LARSONS, Als Expert in Sowjetrussland gbd. 8.— 
LIEBERMANN, Im Namen der Sowjets bro. 2.80 


(SER 2 1 10 gbd. 4.80 
er Auskünfte erteilt: H. F ke, 1000 Stück 40.00 , empfiehlt à A 

| Sa anpe “ are, Beer 4 Aug. Hoffmann SIEMSEN, Russland ja und nein . bro. 5.80 

Baumfchnien Gniezno. gbd. 7,50 

STEINBERG, Gewalt und Terror bro. 5.— 

Dringende Anfertigung in 2% Stunden! 2 gbd. 8.— 

N ; TROTZKI, Wirkliche Lage, S. A gbd. 2.85 
ERDMANN KUNTZE Sehneidermeister, Poznań, ul. Nowa 1, ı. $ Geschichte der russischen Be- | 
vobtien ene bro. . — 


Werkstätte für vornehmste Herren-: und Damenschneiderei e.“ 


Große Auswahl in modernsten Stoſlen ersiklassigster Fabrik ate 


Moderne Frack- u. Smoking-Anzüge zu verleihen. Fertig am Lager :Joppen, Reithosen u. Mäntel. 
Täglicher Eingang von Neuheiten! 


Überall erhältlich. 
Auslieferung an den Buchhandel durch die 


Kosmos Sp. zo.o, Groß-Sortiment 


Poznan, Zwierzyniecka 6. 13 


i] 


